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F ü r die M onate

Februar und März
nehmen Bestellungen auf „S ie  Presse" m it dem 
Ulustnerten Sonm agsdla tt „D ie  W e l t  im 
A U d  und dem „ O s tm ä r k i s c h - n  L a n d - u n  
H a u s f r e u n d "  zum bekannten Bezugspreise 
entgegen sämtliche kaiserl. Postämter, die O rts ­
und Landbriefträger, unsere Ausgabestellen 
Und w ir  selbst.

„Die presse", G e s c h ä fts s te lle ,
Katharinenstr. 4.

Mitardebatten.
(V on  unserem B erlin er M ita rb e ite r.)

V e r t i n , 28. Januar.
Dre Ze it großer Kämpfe um unsere Wehr­

macht scheint endgiltig dahin zu sein; über die 
„Soldateska" regen sich nur noch sozialdemo­
kratische Abgeordnete auf, während auf der 
bürgerlichen Linken die Zah l der Schrvieger- 
E e r  aktiver Oberleutnants und dam it das 
M ilitä rverständn is überhaupt in  erfreulichem 
Wachstum sich befindet. Sogar ein so ehrlicher 
Demokrat, w ie der alte Abg. Träger, hat sein 
Haus vor dem zweierlei Tuch nicht verschlie­
ßen können. Dazu kommt, daß das Quinguen- 
nat die Gesamtzahl der Friedenspräsenz fest­
gelegt hat, sodatz nicht mehr a lljährlich über 
jede neue Kompagnie gefeilscht zu werden 
braucht. Kurz, große Kämpfe gibt es nicht 
mehr, auch nicht einmal mehr einheitliche große 
Themen, die die Debatte mehrerer Tage be­
herrschen können. Das verleiht ih r  einen etwas 
kleinlichen Zug. Jeder Redner beschränkt sich 
auf das Abstäuben a lter Ladenhüter, die dann 
wieder fü r ein ganzes Ja h r im  Warenlager 
verschwinden: Das Duell im  Heere, adelige 
Regimenter, Rationen der Eeneralspferde, jü ­
dische Sanitätsoffiziere, zweijährige Dienstzeit 
der Kavallerie und dergleichen mehr. Auch die 
Antworten vom Bundesratstische her machen 
mrrum einen zerhackten Eindruck. Lauter 
K leinkram muß der Kriegsminister Stück fü r 
Stück vornehmen, anstatt, w ie er vielleicht 
mochte, in  einem einzigen großen Zuge eine 
packende Rede Herunterzureden.

Aber gerade dieser Zwang g ib t seinen Aus­
führungen etwas Unmittelbares, Ungekünstel­
tes, Frisches; er haut sozusagen aus dem S atte l 
>eme Antw orten: Rechtshieb, Linkshieb. E r 
w ird  gegenständlich und verschont uns m it 
-prinzipiellem. Da ist diesmal wieder so v ie l 
von den „adeligen Regimentern" gesprochen 
worden. Jawohl, die gebe es noch, sagt Eene- 
ra l von Heeringen, aber nur deshalb, w e il die 
--raduron die alten F am ilien  immer wieder 
rn dasselbe Regiment ziehe, in  dem schon die 

aris preußischen Schlachtfeldern ge­
tutet hatten. Seine eigenen drei Jungens 

leren zum Beispiel in  einem und demselben Re- 
schon ih r Urgroßvater gestanden 

yabe. M an  versuche ernstlich den Austausch, 
nicht auf einmal alle Regimenter 

darunter leide die Homogeni-
F a m i l i - ^ r ! E * ^ ^ '  ^  doch sozusagen große 

bilden. G ut; das versteht jeder
censch im  Hause. Und wenn der M in is ter in  

i«, "^ ^n g e n  Duellfrage trocken erklärt, wenn 
e in . ^ e n  ^ahre von 20 000 Offizieren nur 3 
e in .. ^ ^ E a m p f  gehabt hätten, so sei doch von 
b " "  kaum die Rede. so ist auch das

Herr an der Spitze un- 
sun>>. überhaupt der verkörperte ge-
O rn n n ^ "N "v e rs ta n d . und wenn sein sonores 

b "  schlechte Akustik des Saales mühelos
stank, ° E k t  auch dieser äußere Um­
stand einfach vertrauenerweckend.

gibt es unter den bürgerlichen 
sLaVi-n s r ^ ^ ^ d e n  mehr, der sich nach einer 
M an n .? ? ^ ^ e r s e tz u n g  überhaupt sehnte 

/  ^  höchstens untereinander. So
K ^ ^ u t e d e r  liberale Herr Heinze den alten 
Lampen Lrebermann von Sonnenberg fortae- 
ikn r ^ c h e n  und Zwischenrufs, bis dieser 

apostrophiert: „Hören Sie mal. 
als ich vor dem Feinde stand, wa­

ren Sie noch ein kleiner Junge!" Das w irkt.

Im  übrigen hat auch die Sozialdemokratie 
nichts vorzubringen. Der kranke Riese v. V o ll- 
mar, ih r einziger Sachverständiger aus a lter 
Zeit, ist zwar erschienen und schwankt, auf den 
Arm  der G attin  gestützt, durch die Wandelhalle 
aber das Sprechen überläßt er einem kleinen 
Schreier, den der M in ister mühelos abfertigt. 
Es scheint wirklich, daß w ir  Deutschen endlich 
den Krakehl wider unser Volksheer als über 
flüssig aufgegeben haben.

Die Ernte in Preußen.
Das königliche preußische statistische Landes­

amt füh rt alljährlich aufgrund der Schätzungen 
der von den Landwirtschaftskammern auser- 
wählten Vertrauensmänner, die in  den M ona­
ten A p r il bis einschließlich November auch 
über den Stand der Saaten berichten, Ernte­
berechnungen aus, nachdem schon im  Sommer 
jedes Jahres die erforderliche Kenntn is der 
Ernteflächen durch Befragen der Ortsvorstände 
gewonnen worden ist. Die Ergebnisse der Be­
rechnungen fü r das Jah r 1909 sind jetzt durch 
die „S ta tis t. K o rr." zur allgemeine Kenntnis 
gebracht werden. D ie A rt, wie die Saaten 
durch den W in te r gekommen sind, ist von größ­
tem Einflüsse auf die Größe der Ernteflächen. 
I n  diesem Jahre mutzten von dem W in te r­
weizen 13,85 Hundertteile wegen Ausw inte­
rung umgepflügt werden, im  V orjahr nur 3,01, 
1907 allerdings sogar 34,03. Der Anbau von 
Roggen wurde um 2,01 v. H. geschädigt gegen 
1,11 und 3,45 von Spelz um 0,24 v. H. gegen 
0,43 und 9 39, von Klee um 1,50 v. H. gegen 
1,37 und 11,27, von Luzerne um 1,03 v. H. 
gegen 0,25 und 13,18 in  den beiden Vorjahren. 
D ie Auswinterungen waren also im  letzten 
Jahre w eit umfangreicher als 1908, erreichen 
aber bei weitem nicht die von 1907.

Im  Jahre 1909 wurden an Wintergetreide 
geerntet: Weizen 1876 Tausend To., Spelz 27, 
Roggen 8471, zusammen 10 374 Tausend To. 
gegen deren 10198 und 8640 in  den beiden 
Vorjahren. Vom Sommergetreide brachte der 
Weizen 389, der Roggen 71, die Gerste 1936 
und der Hafer 6050, zusammen 8446 Tausend 
Tonnen. An G e t r e i d e  überhaupt sind also 
im  Berichtsjahre 18 820 Tausend Tonnen ge­
wonnen worden, die reichste Ernte, seit über­
haupt statistische Erhebungen hierüber vorge­
nommen werden. Im  besonderen an den B ro t­
früchten Weizen, Spelz, Roggen beträgt die 
diesjährige Ernteziffer 10 834 gegen 10 549 und 
9317 in  den Jahren 1908 und 1907.

Was die einzelnen Provinzen b e trifft, so 
weisen gegen das M it te l aus den zehn V o r­
jahren sämtliche Provinzen Mehrerträge auf. 
die sich fü r die Hohenzollernschen Lande, Hessen- 
Nassau und Hannover auf 20 9, 20 4 und 19,2 
v. H. berechnen, fü r Pommern und Schlesien 
auf je 18.9, fü r Posen, Ostpreußen, Westfalen 
und Brandenburg auf 18,2, 17,9, 17,5 und 17,0 
v. H. Den geringsten Überschuß, der sich aber 
immer noch auf 12,5 v. H. belauft, hat West­
preußen. D ie Provinzen Schleswig-Holstein, 
Sachsen und die Rheinprovinz brachten 1909 
13,3 14,8 und 16,0 v. H. mehr als in  den letzten 
zehn Jahren.

Die diesjährige K a r t o f f e l e r n t e  w ird  
auf 33 720 Tausend Tonnen geschätzt und über­
t r i f f t  h ie rm it das M it te l aus den zehn V o r­
jahren (29 876) um 12,9 v. H. D ie Erkran­
kungsziffer ist 1909 zwar höher als im  V o r­
jahre, 4,1 gegen 3,5 v. H., ble ibt aber h inter 
dem M it te l der letzten zehn Jähre, das sich auf 
4,6 v. H. berechnet, zurück. Nicht so zufrieden­
stellend wie die Getreide- und die K a rto ffe l­
ernte ist 1909 der H e u e r t r a g  ausgefallen. 
Es wurden 5284 Tausend Tonnen Klee-, 442 
Luzerne- und 10 907 Wiesenheu, zusammen 
16 633 Tausend Tonnen eingebracht gegen 
18 207 im  M it te l aus den Jahren 1899 bis 
1908.

Wenn man zur Darstellung der F r u c h t ­
b a r k e i t  aus den Ernteflächen und Gesamt­
erträgen durchschnittliche Hektarerträge berech­
net, so ergeben sich im  letzten Jahre fü r das 
Hektar W interweizen 2075 K ilogram m, 
Sommerweizen 2497, Winterspelz 1601, W in ­

terroggen 1832, Sommerroggen 1211, Som­
mergerste 2189, Hafer 2142, Kartoffe ln  14 953 
Klee- und Luzerneheu 4137, Wiesenheu 3334 
Kilogramm. Die Fruchtbarkeitsziffern des Be­
richtsjahres fü r Winterspelz, W in te r- und 
Sommerroggen, Sommergerste wurden in  kei­
nem der 10 Vorjahre erreicht; auch Hafer hatte 
nur im  Jahre 1907, Kartoffe ln  nur im  Jahre 
1905 eine etwas höhere Z iffe r. Unter dem 
M it te l aus 1899 und 1908 blieben nur die Heu­
erträge. *z*

Politische TlMSschlin.
Ein Glückwunschtelegramm des Präsidenten 

T aft.
Präsident T a ft hat an K a i s e r  W i l ­

h e l m  folgendes Telegramm gesandt: „A m
heutigen Geburtstag Ew . Majestät bringe ich 
Ihnen  meine herzlichsten Glückwünsche dar 
und gebe zugleich der guten Gesinnung 
Ausdruck, von welcher die Regierung und 
das Volk der Vereinigten Staaten fü r I h r  
Land e rfü llt sind, und den Wünschen, die sie 
für dessen Gedeihen hegen."

Ein Zwischenfall
bei der Feier von Kaisersgeburtstag 

w ird  aus K a r l s r u h e  gemeldet. Die 
Bürgerschaft veranstaltete dort, wie üblich, 
eine Vorfeier, an der die M in ister, die Z iv il-  
und M ilitärbehörden teilnahmen. Den Trink- 
spruch auf den Großherzog brachte der jung- 
liberale Kaminersteiiograph Frey aus, der 
u. a. ausführte : „Großherzog Friedrich der 
Deutsche hatte mitgeholfen, uns den Reichs­
gedanken unauslöschlich einzuimpfen, sodaß 
w ir nicht irre werden, aucy nicht in trüben 
Zeiten, wie der gegenwärtigen, wo w ir  m it 
banger Sorge in die Zukunft unseres badischen 
Volkes blicken müssen, weil größere mächtigere 
deutsche Budesstaaten auf eigenen V orte il 
bedacht sind. Unbekümmert darum, daß uns 
dadurch viel bleibender Schaden zugefügt 
w ird , ist es ein Verdienst des Großherzogs 
Friedrich des Deutschen, daß er kein P a r t i­
kularist ist, daß, wenn w ir  W ilhe lm  I I .  im 
Geiste vor uns sehen, in unserem Empfinden 
der Preußenkönig dabei verblaßt vor dem 
deutschen Kaiser. . ."  Der preußische Gesandte 
von Eisendreher erhob sich bei diesen W orten 
und verließ die Tafel. Der taktlose A u s fa ll 
des Redners ist umso unverständlicher, als 
in Baden selbst neuerdings in der Frage der 
Schiffahrtsabgaben sich ein Umschwung vor­
bereitet. Der südliche T e il des Großherzog- 
tumes kommt allmählich zur Erkenntnis, daß 
sein V o rte il der Selbstsucht eines Teiles der 
Mannheimer Schiffahrtsinteressenten geopfert 
werden soll.

Das Organ des Hansabundes?
W ie der „Reichsbote" meldet, w ird  in 

angeblich eingeweihten Kreisen behauptet, d i e 
„Tägl i che Rundschau" sei f ür  
d e n H a n s a b u n d a n g e k a u f t w o r d e n .  
A ls  Käufer der „Täglichen Rundschau" ist 
bekanntlich der Buchdruckereibesitzer Hempel 
in B e rlin  öffentlich genannt worden, aber es 
ist damit nicht ausgeschlossen, daß das fü r 
einen anderen, der seinen Namen nicht ge­
nannt haben w ill, z. B . fü r den Hansabund, 
geschehen ist. —  Von der „Täglichen Rund­
schau" w ird die M eldung heute dementiert.

Z u r Rerchstags-Ersatzwahl in Eisenach- 
Dermbach

hat der Führer des Zentrum s in  diesem 
Wahlkreis, Landtagsabg. D r. K iel, in  einer 
nationalliberalen Versammlung die Erklärung 
abgegeben, das Zentrum  könne bei der augen­
blicklichen politischen Lage n i c h t f ü r  einen 
Kandidaten der n a t i o n a l l i b e r a l e n  
P arte i eintreten.

Eisenpreiserhöhung.
Die oberschlesischen Eisenwerke beschlossen 

in einer in B reslau obgehaltenen Sitzung, 
die Werkspreise um 2,50 M ark bezw. 5 M ark 
pro Tonne zu erhöhen.

Der Gouverneur von Südwestafrika 
von Schuckmann

hat nach der „T .  R ."  sein R ü c k t r i t t s g e -  
such eingereicht, und zwar, wie das B la tt 
versichert, noch ehe H err Dernburg im 
Reichstag seine Ausführungen über die Uner- 
träglichkeit eines Widerspruchs zwischen dem 
heimischen Zentra lam t und den Beamten 
draußen machet. —  W ie erinnerlich, hatte es 
Verwunderung erregt, daß sich Gouverneur 
v. Schuckmann neben dem Bürgermeister von 
Lüderitzvucht zum Gegenstand einer demon­
strativen Huldigung hatte machen lassen, als 
die Nachricht von der Zurückweisung des 
Lüderitzbuchter Telegramms nach Südwest- 
afrikä gelangt war. W ie die „ In s . "  erfährt, 
eilt die M eldung von dem Rücktrittsgesuch 
des Gouverneurs von Schuckmann den T a t­
sachen mindestens stark voraus. Gouverneur 
von Schuckmann w ird  allerdings in  den 
nächsten Wochen auf U rlaub in  Deutschland 
eintreffen, da sein schwankender Gesundheits­
zustand, der ihn bekanntlich schon einmal zu 
einem vorzeitigen Urlaub genötigt hat, auch 
zurzeit leider wieder nicht der beste ist. Die 
Frage, ob der Gouverneur in  das Schutzge­
biet zurückkehren w ird , hängt lediglich von 
späteren ärztlichen Entscheidungen ab. T a t­
sache ist jedenfalls, daß man an den leitenden 
Stellen der Kolonialverwaltung ein etwaiges 
Ausscheiden des verdienten Gouverneurs 
außerordentlich bedauern würde.

Die deutsch-amerikanische Tariffrage.
Das „J o u rn a l of Commerce" schreibt in  

einem Leitartikel, das deutsche Fleischgesetz 
habe keine so direkte Beziehung zur T a r if­
frage, um es zu rechtfertigen, daß Amerika 
auf seiner Änderung als Bedingung fü r die 
E inräum ung der Minimalsätze beharre. Die 
Vorenthaltung der Minimalsätze würde eine 
schwere Schädigung des deutsch-amerikanischen 
Handels m it sich bringen und erschiene über­
dies angesichts der in Amerika herrschenden 
Bewegung gegen die Fleischpreise lächerlich. —  
I n  Washington verlautet, daß die Regierung 
der Vereinigten Staaten das deutsche E in fuhr­
verbot gegen amerikanisches Schlachtvieh bei 
der Entscheidung der Frage, ob Deutschland 
der M in im a lta r if zu bewilligen sei, außer 
betracht lassen w ird . Is t  diese M eldung richtig, 
so wäre dem deutschen Reiche damit eine 
S te llung unter den Staaten gesichert, die von 
der 25 prozentigen Zollerhöhung, die nach dem 
31. M ä rz  eintreten w ird , ausgenommen sind.

Die Krisis in  Ungarn

hat nunmehr erst recht begonnen. Das A b ­
g e o r d n e t e n h a u s  nahm am Freitag m it 
großer M a jo r itä t einen M ißtrauensantrag 
gegen das Kabinett des Ministerpräsidenten 
Grafen Khuen-Hedervary an. Der M i ­
n i s t e r p r ä s i d e n t  erklärte hierauf, da der 
Regierung ein M ißtrauensvotum  gegeben 
worden sei, so ständen ihm zwei Wege 
offen: Entweder Demission oder Auflösung 
des Hauses. S o fo rt könne er sich nicht ent­
scheiden. H ierauf ließ der Ministerpräsident 
ein königliches Handschreiben verlesen, durch 
das das Abgeordnetenhaus bis zum 24. M ä rz  
vertagt w ird . D ie M in ister verließen unter- 
großem Lärm  des Hauses den Saal. G r a f  
B a t t h a n y  beantragte alsdann eine Reso­
lution, welche besagt, die Regierung habe da­
durch, daß sie Vertagung eintreten lasse, ohne 
ein Budgetprovisorium erlangt zu haben, die 
Verfassung verletzt und dürfe weder Steuern 
einziehen noch Rekruten ausheben, noch 
Handelsverträge abschließen, noch Anleihen 
aufnehmen, noch Summen fü r gemeinsame 
Ausgaben ausfolgen. Die Resolution wurde 
von der gesamten Linken angenommen, nur 
die Verfassungspartei stimmte dagegen.

Die M a u l- und Klauenseuche in der Schweiz
hat fü r den inländischen Viehbestand eine ge­
fahrdrohende Ausbreitung erlangt. F ü r 
Baden und Bayern ist dcher die E in - und

r



Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen aus der 
ganzen Schweiz bis auf weiteres verboten.

Aber die Abgrenzung von T ripo lis
sind, wie zu Paris  in diplomatischen Kreisen 
versichert wird, Frankreich und die Türkei 
soweit zu einem endgiltigen Einverständnis 
gelangt, daß die Grenze in kürzester Zeit 
von einer aus drei Abgesandten der Regierung 
des Bey von Tripolis und drei Vertretern 
der türkischen Regierung bestehenden Kom­
mission festgelegt werden würde.

König Eduards Fruhjahrsreife nach B iarritz.
W ie verlautet, wird König Eduard auf 

ärztlichen Rat auch in diesem Jahre nach 
Biarritz gehen. Der Termin für die Abreise 
ist vorläufig auf den 3. M ärz festgesetzt.
M it  der B ildung des norwegischen Kabinetts 
hat der König den Storthingpräsidenten Konow 
beauftragt. Konow hat den Auftrag an­
genommen.

Hundert M illionen  Rubel P lus.
Im  russischen Finanzministerium verlautet, 

daß die Aufnahme der im Budgetooranschlage 
für 1910 zur Deckung des Defizits im Extra- 
ordinarium eventuell vorgesehenen inneren 
russischen Anleihe unterbleiben werde, da das 
Mehrerträgnis der ordentlichen Einnahmen 
100 M illionen Rubel überschreitet.

Japan und Deutschland.
I n  dem Expose, das Graf Komura im 

j a p a n i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e  
über die auswärtige Politik hielt, findet sich 
folgender Passus: „Deutschland fährt fort, 
eine gerechte und freundschaftliche Haltung 
Japan gegenüber zu beobachten, und die 
kaiserliche Regierung kann mit hoher Befrie­
digung konstatieren, daß die Politik Deutsch­
lands im fernen Osten in keiner Weise mit 
der politischen Haltung Japans kollidiert."

Ausbau -e r türkischen Flotte.
Der türkische Ministerrat hat beschlossen, 

der Deputiertenkammer eine dringliche Vorlage 
zu unterbreiten, durch die der Flottenverein 
ermächtigt wird, unter Garantie der Regierung 
vier Torpedobootszerstörer anzukaufen.

Aus Lüderitzbucht
erhält die „Deutsche Tageszeitung" folgendes 
Kabeltelegramm: „W ir  ersehen aus tele­
graphischen Nachrichten, das die Form unserer 
Telegramme in Budgetkommission und Presse 
Anstoß erregt hat. W ir bedauern, wenn w ir 
in der Form gefehlt haben, und bitten, über 
die Form nicht den In h a lt zu vergessen. W ir 
werden alle öffentlichen Kundgebungen und 
Angriffe in der Presse vermeiden und nach 
Eingang der dem Reichstag vom Staats­
sekretär vorgelegten Denkschrift, die anscheinend 
dem Sinne unserer Telegramme vom 1. De­
zember nicht gerecht w ird und zahlreiche Un­
richtigkeiten enthält, schriftlich unsere Petition 
eingehend begründen und belegen. W ir  haben 
das Vertrauen, daß der Reichstag und die 
Presse auch uns Gehör geben und sachliche 
Darlegungen auch sachlich prüfen werden. 
K r e p l i n , Bürgermeister." 
c >  ̂ ——

Deutsches Reich.
B erlin . 28. Januar 1810.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing am 
Freitag Vormittag 11 Uhr die anläßlich der 
Rokokoausstellung in Berlin weilenden fran­
zösischen Herren und zeigte ihnen u. a. den 
früheren Apollosaal im königlichen Schlosse, 
welcher unter dem Namen 'Joachimsaal im 
S tile  der Zeit des Kurfürsten Joachim un­
längst umgebaut wurde.

—  I n  dem Befinden des Reichstags­
präsidenten Grafen zu Stolberg-Wernigerode 
ist eine stete, wenn auch nur langsame Besserung 
zu verzeichnen. Bei der Natur der Erkrankung 
w ird es dem Präsidenten wohl nicht möglich 
sein, die Präsidialgeschäfte vor Ostern wieder 
zu übernehmen.

—  Donnerstag Abend ist im A lter von 
39 Jahren Kommerzienrat Karl Gerald, der 
Inhaber des bekannten Zigarren-Import- 
geschäfts Karl Gustav Gerald, Unter den 
Linden 24, nach längerer Krankheit an einem 
Darmleiden verschieden. Um sein Leiden zu 
beheben, hatte er sich einer Operation unter­
zogen, die aber unglücklich ausfiel. Kom­
merzienrat Karl Gerald war ein Mann von 
christlicher, nationaler Gesinnung, der, von Hoch 
und Niedrig geschätzt, sich um die konservative 
Berliner Bewegung gleich seinem Vater sehr 
verdient gemacht hat.

—  Zwischen der oldenburgischen S taats­
regierung und der A . E.-G. in Berlin ist 
ein Vorvertrag über Versorgung des Herzog­
tums m it elektrischer Energie abgeschlossen.

— Die Aufhebung der Forstakademie zu 
Eisenach schlägt eine Vorlage vor, die 
die Regierung von Sachsen-Weimar dem 
Landtage unterbreitet hat. Nach dem Bei­
spiel von Meiningen und Gotha empfiehlt 
die Regierung, künftig eine der bestehenden 
Universitäten für das Studium der Forst­
wissenschaft zu wählen

Parlamentarisches.
Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  

R e i c h s t a g s  verhandelte am Freitag über 
d i e k o l o n i a l e B e s o l d u n g s o r d n u n g ,  
die in einer Subkommission vorberaten 
worden ist. Nach längerer Debatte entschied 
man sich in der Mehrheit dahin, nicht jetzt 
unter dem Druck der Fertigstellung des Etats 
diese schwierige Ordnung vorzunehmen. Ein 
nationalliberaler Antrag wurde angenommen, 
die Beratung der Besoldungsordnung auszu­
setzen und die bisherigen Gehälter etatsmäßig 
einzustellen. Sonnabend: Ostafrika und die 
anderen Kolonien.

Die f r e i s i n n i g e  F r a k t i o n s g e ­
m e i n s c h a f t  hat zum M i l i t ä r e t a t  
folgenden A n t r a g  eingebracht: Den
Reichskanzler zu ersuchen, zu erwägen, auf 
welche Weise denjenigen Militärpflichtigen, 
welche eine hervorragende turnerische Ausbil­
dung besitzen, Vergünstigungen bei der E r­
füllung ihrer militärischen Dienstpflicht (kürzere 
Dienstzeit, Vergünstigungen im Avancement) 
bewilligt werden könnten.

Zu der I n t e r p e l l a t i o n  der National­
liberalen über die gemaßregelten n a t i o n a l ­
l i b e r a l e n  B e a m t e n  teilt das „B erl. 
Tagebl." mit, daß der von ihm erwähnte 
gemaßregelte Gymnasialdirektor Vorsitzer der 
Ortsgruppe des Ostmarkenvereins war.

Provinzialnacllrictiien.
*  Hoherrkirch, 28. Januar. (Verschiedenes.) I n  

sämtlichen hiesigen Schulen wurde gestern die Feier des 
Geburtstages S r. Majestät begangen. — Der Krieger­
verein Hans-Lopatken feierte gestern Kaisersgeburtstag 
im Vereinssaale. Nach der Festrede, die der Vorsitzer 
hielt, wurden zwei Einakter „Die Kompagnretante" und 
„Die Reqimentstrude" recht flott gespielt. Den Schluß 
der Vorführungen machte das Duett: „D ie Landsoldaten 
von anno Tobak", welches große Heiterkeit hervorrief. 
Ein Tanz beschloß die Feier. — Der Kätner Julius 
Roswadomski in Seeheim hat sein Besitztum an den 
Landwirt Julius Czischke aus Niezywiene für 6000 Mark 
verkauft.

2  Culmer Stadtniederung, 28. Januar. (Die Orts­
gruppe Neugut und Umgegend des deutschen Flot<en- 
vereins) beging am 27. Januar die Geburtstagsfeier 
S r. Majestät Kaiser Wilhelm !l. im Saale des Herrn 
Wolff-Neugnt. Der schön dekorierte Festsaal vermochte 
kaum die Erschienenen zu fassen. Ein Prolog leitete 
das Fest ein, worauf Herr Lehrer Aander-Nensaß die 
Festansprache hielt. Nachdem einige Damen Festgedichte 
deklamierten, wurde der Einakter: „Volldampf voraus" 
aufgeführt. Alle Darbietungen fanden reichen Beifall. 
Tanz beschloß das schöne Fest. Vier neue Mitglieder 
wurden aufgenommen.

Aus dem Kreise Culm, 27. Januar. (Beschälstation) 
I n  unserem Kreise werden in diesem Jahre in Blandau, 
Guttlin, Ostrometzko je 3, in Botschin 4 und Podwitz
2 königliche Beschäler aufgestellt.

*  Aus dem Kreise Culm, 28. Januar. (Viehseuche.) 
Unter den Schweinen des Gutsbesitzers Friedrich aus 
Dubielno ist der Rotlauf ausgebrochen. Die Ab- 
sperrungsmaßregeln sind bereits erfolgt.

Marienhurg, 28. Januar. (Zu  den Pocken- 
erkmnkungen) im Marienburger Kreise ist zu 
melden, daß nach den beiden letzten mitgeteilten 
Erkrankungen am M ontag neue Fälle nicht ge­
meldet sind. Geh. Reg.- und M ed .-R at Dr. 
Semann aus Danzig weilte heute wieder in M a -  
rienburg.

Danzig, 28. Januar. (Das Befinden des 
Herrn Oberbürgermeisters Ehlers) hat sich, wie 
auch schon in der letzten SLadtverordnetensitzung 
erklärt wurde, erfreulicherweise fortgesetzt gebessert, 
sodaß er, wenn die Besserung weiter anhält, dem­
nächst das Krankenhaus verlassen und in seine 
Wohnung übersiedeln kann, um hier seine völlige 
Wiederherstellung abzuwarten.

Bartenstein, 26. Januar. (Zur Erweiterung seines 
Spielplatzes) hat der Turnverein eine Beihilfe von 1000 
Mark von der Stadt erhalten.

Königsberg, 27. Januar. (Die Lehrerbe­
soldungsordnung) ist von der Regierung 
bestätigt worden. Gegen die Beschlüsse der städt. 
Behörden über die Festsetzung der Ortszulagen 
hat die Regierung seinerzeit gewisse Bedenken 
erhoben und eine anderweitige Verteilung der 
Zulagen angeregt. Seitens des Magistrats war 
die Angelegenheit daraufhin nochmals einer 
Prüfung unterzogen, indessen der Beschluß gefaßt 
worden, bei den übereinstimmend von Magistrat 
und Stadtverordneten festgelegten Sätzen stehen 
zu bleiben und die Gründe hierfür der Regierung 
eingehend darzulegen. Nunmehr hat die Regie­
rung die Beschlüsse der städtischen Behörden über 
die Ortszulagen ohne jede Änderung bestätigt.

Dromberg, 27. Januar. ( In  der gestrigen Stadt­
verordnetensitzung) wurde in Sachen der Besetzung der 
Stelle des Ersten Bürgermeisters ein Antrag des M a ­
gistrats eingebracht, die Stelle zur Ausschreibung zu 
bringen. Dieser Antrag geht instanzenmäßig an die 
Wahlkommission, die ihn dann dem Plenum zur Be­
schlußfassung unterbreitet.

Bromberg» 28. Januar. (Todesfall. Tiefbau- 
Aktiengesellschaft Ju lius Verger.) Gestern Abend 
ist der Rentier August Kasprowicz, einer der 
ältesten und angesehensten Bürger VromLergs, aus 
dem Leben geschieden. K. war bis zum Ablauf 
des verflossenen Jahres Stadtverordneter und hat 
in dieser Eigenschaft viel zum Aufblühen unserer 
Stadt beigetragen. Auch eine ganze Reihe anderer 
Ehrenämter bekleidete er, so war er Ehrenvorsitzer 
des Auffichtsrats vom Vromberger Vorschußverein. 
Noch vor zwei Jahren konnte er in voller Rüstig­
keit seinen 80. Geburtstag feiern. —  Die Julius  
Berger Tiefbau-Aktiengesellschaft in Bromberg hat 
in ihrer letzten Generalversammlung die Dividende 
auf 20 Prozent festgesetzt. I n  Köln soll eine Zweig­
niederlage gegründet werden.

Schneidemiihl, 26. Januar. ( In  der gestrigen 
außerordentlichen SLadtverordnetensitzung) wurde 
mit 25 von 30 abgegebenen Stimmen der städt. 
Oberförster Fleck aus Glogau zum Stadtforstrat 
der S tadt Schneidemühl gewählt. 2 Stimmen  
entfielen auf Forstkandidat Schüter aus Wronke,
3 waren ungiltig. Das Anfangsgehalt des Stadr- 
forstrars beträgt bekanntlich 3000 M ark, das nach 
7 Alterszulagen von je 600 M ark bis 7200 M k.

steigt. Außerdem AchStt ^  E r  SnMsorstrat 
noch 720 M ark Wohnungsgeld und 2300 M ark  
Pserdegelder.

Tremessen, 27. Januar. ( I n  der Mordsache 
Hein) traf gestern M ittag  der Erste Staatsanw alt 
aus Gnesen mit dem Untersuchungsrichter aus 
Witkowo in Anastazewo ein. A ls Täter konnten 
drei in den zwanziger Jahren stehende Burschen 
namens Bigoschewski, Marczinski nnd Nowicki 
überführt werden. S ie  wurden verhaftet und 
sind geständig, den Hein, der ein sehr unfried- 
fertiger Mensch w ar, infolge Streitigkeit m it 
einem Knüppel erschlagen zu haben. Der Nacht­
wächter des Ortes, Maczkowiak, soll den ganzen 
Hergang mit angesehen und den Tätern seinen 
eigenen Stock geliehen haben. Dem Vernehmen 
nach wird gegen ihn wegen Begünstigung vor­
gegangen werden.

SLargard i.  Pom., 27. Januar, (überfahren.) Auf 
der Strecke Stettin—Stargard sprang aus einem A b­
teil 4. Klasse ein junger Mann, der jäh aus dem Schlafe 
auffahrend glaubte, er befinde sich bereits aus der S ta­
tion, plötzlich aus dem in voller Fahrt befindlichen 
Zuge. Dem Manne —  Landwirt Drewand aus Protzen 
bei Dt.-Krone — wurden beide Beine und der rechte 
Arm abgefahren. Der Verunglückte wurde als Leiche 
aufgefunden.

Lokalnachrichten.
Thorn. 29. Januar 1910.

—  ( K a i s e r g e b u r t s t a g s f e i e r . )  
Die hiesige königl. H a u s h a l t u n g s -  u n d  
G e w e r b e s c h u l e  für Mädchen feierte den 
Geburtstag unseres Kaisers durch einen offiziellen 
Akt am Vormittag mit Gesang, Ansprache und 
Deklamation, sowie am Nachmittag durch das in 
der Aula abgehaltene Winterfest, das durch kleine 
Aufführungen, Abendessen und Tanz den T e il­
nehmerinnen einige heitere Stunden brachte.

— ( D i e  n ö r d ö s t l i  ch st e u n d  d i e  südwes t -  
i chste G a r n i s o n  des  Re i c h e s )  auf vorge­

schobenem deutschen Posten tauschten am Kaisersgeburts- 
tage wieder telegraphische Grüße aus. M e m e l  drahtete 
»lach L i ndau:

Kaisertag! Das Zepter schwingt 
Deutscher Frohsinn heute.
Der aus Herz und Auge springt,
Wo zum Kaiserliede klingt 
Helles Glasgeläute!
über grauem Nebelmeer 
Strahlt auf hoher Schanze 
Kaiserkrone, Schild und Wehr 
Und des deutschen Namens Ehr 
Noch in altem Glänze!

Was dereinst in Sturmesnot 
Nord und Süd umflossen.
Wie ein lichtes Morgenrot.
Leuchtet treu bis in den Tod 
Deutschen Schwertgenossen!

Nur wo sich in Einigkeit 
Bruderhände regen,
B lüht der Freiheit weit und breit,
Reift des Friedens gold'ne Zeit 
Reichen Erntesegen!

Unsern Herzog grüßen w ir 
Auf dem Kaiserthrone!
Seine Hand hält das P an iert 
Brausend klingt das Hurra dir 
Deiner Bataillone!

L i n d a u  erwiderte nach M e m e l :
Es heult der Föhn.
I n  wütend wilder Jagd fegt er durchs Land.
Der Schwache greift zur Flucht, was morsch, — zer­

splittert! N ur der Starke hebt voll Lust das 
Haupt, wenn alles rings erbebt.

Ein deutsches Herz wird ja erst voll erprobt.
Wenn Sturm  und Kampf und wilder Schauer tobt.

Wer wagt's? Klingt's da nur her! W ir find dabei.
Es leb' der Kaiser! sei das Feldgeschrei!
A ls Gruß sei heut' euch dieser Ruf gesandt.
Er halle wider, rings im weiten Land:

E s  l e b e  d e r  K a i s e r !
— ( D a s  b e v o r  st e h e n d e K a i s e r m a n o v e r )  

des 1. und 17. Armeekorps soll, wie die „A llg. Armee- 
Korresp." erfahren haben w ill, ein völlig n e u e s  G e ­
p r ä g e  tragen. Die sogenannten „Eintagsschlachten" 
würden diesmal zurücktreten vor dem Ringen um 
befestigte Stellungen, das mehrere Tage und Nächte 
dauern soll.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Die Rote Kreuzmedaille 
dritter Klasse ist verliehen worden: dem Superinten­
denten, Pfarrer Hugo Felsch in Marienburg, dem M a- 
sännenheizer Johann Saniewski in Marienau, Kreis 
Marienwerder, dem Iustizrat Paul Utz in Pr.-Fried- 
land, Kreis Schlochau, sowie der Frau Geheimen 
Iustizrat Selma Grall, geborenen Böttcher, in Elbing, 
der Frau Amisrat Margarete Hoeltzel, geborenen 
Krieger, in Kunzendorf, Kreis Thorn, und der ver­
witweten Frau Oberstleutnant a. D. Lydia Borchert, 
geborenen von Zelewski-Hackebeck, in Zoppot, Kreis 
Neustadt Westpr.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r I u s t i z . )  Der 
Referendar Dr. Otto Hoffmann in Oliva ist zum Ge- 
richtsassessor ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n . )  
Bahnhofsvorsteher Wieland ist von Breslau nach M a- 
rienbnrg versetzt unter Beförderung zum Oberbahnhofs­
vorsteher.

— (O st d e u t s ch e A  u s st e l l u n g.) I n  Sachen
der in Posen 1911 geplanten ostdeutschen Ausstellung 
für Industrie, Gewerbe und Landwirtschaft hat die 
Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln dieser 
Tage in ihrer Plenarsitzung eine Resolution gefaßt, 
welche eine außerordentliche Unterstützung und Förderung 
der Posener Veranstaltung bedeutet. Die Resolution 
lau te t: „D ie Handelskammer für den Regierungs­
bezirk Oppeln nimmt in ihrer heutigen Plenarsitzung 
von dem Berichte über die im Jahre 1911 in Posen 
geplante Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Posen 
mit großem Interesse Kenntnis und erkennt an, daß die 
Stadt Posen durch diese Ausstellung sich ein großes 
Verdienst um die östlichen Provinzen erwirbt. Bekundet 
Posen durch sein Projekt einerseits die erfreuliche Z u­
versicht in das erwachte Selbstbewußtsein des Ostens, 
so unterstützt es andererseits auch dessen wirtschaftliche 
Hebung, indem seiner Industrie Gelegenheit gegeben 
wird, ihre bedeutende Entwickelung, auch diesem Osten 
selbst, zu veranschaulichen. Indem Posen sämtliche 
Provinzen des Ostens zu einer Ausstellung einladet, 
stärkt es auch in dankenswerter Weise das Gefühl der 
Zusammengehörigkeit. Die Handelskammer für den 
Regierungsbezirk Oppeln ist der Ansicht, daß sich Ober­
schlesien deshalb nicht ausschließen dürfte, und empfiehlt 
der oberschlesischen Industrie die möglichst umfangreiche 
Beschickung dieser Ausstellung aufs wärmste. Da die

bisher veranstalteten Erhebungen schon setzt ergeben 
haben, daß eine immerhin ansehnliche Zahl von Firmen 
des Bezirks dieser Ausstellung Interesse entgegenbringt, 
ernennt die Handelskammer eine Kommission zur noch« 
drücklichen und einheitlichen Behandlung der Angelegen­
heit. Die Kommission erhält das Recht der Zurvahl 
und soll in direkten Verkehr m it dem bereits bestehenden 
Posener Ausstellungsvorstond treten, sowie selbständig 
alles erforderliche zur Erreichung des gesteckten Zieles 
veranlassen." M it  der weiteren Bearbeitung der An­
gelegenheit wurde eine Kommission beauftragt, bestehend 
aus dem Vorstand der Handelskammer, den Herren 
Bergrat Williger-Kattowitz, Kommerzienrat Grünfeld- 
Beuthen, Generaldirektor Hoffmann-Oppeln, Zement- 
fabrik, ferner aus den Herren Generaldirektor Lob von 
den Hohenlohewerken-Michalkowitz, Kommerzienrat Niedt- 
Glciwitz und dem Syndikus der Handelskammer Oppeln 
Dr. Graf von Brockdorff.

— ( O s t d e u t s c h e s  E i s e n b a h n k u r s b u c h . )  
Am 1. Februar d. Is .  erscheint eine neue Ausgabe des 
ostdeutschen Kursbuches, das außer bei den Buchhand­
lungen auch bei sämtlichen größeren Fahrkartenaus­
gaben zum Preise von 50 Pfennig das Stück käuf­
lich ist. Den von der Eisenbahnverwaltung verkäuf­
lichen Exemplaren ist noch ein „Merkbuch für Reisende" 
beigefügt.

—  (R  e ch n e r k u r  s u s.) Der Verband 
ländlicher Genossenschaften der Provinz West- 
preußen veranstaltet in der Woche vom 28. Fe­
bruar bis 5. M ä rz  ein Rechnerkursus für Rechner, 
Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder der Raiff- 
eisenvereine. Den Teilnehmern am Kursus wird 
eine Beihilfe zu den entstehenden Kosten gewährt.

—  ( D e r  F o r t b i l d u n g s k u r s u s  f ü r  
N a d e l a r b e i t s l e h r e r i n n e n )  an den 
Volksschulen in Berlin hat M itte  November an 
der Viktoria-Fortbildungsschule begonnen. Ferner 
hat im Januar der 2. Fortbildüngskursus für 
Nadelarbeitslehrerinnen an den höheren Schulen 
in Berlin und den Vororten bei F rau  Elfe Oppler 
Legbrand wieder seinen Anfang genommen. 
Beide Kurse sind vom Kultusminister eingerichtet 
worden. —  Die unter dem Handelsminister 
stehende hiesige königliche H a u s h a l t u n g s -  
u n d  G e w e r b e s c h u l e  für Mädchen hat gleich­
falls seit Oktober 1909 einen Fortbildungskursus 
fü r. Nadelarbeitslehrerinnen für höhere und 
nnd mittlere Schulen eingerichtet, an dem aus 
Thorn und Umgegend 10 Damen teilnehmen. 
Sämtliche Kurse bezwecken, die Handarbeits­
lehrerinnen mit der durch die Bestimmungen über 
die Neuordnung des höheren Mädchenschulwesens 
bedingten Reformierung im Handarbeitsunterricht 
bekannt zu machen.

— ( V o r t r a g s a b e n d  d e s  T h o r n e r  
K o n s e r v a t o r i u m  f ü r  M u s i k . )  Gestern 
veranstaltete das Konservatorium im großen Saal des 
Artushofs, der voll besetzt war, einen Vortragsabend, 
nm den Angehörigen der Schüler den Fortschritt der 
Leistungen vorzuführen. Im  ersten Teile ein Schüler, 
konzert, das erst die ersten Sprossen künftiger Kunst 
zeigte, gestaltete sich der Vortragsabend im Verlauf des 
zweiten Teiles des Programms zu einem richtigen 
Konzert, dem das Auditorium mit Vergnügen lauschte. 
Besondere Anerkennung verdient, daß nicht ein Zweig 
vor anderen gepflegt, sondern auf allen Gebieten, Geige, 
Klavier, Deklamation und Gesang — der diesmal leider 
wegen Indisposition der Sängerin in letzter Stunde 
vom Programm abgesetzt werden mußte —, gleichmäßig 
und m it gutem Erfolge gearbeitet wird. Erstaunlich 
waren die Fortschritte der Geiger, des 13jährigen 
von Sch., der die Troubadour-Fantasie sehr gut spielte, 
und des wenige Jahre älteren Schülers Köppen, der 
sich in dem Vortrug der schwierigen „Variationen" von 
Mayseder als ein kleiner Dr. Siber entpuppte und 
einen Hervorruf unter langanhaltendem Beifall erzielte, 
an dem auch Fraulein S p ill, der die Klavierbegleitung 
oblag, vollen Anteil hatte. Vorzüglich vorgetragen 
wurden auch das „T r io "  von Reinhard (am Klavier 
F rl. Kopczynski), der spanische Tanz von Sarasate (am 
Klavier Fräulein Kabel), das „Im prom ptu" von Schu­
bert (F rl. Schildt) und das „Konzertstück" von Weber 
unter Leitung des Herrn Musikdirektor Char (Har­
monium), worin F rl. S p ill (Klavier), drei Geiger, ein 
Cellist (der junge M üller) und ein Flötist (Herr Olden- 
bürg) mitwirkten. Nr. 8 und 12 des Programms 
brachten zur wetteren Abwechslung zwei Deklamationen 
„Der Flößer" von Spitteler und „Der Heidebrand" 
von Liliencron, die von den Damen F rl. Kolinski und 
Frau Baurat Iacoby, m it rechtem Maßhalten im Aus« 
druck des Dramatischen, sehr wirkungsvoll vorgetrager. 
wurden. Der Vortragsabend hat aufs neue gezeigt, 
daß das Thorner Konservatorium gut geleitet wird und 
den Ruf. den es aenießt, wohl verdient.

— ( E i n e  S L a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
findet am nächsten Mittwoch statt. Auf der Tages­
ordnung steht u. a. neben mehreren Nebenetats die 
Vergebung der laufenden KämmereiarLeiten und 
die Vorlage über die Neuregelung der Kommunal- 
bearntengehälter, welche nun von der gemischten 
Kommission vorberaten ist.

—  ( D a s  F e s t  d e r  S i l b e r h o c h z e i t )  
begeht heute Herr Bürgermeister und Kämmerer 
Stachowitz und Gemahlin. Die Feier findet im  
engeren Familienkreise statt; der Magistrat hat 
dem Jubelpaar ein Blumengewinde übersandt.

— ( T h o r n e r  S t a d t  t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau: Am Sonntag Nachmittag wird letzt-
malig E. Audrans beliebte Operette „D ie Puppe" bei 
halben Preisen wiederholt. Sonntag Abend gelangt 
Hermann Sudermanns neuestes Schauspiel „S trand- 
kinder" erstmalig zur Aufführung. Auch in diesem 
Werk zeigt sich der beliebte Autor wieder in seiner ge­
wohnten Meisterschaft. Die Hauptrollen sind besetzt mit 
den Damen Oscarsen und Felsen, sowie den Herren 
Oscarsen, Denninger, Rückert, Rathen und Schneider. 
Für Dienstag ist zum B e n e f i z  für Fräulein 
K l a r a  U h l m a n n  die Erstaufführung der neuen 
Operette Leo Falls „D ie geschiedene F rau" angesetzt. 
Auch mit diesem Werke hat der Komponist der 
„Dollarprinzessin" und des „Fidelen Bauer" einen 
vollen Erfolg erzielt. Die beliebte Benefiziantin singt 
die Titelpartie der „ Ia n a ". Der Billettverkauf beginnt 
Montag früh.

—  ( A u s f a l l  d e s  A r t u s h  o f k o n z e r t s . )  
Wegen einer Festlichkeit fällt morgen das Artus­
hofkonzert aus.

—  ( A r b e i t s j u b i l ä u m . )  Der Goldschmied 
Herr Em il Rosenfeld, in der Gold- und Siiberwaren- 
Fabrik von P . Hartmann, feiert am 1. Februar sein 
25jähriges Arbeitsjubiläum. Es ist in fünf Jahren 
bereits der dritte Angestellte bei derselben Firma, der 
sein Jubiläum feiern kann.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen M ittag zwischen 12 nnd 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem altstädtischen Markt von der Ka­
pelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt.

— ( K o n z e s s i o n e n . )  Der Kreisausschuß 
Thorn hat erteilt dem Gastwirt M üller zu Schönwalde 
die Erlaubnis zum Betriebe der Gastwirtschaft auf dem



der Gastwirtschaft auf dem Grundstücke Äl.. 
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/ G e f u n d e n )  wurde ein Kinderkragen. Rü­
deres im Poiizeisekretariat. Zimmer 49.

Brieskaftr».
. " 're r Abonnent 12. Gegen die Auferlegung 

eines Pfaudgeides seitens der Polizeiverwaltung 
i 8 84 des Feld- und Forstgesetzes vom 
e'n s" ^ ^ 0  die Berufung innerhalb 10 Tage

Mannigfaltiges.
( W e i t e r e  U u w e t t e r n a c h r i c h t e n . )  

starker Schneesturm herrschte am Freitag 
nach Meldung aus E m d e n  in  ganz Ostfries- 
«lnd. Die Züge erlitten  Verspätungen. — 
2n H a m b u r g  war gestern infolge des 
Echneesturmes der Eisenbahn- und Straßen- 
dahnverkehr gestört. —  Der Dampfer, m it dem 
ddr Personendampfer „Borste l" auf der lln te r-  
dlbe zusammenstieß, ist der englische Dampfer 
^Albatroß." E r hat Bugschaden erlitten. Die 
Passagiere und die Besatzung des gesunkenen 
Dampfers „Borste l" konnten gerettet werden, 
nur der Maschinist ist durch ausströmenden 
Dampf schwer verletzt worden. —  Freitag 
Nachmittag erhob sich in  K i e l  ein sehr starker 
Schneesturm, der am Abend noch anhielt. Auch 
aus vielen Orten der P rovinz liegen M eldun­
gen über Sturm wetter und Schneefälle vor. — 
Die vierzig M ann zählende Besatzung des 
Freitag früh an der e n g l i s c h e n  K ü s t e  ge­
strandeten Torpedobootszerstörer „Eden" ist 
gerettet worden. —  I n  einen Schneesturm ge­
beten nach einem Telegramm aus Z n n s  - 
aruck auf der Ellbogenstratze bei Ig ls  zwei 
Männer. Beide blieben ermattet liegen und 
Wurden am nächsten Tage bewußtlos und er­
starrt aufgefunden. —  E in  Fischerdampfer ist 
am Donnerstag bei dem bereits seit drei Tagen 
herrschenden S turm  an der spanischen Küste bei 
^  ig o  gescheitert. D ie aus 10 M ann bestehende 
Besatzung ist umgekommen.

( Ü b e r s c h w e m m u n g e n i n B e l g i e n . )  
In fo lge andauernden Regenwetters sind in  
Flandern große Überschwemmungen eingetre­
ten, Gent und Umgegend sind besonders schwer 
heimgesucht. Aus einzelnen Ortschaften flüch­
ten die Bauern. Mehrere Fabriken müssen den 
Betrieb einstellen. Das Wasser steigt fortge­
setzt.

Neueste Nachrichten.
Prinz Heinrich —  Admiral of the Fleet.

B e r l i n ,  29. Januar. Im  englischen Amts­
blatt wird die Verleihung des Ranges eines Ad­
miral of the Fleet an den Prinzen Heinrich von 
Preußen entsprechend seinem Range als Groß­
admiral in der deutschen M arine bekannt gegeben.

Gouverneur von Echuckmann.
B e r l i n ,  29. Zanuar. I n  der Sitzung der 

B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s t a g s  
führte Staatssekretär D e r n b u r g  aus, daß die 
Zeitungsnachrichten über den dem Gouverneur von 
SüdWestafrika Herrn von Schuckmann gebrachten 
Faäelzug ganz unwahrscheinlich gehalten seien und 
*r es nicht für notwendig erachtet habe, deswegen 
hinaus zu telegraphieren. E r habe nunmehr fol­
gendes von Gouverneur von Schuckmann ohne An­
frage abgesandtes Telegramm erhalten: „Selbst­
verständlich habe ich den Fackelzug weder geahnt 
voch angenommen. Ich ging um 19 Uhr schlafen, 
hörte fingen und bin kaum erwacht. Die Leute 
Zogen mit Gesang des Liedes „Deutschland, Deutsch­
land über alles" ab. Ich bin nicht aufgestanden. 
Außer durch das Abfingen patriotischer Lieder 
wurde die Ruhe nicht gestört." Das Telegramm 
bestätige seine Anficht, die er gelegentlich der 
Zeitungsmeldungen ausgesprochen habe. übrigens 
bemerke er, daß der Gouverneur bereits im Novem­
ber ein ärztliches Attest eingereicht habe, nach dem 
keine Beurlaubung in die Heimat notwendig sei. 
Er h o f f e ,  daß die Gesundheit von Schuckmanns 
wiederhergestellt werde und der v e r d i e n t e  
G o u v e r n e u r  d e m S c h u t z g e b i e t  e r ­
h a l t e n  b l e i b e .

E in  Zwischenfall im Reichstage.
B e r l i n ,  29. Januar. I n  der Reichstags 

ntzung kam es heute zu einem Zwischenfall. Als  
der Abgeordnete v o n  O l d e n b u r g  (konservativ, 
erklärte, der Körtig von Preußen müsse jederzeit 
rir der Lage sein, einen Leutnant mit zehn M ann  
Zu beordern, den Reichstag zu schließen, fragte der 
Abgeordnete S i n g e r  (Sozialdemokrat), den 
Dlzepräfidenten Erbprinzen zu Hohenlohe, ob er 
bre Äußerung gehört habe, die augenscheinlich zum 
Verfassungsbruch auffordere: hätte er sie gehört, 
fo müsse er den Abg. von Oldenburg zur Ordnung 
^ufen. Der V i z e p r ä s i d e n t  erklärte, er habe 
. * Äußerung so aufgefaßt, als ob die Disziplin  
rm preußischen Heere bis zum äußersten gehen müsse. 
Hatte er sie anders verstanden, so würde er sie in 
^ärfster Weise gerügt haben. Abg. v o n  O l d e n r  
b ü r g  erklärte, die Äußerung so gemeint zu haben, 
vue der Vizepräsident sie aufgefaßt habe. Die Ab­
geordneten B a s s e r m a n n  (nationalliberalj,

G r ö b e r  (Zentrum) und M  ü l  l  e r - Meiningen 
(freifinnige Volkspartei) wenden sich in scharfen 
Erklärungen gegen den Abg. von Oldenburg. Abg. 
M  ü l  l  e r  - Meiningen protestiert gegen die Un­
tätigkeit des Vizepräsidenten» Abg. Sachse (So­
zialdemokrat) ruft: Herunter vom Präsidenten- 
stuhl! und wird dafür zur Ordnung gerufen. Abg. 
v o n  O l d e n b u r g  wiederholt seine Erklärung. 
Abg. S i n g e r  legt Verwahrung gegen die Un­
tätigkeit des Vizepräsidenten ein. Abg. L e d e -  
b o u r  ruft: Der Vizepräsident kneift! und wird 
ebenfalls zur Ordnung gerufen. —  Hierauf wird  
die Debatte fortgesetzt.

Hochwasser und Schneestürme.
B e r l i n ,  29. Januar. Während in Berlin  

gestern ruhiges Frostwetter herrschte, trafen aus 
Norddeutschland ununterbrochen Nachrichten über 
chwere Schneestürme ein, so aus Lübeck, Ost­
riesland usw. Am Niederrhein fürchtet man, daß 

das Hochwasser zu einer Katastrophe führt. I n  den 
letzten 24 Stunden stürmt, schneit und regnet es 
ununterbrochen. Rhein und Ruhr treten derart 
aus ihren Ufern, wie man es lange nicht mehr 
erlebte. I n  Duisburg-Meiderich ist die ganze 
Unterstadt unter Wasser gesetzt.

L o n d o n ,  28. Zanuar. I n  England herrschen 
Schneestürme, die überall Störungen im Tele­
graphenverkehr hervorrufen. An der Küste find 
an verschiedenen Stellen Wracks angetrieben 
worden.

Todesfall in Hamburg.
H a m b u r g ,  29. Zanuar. Moritz Marburg» 

der Seniorchef des Bankhauses M . M . Marburg 
Co., ist heute Morgen im Alter von 72 Jahren 

gestorben.
Wassersnot in Paris.

P a r i s ,  29. Januar. Vor Mitternacht erklärte 
das Ministerium der öffentlichen Arbeiten, daß der 
Stillstand des Hochwassers andauere. Strom­
aufwärts nehme die F lu t ab. —  Die Sammlungen, 
die aus Anlaß der Hochwasserkatastrophe einge­
leitet wurden, erreichten die Höhe von 1414 936 
Franks. — I n  einer Vorstadt plünderte das P ubli­
kum gestern den Laden eines Gemüsehändlers, der 
seine Ware zu übertrieben hohen Preisen verkaufte. 
Während des hierdurch hervorgerufenen Aufkaufes 
wurden aus einem Fenster fünf Nevolverschüsse ab­
gegeben» durch die eine Frau leicht verletzt wurde. 
I n  derselben Straße zerstörte die Menge aus dem 
gleichen M otiv  die Auslagen eines Kolonial- 
warenhändlers und zertrümmerte die Schaufenster 
des Ladens.

P a r i s ,  29. Januar. I n  der Nue Dominique 
verhindert der Zustand der Straße die Versorgung 
der Einwohner m it Lebensmitteln, sodaß diese seit 
Mittwoch an allem Mangel leiden. Sie rufen 
aus den Fenstern nach Brot. Der Justizminister 
und seine Familie, deren Wohnung überschwemmt 
ist, mußten in  das Justizministerium flüchten. Das 
Trottoir vor dem Gebäude der Ehrenlegion ist ge­
borsten. Die Eisenbahngesellschaft Paris—Lyon— 
Mittelmeer überwies ihren vom Hochwasser ge- 
chädigten Angestellten 300 009 Franks. Nach den 

letzten Nachrichten steigt die Seine nicht mehr. Von 
Toulon ist gestern Abend ein Sonderzug mit sechzig 
Rettungsbooten und 75 Matrosen abgegangen. 

Eröffnung des englischen Parlaments. 
L o n d o n ,  28. Januar. Nach amtlicher Be­

kanntmachung wird der König das Parlament am 
21. Februar eröffnen.

Die Wahlen in England.
L o n d o n ,  29. Januar. Wahlergebnisse bis 

Mitternacht: 264 Unionisten, 263 Liberale, 40 Ar- 
beiterparteiler» 76 Nationalisten. Die Unionisten 
gewannen 125, die Liberalen 19, die Arbeiter­
partei einen Sitz.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
29. Jan. s 28. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Nekchsauleihe 31^ "/'<>.
Deutsche Neichsauleihe 3°/g .
Preußische Konsols 3 . .
Preußische Konsols 3 » ^ .....................
Thoruer Stadtanleihe 4 o/g. . . .
Thorner Stadtanleihe 3 ' .  . .
Westpreußische Pfandbriefe .
Westpreuhische Pfandbriefe 3 " neul. !I 
Rumänische Rente von 1894 4 "^  .
Russische unifizierte Staatsrente 4 
Polnische Pfandbriefe 4" ^  - - - 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien 
Deutsche Bank-Akl ien. . . . . .
Diskonto-Kommandil-Antette . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien
Allgemeine Elektttzliäts-Aktieugesettschast 
Bochnmer Gußstahl-Aklien.....................
Harpener Bergwerks-Aktlen 
Lanrahütte-Aktien . .

Weizen lako in Newnork.
„ M a i .....................
„ J u l i .....................
„ September. . .

Roggen M a i....................
„ J u li.  . . . .
„ September. . .

Spiritus: 70er loko . .
Bankdiskont L/,"/.,, Lombardzinssnß 5V,°/o, Prlvatdiskon! 3

85,10
216.70

64,'25
85.40 
94,25
85.40 

100,50

50.20 
82,10 
91.40
90.20 
95,50

185,50
258. -
196,40
121,75
261,10
248,25
211,-—
199,60

84.95
216,50

94^20
85,50
94.20
85,40

100,60

227.25 
228.—  
214.50 
175,—
178.25

90,60 
82,—  
91,75 
90,—  
95.40 

185,60 
257,25 
196.50
121.75 
258,90
248.75 
2 1 1 .-
198.75

Wetter-Uebersicht.

227,50
228,25
214,75
176,—
179,—

D a n z i g . 29. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 73 in- 
lündische, 72 russische W agens.

K ö n i g s  b e r g , 29. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 116 
inländische, 135 russische Waggons exkl. 11 Waggon Kleie und 
31 Waggon Kuchen.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n .  29. Januar 1909.
Zum Verkauf standen: 5453 Rinder, darunter 1611 Bullen, 

2384 Ochsen, 1458 Kühe und Färsen, 1216 Kälber, 11490 Schafe, 
10869 Schweine. ______

R i n d e r :
1. Ochsen:
s) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Tchlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete.....................
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ....................................
6) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

SchlachLwertes....................................
d) vollfleischige jüngere..........................
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere. . . . . . . .
ä) gering g e n ä h r te ...............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes

o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 

ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering » ^ ,

4. G e r i n g  gen. J u n g v i e h  (Fresser)
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

Saugkälber . . . . . . . . . .  .
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
6) geringe Saugkälber . . . . .  .

Scha f e :
а) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere Masthammel ..........................
c) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschase).........................................
б) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über3Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 '^  A r .  Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Rasten u. deren 

Kreuzungen bis 2' ? A r . Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e in e ..........................
e) ger.ng entwickelte Schweine .  . .
h S auen ...................................................

Rindergeschaft ruhig, es bleibt etwas überstand.
Handel ruhig, leichtere Kälber waren vernachlässigt. Schaf­
handel langsam, es bleibt Überstand.  ̂ Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wird kaum ganz geräumt.

Amtliche Notierungen der Danziger Prodntteu- 
Börse

vom 29. Januar 1910.
Wetter: kalt, windig.

Für Getreide, Hnlienirüchte und Olsaatcn werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tanne sogenannte Faktorei-Prcw.l'on 

usaucemäßio von, Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. hochbunter 783 Gr. 235 Mk. bez. 
inländ. bunter 777 Gr. 231 Mk. bez. 
inländ. roter 745—772 Gr. Z W -L Z G /. Mk. bez. 

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 .«.lgr
inländ. 684—732 Gr. 16 2^ ,-1 64 '/- Mk. bez. ^

G erste  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
transito 111 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Ltgr. 
inländ. 1?6'/,—161 Mk. bez. 
transito 107 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Rendement88"/<>f. N?ufahrw. 12.85 Mk.inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,80—11,10 Mk. bez.
Roggen- 10,00—10.20 Mk. bez.

Der Borstand der Prodnkten-Börse.

B r o m b e r g ,  28. Januar. Handelskammer-Berkcht. 
Weizen, fester, weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugsrei, 229 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugsrei, 227 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugsrei, 224 Mk.. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, fester, 123 Pfd. holl. wiegend, gi^ 
gesund, 163 Mk., do 121 Pfd.boll. wiegend, gut gesund 161 M i 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 132— 136 Mk. —  Brauware ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — . — Hafer 
148— 154 Mk. Zum Konsum 155—164 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n ,  28. Januar. Spiritus-Zentrale. Die heutigen 
Verkaufspreise für Primasprit sind unverändert, nur daß die 
bisher auf dem Ianuarpreise fußende Notierung für prompte 
Lieferung nunmehr mit dem Februarpreise gleichgestellt ist.

M a g d e b u r g .  28. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad atme Sack Nachprodnkte 75 Grad
ohne Sack 10,70— 10,90. Stimmung: ruhig, stetig. Brotraffinade I  
ohne Faß 23,25 -23,50. Kristallzu-sn 1 mit Sack — . 
Gern. Raffinade mit Sack 23,00—23,25. Gem. Melis l
mit Sack 22,50—22,75. Stimmung: geschäftslos.

H n m nur g .  28. Januar. Nllbm ruhig, verzollt 58.00. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800° loko lustlos. 6,30. Wetter: kalt.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

3 9 -4 2 73—77

3 4 -3 8 6 3 -6 8

2 5 -3 3
- 2 5

5 0 -6 0
5 0 -5 1

3 8 -4 1
84—38

68—71
6 1 -6 4

2 5 -3 3 5 2 -5 9
—

—,—

3 6 -4 0 64--6S

3 1 -3 5
2 2 -2 8

—22

6 6 -6 2
51—54
47-SO.

— ,— — ,—

- 9 7 —130

5 7 -6 3
43—55
2 6 -4 5

160—106
87— 96
5 6 -7 0

3 5 -4 0
30—34

76—80
68—72

—30 5 3 -6 4
—,— —,—

—,—

5 6 -5 8 7 0 -7 2

54—56
52—64
5 0 -5 2
5 2 -5 4

6 8 -7 0
6 5 -6 8
6 3 -6 5
65— 68
Kälber-

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 29. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 4 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  757 mm.

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchste Temperatur 
2 Grad Cels.. niedrigste — 7 Grad Cels.

der Deutschen Seemarte.
H a m b u r g ,  28. Januar 1910.

Name der 
Beobachtungs- 
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Borkum « 736,3 S W Regen 1,6 18 738
Hamburg 740,9 S W Regen 2,9 7 744
Swinemüilde 746,1 S S O wolkig 0.1 0 752
Neufahrwasser 753,8 S O bedeckt —  3,1 0 758
Memel 757,7 S O Dunst -  6.4 1 757
Hannover 744,1 S  W bedeckt 3,8 6 746
Berlin 743,1 O S O wolkig 1,1 0 752
Dresden 750,8 O S O halbbedeckt -  1,1 0 75S
Breslau 753,7 S O bedeckt -  2,0 0 759
Bromberg 753,6 S S O bedeckt — 13.1 0 758
Metz 749,3 W S W bedeckt 3,6 4 745
Frankfurt (Maln) 748,0 S W wolkig 4,2 0 745
Karlsruhe (Baden- 750,1 W S W bedeckt 7,2 0 747
München 754,4 S W bedeckt 3,0 0 753
Zugspitze — — — — — —
ScMl)
Aberdeen
Jle d'Aix — — — — — —
Paris —

Vlissingen 743,1 W S W bedeckt 4,4 3 737
Christiansund 746,0 S O bedeckt —  0.1 9 747
Skagen — — — — — —
Kopenhagen — — — — — —
Stockholm 753,6 O S O bedeckt -  3.1 — 757
Haparanda 756,4 S Nebel — 6,0 3 753
Archangel 763.7 S O Schnee -  4,3 2 762
St. Petersburg 762,9 S W bedeckt -  3,7 0 760
Wieu 755,8 N heiter -  4,0 0 758
Rom
Warschau 758,5 S S O bedeckt — 6,5 0 761

H a mb u r g .  29. Januar, 1l? Uhr vormittags. Depression 
von nordostwärts verlagertem Minimum unter 730 mw über 
der südlichen Nordsee bis zu den Alpen und Westrußland 
ausgebreitet; schmales Hochdruckgebiet von Nordrußland bis 
zur Adria, ostwärts zurückweichend. Witterung in Deutsch­
land: ziemlich trübe, vielfach starke südliche Winde, westwärts 
der Oder Tauwetter. Nordwesten und Osten hatten ver­
breitete Niederschlage.

Mllssrrßiindr der Weichsel, §rahe und Netze.
S t a n d  des W a s s e r s  am P e g e l

der Tag m Tag m

Weichsel T h o rn ..................... 29. 0,84 28. 1,00
Zawi chost . . . .
Warschau . . . . 28. 1,37 27. 1,41
Chwalowice . .  . 28. 1,78 27. 1,84
Zakroczyn . . . 25. 1,02 24. 1,11

B rah« bei Bromb-rg u.'-Pegel
28.
28.

5,38
2,10

27.
27.

5,44
2,10

Netze bei Czarnikau..................... 23. 0,52 27. 0,60

M itte ilu n g e n  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 36. Januar: 
Windig, milder. Niederschlage.

30. Januar: Sonnenaufgang 7.43 Uhr,
Sonnenuntergang 4.39 Uhr,
Mondaufgang 10.22 Uhr,
Monduntergang 9.59 Uhr.

31. Januar: Sonnenaufgang 7.47 Uhr,
Sonnenuntergang 4.41 Uhr,
Mondaufgang 11.32 Uhr,
Monduntergang 10.11 Uhr.

Auf das heutige Inserat der F irm a H e r io  t-C o m p a n y  
Verlagsanstalt, F r i e d en au, sei  g a n z b e s o n d  e r  s 
a u f m e r k s a m  gemacht. Diese renommierte F irm a gibt 
behufs schneller Einführung allen ihren Kunden hübsche 
Geschenke so f o r t  v o l l s t ä  nd  i g  g r a t i s ,  und gehen 
unaufgefordert dort t ä g l i c h  v i e l e D a n k s c h r e i b e n  
über die wirklich g e d i e g e n e n  G e s c h e n k e  ein. 
Nirgends dürste eine solch g ü n s t i g e  O f f e r t e  noch­
mals geboten werden.

llL Z s e le r  

Naser-Kakao
n v ä  bei

Mittamut uns sielcdrum i
L k  Tr8M §u.Q A8vi1tt6l tauseuäkaek L rrt-  
ILeü sm xkoaleu —  K u r sekt in  blauer» 

L arw ru r kür 1 msmal s  Lose.

T LR 6L -K V M R R M 8 L vo .
unser Original eodtes korterbier ist unr mit 
unserem §es. xesek. Ltiguette 2U linden.

K

ver versarM unseres ru einer W rlw e iM m Ihrlt ge- 
worüencn LpeMwieres

R r i o a t o p
finaet alter Sitte rmck Verkommen gemSH auch Heuer 
im Monat M ä rr statt.

Um sicher ru sein, such wirkiich ..Sslvstor" unä 
nicht etwa eine ücr vielfachen Imitationen üessewen ru 
erhalten, wolle man auch aus üie nsGNehenck abge­
bildete. sut jeäem Seblncke unck lecker plasehe ange­
brachte Schutzmarke achten, üie wie üie Bezeichnung 
„Saivaror" selbst uns Mmtamtiich geschützt ist.

L-

Meilgerellrclujt ssiilrnerdrI« 
ÄlvLtsrbnuerei

München.

j

Segr.

Depositar: MvkarS Lrügsr, Viergroßhan-lung Thsrn.^



Für die Beweise inniger Te il­
nahme, welche uns bei dem H in­
scheiden unserer teuren Entschlafenen 
erwiesen wurden, sagen w ir A llen, 
insbbesondere Herrn P farrer Ia h s t  
für die trostreichen Worte am Sarge 
und Grabe unsern

h r r r t t c h f t r r r  D a n k .
Thorn den 29. Januar 1910.

Familie S o n n e n d e r^ .

MMiche Willi Zer 
AcköMiiettli - Vemmliliig

am
Mittwoch den 2. Februar M O ,

nachmittags 3^2 Uhr.

T a g e s o r d n u n g ,
betreffend:

1. Haushaltsplan für die städtische
Uferverwaltung für 1. A p ril 1910 11,

2. Haushaltsplan für die städtische
Schlachthausverwaltung für 1. A p ril 
1610 11,

3. Haushaltsplan für die Verwaltung 
des Artusstifts für 1. A p ril ! 910/11,

4. Haushaltsplan für das Stadttheater 
für 1. A p ril 1916 11,

5. Haushaltsplan für das städtische
Krankenhaus für 1. A p ril 1910 11,

6. Haushaltsplan für das städtische
Wilhelm Augusta-Stist für 1. A p ril 
1910,11,

7. Haushaltsplan für das Siechenhaus 
Thorn-Mocker für 1. A p ril 1910 11,

8. Haushaltsplan für das Kämmereigut 
Katharinenflur für 1. A p ril 1910 11

9. Haushaltsplan für die Straßen
reinigung und die Landwirtschaft 
(Gut Schönwalde) für 1. A p ril 
1910/11,

10. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T ite l IX ,  Ansatz 8 —  zu gesundheits- 
polizeilichen Zwecken — des Haus­
haltsplanes der Kämmereikasse für 
1. A p ril 1909/10,

11. Nachbewilligung von M itte l bei T ite l 
I  L ,  Ansatz 4 ä  — für Drucksachen 
— des Haushaltsplanes der Käm­
mereikasse für 1. A p ril 1909 10,

12. Nachbewilligung von M itte ln  bei T ite l 
IV ,  Ansatz 4 — für Beleuchtung — 
des Haushaltsplanes der Stadt- 
schuenlkasse —  höhere Mädchen­
schule —  für 1. A p ril 1909/10,

13. neue Regelung der Beamtengehälter,
14. Gesuch des Lehrers a. D. D a r  g a rtz  

um Erhöhung seiner Pension,
15. W ahl eines evangelischen M itte l- 

schullehrers für die Knaben-Mittel- 
schule,

16. Übersicht über die Tätigkeit des 
hiesigen Kaufmannsgerichts für das 
Jahr 1909,

17. Übersicht über die Wirksamkeit des 
Gewerbegerichtsgesetzes vom 29. 
September 1901 im Jahre 1909,

18. Übersichten über den Verkehr auf 
der Uferbahn im Jahre 1909,

19. Erwerb von Gelände jenseits der 
Kleinbahn Thorn-Scharnau von dem 
Besitzer Johann Z a n k e ,

20. Vertragsabschluß m it S c h w e n k ,  
Z i e r o L t  und S c h o e b e l  über 
Erwerb von Gelände zum Bau der 
Nebeneisenbahnlinie Thorn-Mocker 
nach Unislarv nebst Nebenanlagen 
und zwar auf der Strecke zwischen 
den Bahnhöfen Thorn-Mocker und 
Thorn-Nord, sowie Einleitung des 
Enteignungsverfahrens gegen drei 
andere Anlieger ( C z a j k o w s k i ,  
C i e m i n s k i  und Goet z)

21. Vergebung der laufenden Kämmerei- 
arbeiten für das Rechnungsjahr 1910,

22. W ahl eines Bezirks- und Armen­
vorstehers und eines Armendeou- 
tierten für den I .  Bezirk.

Thorn den 29. Januar 1910.
Der Vorsitzende

der Stadtverordueten-Versammlung.

Bekanntmachung.
Zwecks Fertigstellung des Jahresab­

schlusses bleibt die städtische Sparkasse 
im Februar d. Zs. an den Nachmittagen 
für den Verkehr m it dem Publikum 
g e s c h l o s s e n .

Thorn den 20. Januar 1910.
Der M agistrat.

Lelranntm acbuiig.
Die Frist zur Anmeldung von Fern- 

sprechanschlüssen für den ersten Bauab­
schnitt 1910 läuft m it dem 1. M ärz ab. 
Wer nach diesem Zeitpunkt einen An­
schluß beantragt, kann auf dessen Her­
stellung im  ersten Bauabschnitt m it 
Sicherheit nicht rechnen. Anträge auf 
Anschließung an das allgemeine Fern­
sprechnetz nehmen sämtliche Post- und 
Telegraphenanstalten entgegen.

D a n z i g  den 24. Januar 1910.
kaiserliche Gber-Postdirektion.

Rleie-etc. Versteigerung.
Am Freitag den 4. Februar 191V, 

vormittags 10 Uhr, werden im Geschäfts­
zimmer der Zweigverwaltung :

Roggenileie, Futzmehl, altes 
Eisen rc.

versteigert.
Proviantamt Thorn. 

M o n t a g  den 31. Janua r,
nachmittags 2 Uhr,

werden in Mocker, Spritstr., bei Leiser:
ea. 14 Zentner Bettfedern

an den DTeistbietenden bei sofortiger 
Barzahlung verkauft werden.

W e n  S  l!o.
Drogen,

kerbe», karkümerleu. 
kerkerst?. 33/3S.

—  ,  ,  . «  ^  ^  v i  k /  -  1s ^

________________________ , .  ^  . -

FMale Thorn.
« liit i l iü it t l  » .D stiik i,ick  201- Millionen Mk.

Eröffnung laufender Rechnungen.
Verzinsung von Bareinlagen auf provifionsfreien

Scheck- oder Depositenkonten,

Lombardierung von Wertpapieren und Waren, 
Diskontierung von Wechseln,
Besorgung von Inkassi im  I n -  und Auslande,
Abgabe von Tratten aus in- und ausländische Plätze 

(Kreditbriefe. Akkreditierungen). 
An- und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Kontrolle von

Wertpapieren,
Versicherung gegen Kursverlust bei der Auslosung, 
An- und Verkauf von Eeldsorten und Banknoten, 
Einlösung von Kupons und Vividendenscheinen, 
Vermietung von Schrankfächern in unserer feuer- 

und diebessicheren Tresoranlage.

Alterte ltsnälung plioto- 
grepliisolier Appsrsts 

uns Utensllien am plstre.

Platten uoä PLIws iveräen

pbotoAi-axliiselie A rb e it 
83.6ÜA6WLL8 ausZekülirt.

D s / '

Tischlerarbeiten
sollen am Sonnabend den 5. F e b ru a r 
d. J s . im Artilleriedepot Thorn, Moltke- 
straße 22, auf schriftliches Angebot an 
den Mindestfordernden öffentlich ver­
geben werden.

Bedingungen, Skizzen und Formulare 
zum Angdhot liegen im bezeichneten 
Geschäftszimmer aus, können auch gegen 
30 P f. abschriftlich bezogen werden.

Voraussetzung für die Zulassung zum 
Verdingungsverfahren ist die Gewährung 
von Lohnsätzen, die es den Arbeitern 
ermöglichen,, einen Tagesverdienst zu 
erreichen, der nicht hinter dem ortsüb­
lichen Durchschnitts-Tagelohn für die in- 
betracht kommende Arbeits - A rt zurück­
bleibt.

Artille rie -D epot.

D
O e s r . 1853.

Lleins

Pianinos
seiodnen sieb deson-

äei-3 aus än rok:

OrcMs La ltda rL e it, 

iäealelonknUe, leiok- 

te Spielart, Kute 

StimmllaltdarLeLt,

Llan§-
realster, neueste Xon- 

struktion, vornehmes 

Denkers. D illiZe

kreise. " ^ ^ ^ 8

Q . W o l k e n l i L u s l ' ,
6 9 .

?rs»oka rlL -ksd rrk . —  L o ttis te rs a t.

7° Xeuester kraobt - XatalvA 
^  lcostenlos. "MG

^ S k L n s s i s L I u n Z
findet tüchtiger Herr durch Verkauf unserer 
Futterkalke, Düngemittel rc. an Land­
wirte und Wiederverkäufer; auch als 

Nebenerwerb paffend, 
v. Ssrllrmg L  ve., chemische Fabrik, 

6etzzig-Eutritzsch.

Agenten gesucht
Leistungsfähige Fabrik der

landwirtsch. Maschincnbranche
sucht für ihre erstklassigen Speziali­
täten und für seit Jahren bestens 
bewährte Plattstrohpreffen tüchtige, 
gut eingeführte Agenten. Angebote 
unter X i .  2 1 7 8  an 
« t e l n  L  V o A le v  
W u rz b u rg

Junger Kaufmann
s u ch t M i t b e w o h n e r  m it voller 
Pension.________ Brückenstr. 26, 1.
Anstand, jg. Leute finden gutes Logis 
<1 für 10 M atk die Woche. Graudenzer- 
straße 25, gegenüber Militärkirchhof.

Junge Dame
wünscht vier Wochen hindurch Kochen zu 
erlernen. Angebote m it Preis unter 
lL  an die Geschäftsst. der „Presse".

v L M tz  l l ic k N K ll tz tz  tz l M M 8S
äös ii'6  kairS  e0QNLi88aiie6 sv e e  
pe rsoun S  ä s  in L in c  c fiia litH  p a r i  a n t 
1)l6 ii 16 kra nya is . L e r lr o  sous 
„ k r a n e e "  an. d i i r o a n  ä n  jo u rn a l.

KiilbtlMttl
wird wie bisher auf Kostümen, Kleidern 
und sonstigen Garderoben nach modern­
sten Zeichnungen in Soutache u. Schnur- 
stich geschmackvoll, schnell u. billig ausgeführt

A m r  W O t  N ,  m M k i l .

ümlisli! ZcdillM  S.
1248 Meter Vettzcnge, Linon 
«nd rosa In le tt zu Inventur- 

Preisen.

M M K M 5 .

werden bei selten billigen Preisen, von 
guter Qualität, gut sitzend angefertigt.

Selnnielt, Gerberstr. 13/15.

Mllkngesnche

Suchstalterin,
m it Stenographie und Schreibmaschine 
vertraut, die 1 Jahr in der Praxis ge­
wesen ist, sucht zum 1. 2. oder später 
Stellung. Gefl. Angebote unter N .  L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbet.

TilAizer AkPisitem
für vornehme Propaganda gesucht  (ev. 
als Nebenbeschäftigung). Strengste D is- 
kretion zugesichert. Gefl. Angebote m it 
Angabe bisheriger Tätigkeit unter 1̂ .  
I / .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Hofmaurer
m it Scharwerkern für gleich oder 1. 3. 
bezw. 1. 4. gesucht.

Königs. Domäne Sittno
_______  bei Briesen, Westpr.

Hunger Mann,
welcher Lust hat, die P ho to g ra ph ie  zu 
erlernen, kann sich melden bei

L r u s e  L  O s r s le n s e n ,
Schloßstr. 14._________

Anständiges Mädchen,
welches etwas Handarbeiten machen kann, 
zur Pflege meiner kranken Frau gesucht. 
Professor S -v . , Thorn 3.

« Qvoli. <d
Heute» Sonntag:

grsmrZtteMsnM
ausgeführt von der Kapelle des Inf.-N egts. N r. 61.

A n f a n g  6 Uhr. —  ! — Ende gegen 10 Uhr.
Entree pro Person 20 Pfg., Familien 3 Personen 50 Pfg., Kinder f r e i .
Um zahlreichen Besuch bittet

HaxSillerlier - Lettin.
Z u  dem am 3. F e b ru a r, abend- 

8 Uhr, in, A r t u s  Ho f  statisin^^ndett

Kommers
zu Ehren des Herrn Professor 
werden die M itg lieder ergebenft einge­
laden.

Ziegelei - Park.
Ä V L L L L t A F  Z O .  M I O !

Großes

llaM-ZMicUsmeN.
Ansang 4 '/- Uhr. — j — Ende gegen 10 Uhr.

Eintrittspreis pro Person 10 Pfg.
Um zahlreichen Besuch bittet

6 .  L s k n s n e k .

8. Den geehrten Spaziergängern bietet meine 
nsuerbaule, gut heizbare Glasveranda angenehmen 
Aufenthalt.

Silrstl billizer KgiiseklisnEtckiis.
Eröffnung heute Skhtkhmacherslr. 23.

Fortlaufender Eingang von

Gelegenheltskäufen aller Art!
W E ' Soeben eingetroffen: -W A

Ein von Herrn Rechtsanwalt kae r als Konkursverwalter in Culm er­
worbenes K o n k ttrs la g e r, bestehend aus:

Htlleii- iiiiü Illiiitil-ÄSllscktli»!. A liitt- ll.
D rur L c r d u k m s o k e r s t r .  23 .

p ic k lig  iü r
jecie bsausfrau!

sus äsn bsbrik  von
0,-. Ibompsvn's Seilenpulven (^L>I<e Zelivan)

mollernrtss Asgeiimittöl
(prok. Qiessisr's patent)

Z!dt nach klllbstünüizem Kochen

blenäenä v-eisse V/äscbe.
Q s i-s n t ie r t  I r e i  von C lilo runä  
sllen scköälicken Lestsnäteilsn.

^ in  V e v s u e k
Tu haben in äen einschlägigen beschatten

Äufwartemadchen
für den Vorm ittag w ird gesucht

6, 2 Tr.

Eililbms AiiflvllrttliikWkit
gesucht_______ Araberstrahe 3, Laden.

Prim Harzer Mamn-SäM,
Stamm Seifert» Edel- 

voller, mit entzückend tief- 
Lullernden Hohlroll., Hohl- 
schocke!, Gluckroll.,Hohlklingel, 
Knorre, Du-Flöte, Hochs. Tag- 

Abendsänger ä 8. 10, 12, 
V  15, 20, 25 Mark, Weibchen
3 Mark, 8 Tage Probe. Gar. lebende 
Ankunft per Nachnahme.

« o t k s ,  Osterrvieck, Harz 89.

3 5 p s g

pmf. b issslee 's

V L O N i t

j65k-sg.

Lindenstr., m. Garten 
u. Baustelle, verände- 

rungshalber zu verkaufen. Preis 45 000 
Mark. MnU.LHV8k L ,  Thorn-Mocker, 
Lindenstraße 40 a.

Nutzbanm-Büfett
zu verkaufen. Preis 160 Mk. Näheres 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Is ta rk e , fast neue

MM-Wagen.
sowie A r b e i t s g e s c h i r r e  sind fort- 
zugshalber billig zu v e r  k a u f e n. 

Näheres bei Herrn

Wiicküistl. L e ttW L lls k i,
Ulanenstraße.

je Bad, Mädchenkammer, Gas, 2 Balkoi
M ö b l. Z im . z. vm. G rabenstr. 28, p t.

K l l .  M > . L L " ! !
vermieten Tuchmacherstrahe 11, 1.

All großts möbl. Vorbtrzimim
zu vermieten Altstadt. M ark t SS. 3.

Mein Haus,
in  welchem seit zirka 25 Jahren e i n ----------------- ^ ^  . —

betrieben wird, m it großem Speicher, in 
bester Geschäftslage, ist krankheitshalber 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

V V v H e r r b G ^ N ,
Neustädtischer M arkt 16, 1. Etage.

Ettsabethstratze 9» 1, l.

Eine möbl. Wohnung
nebst Burschengelaß zu vermieten

V .  » s s « i v » ,  Neustadt. M arkt 20.

Ein Wohnhaus,
3 Zimmer u. reich! Zubehör, dicht am 
neuen Bahnhof, 12 Jahre erfolgreiche 
Schuhmacherwerkstatt, ist vom 1. A p ril 
1910 zu vermieten Anfr. Lindenstr. 74.

W o h n u n g ,
4 Zimmer und Zubehör, parterre, vom 
1. 4. zu vermieten. Zu  erfragen
klotzmannftr. 48. Ecke Hofstr.

Kleine Wohnung,
Crttm erstr. 13, 2, vom 1. A p ril nur an 
ruhige, ältere Leute zu vermieten.

L '.  IH o i 'n in ,  Heiligegeiststr. 8.

je Bad, Mädchenkammer, Gas, 2 Balkons 
u. reich!. Zubeh., p. 1. A p ril billig z. vm.

Cnlmer Chanssee 86,
nächst. Näh. d. Stadt, Haltest, elektr. Bahn.

zwei Zimmer, Küche und Zubehör, zu 
vermieten Brombergerftr. 104» 1.

U M »
für zwei Pferde zu vermieten

SlWiillicherstrliße 12.

Mittwoch den 2. Felrnar 1610,

11 W m M ejt
verbunden m it

der Leier des Geburtstages 
§r. M -m M  des 

Kaisers u.KsurasMlhe!«! 11.
Anfang 7 '/, Uhr.

A n m e r k u n g .  Gäste, welche vorher 
beim Vorstände angemeldet wurden, 
haben Zu tritt. Meldungen nimmt der 
Schristli'rbrer Lehrer (M eliien-
straße 52) bis einschl. 30. Januar ent-

W M t - W ' M .  
, W o r p r o b e
Montag den Zl. d. M §.,

abends 8 Nhr. im A rtu sh o f.

Z l a c l t - I k e s t e r .
Sonntag den 30. Januar 1910,

nachm">as 3 U hr:

M r  p u p p e .
Operette in drei Akten von E. A udra tt-

A b en d U /- Utzr:
N o v i t ä t !  Zum 1. male!

Z t r a n c l l t t n c l e r .
Schauspiel

in vier Akten von H . S uderm m m .

Dienstag den 1. Februar 1910,
abends 8 U hr:

Blockbücher u. Dauerkarten rmgrlttg!
Benefiz c ia r a  V K Im A nn.

N o v i t ä t !  Zum 1 . male!

Oie Mdisüiie sll»i.
Operette in drei Akten von Leo F a ll.

M o r i r - M e l .
heute Anstich von

ff. M  - Zier
aus der Brauerei

B  ö h m i s c h e s  B r a u h a u s ,  Berlin.

Viktoria Park.
Jeden Sonntag:

im großen Saal.

Nach Leibitsch 
Wie S W W !

Für gute Speisen, Getränke, sowie fiic 
gut geheizte Zimmer ist bestens gesorgt.

I K s r q u s r U I .

evs ilN e iir-Z c lm Ie  0 .
SraiM nrel

Alltsm obii-Lentrsie.
(Staatlich konzessioniert).
E i n t r i t t  t äg l i ch .  

Honorar mäßig.
— Prospekt gratis und franko.

L L S i ^ s r i r
Fräulein, 25 Jahre, häuslich u. w irt­

schaftlich erzogen, musikalisch, tadelloser 
Ruf, 170 000 Mark Vermögen, davon 
85 000 M ark M itg ift, sucht Lebensge­
fährten. Bewerber, welche nicht um des 
Geldes wegen zu heiraten denken, wollen 
nichtanonyme Angebote senden nn
„ L a s » , " ,  B e rttn  7 , postlaK

Gefunden Reisedecke.
Abzuholen von sillilttMNsKj, Güteragent, 
Thorn, Bäcterstr., 35, Telephon 5 9 1 . ^ .

Hierzu drei Blätter und „oft'' 
märkischer Land- und Hausfreund -



Vk. 2 5 . Thorn, 8onntag den 30. Januar «9(0.

Die -prelle
«Zweite« VIatt.i

28. Zatzrg.
u.u.w ^ ° -b . ..............>

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

10. Sitzung vom 28. Januar; 11 Uhr.
Am MinisterLisch: von Arnim.
Vizepräsident Dr. Po r s c h  macht Mitteilung, 

Majestät der Kaiser und König die 
wtuckWünsche des Hauses zum Geburtstage huldvoll 
entgegengenommen habe. Weiter verweist er auf 
ore Verständigung der Fraktionen über die K o n -  
^ . ^ g e n t i e r u n g  d e s  E t a t s  und kündigt 
Abendsitzungen für all die Fälle an, in denen die 
übersch ^^digun^g der Einzeletats vorgesehene Zeit

Die zweite Lesung des
. L a n d w i r t s c h a f t s e t  a t s  

wrrd fortgesetzt.
n-Deim Kapitel „Generalkommissionen" fordert 
Abg S c h i f f e r  (nationalliberal) in Schleswig- 
Volstern zur Förderung des Deutschtums umfassende 
""^A "^"6U che Arbeit der Spezialkommission.

Ministerialdirektor W e s e n  er  sagt Erfüllung 
dieses Wunsches zu.

Abg. S c h r ö d e r -  Kassel (nationalliberal) 
wünscht Anpassung der Bezüge der Spezial- 
lommissare an die neue Vesoldungsordnung.

..Ern R e g i e r u n g s k o m m i s s a r  sagt Er­
wägung zu.

Beim Kapitel „Landwirtschaftliche Lehr- 
anstalten« wünscht Abg. Dr. M ü l l e r - S a g a n  
(freisinnige Volkspartei) Gleichstellung der land- 
^rW aftlichen Hochschulen mit den Universitäten.

Abg. v o n  P a p p e n h e i m  (konservativ) 
i>nngr Mißstände bei der Lehranstalt in Proskau 
3Ur Sprache.

Landwirtschaftsminister v o n  A r n i m  erwidert, 
Er ser früher der Verlegung der Lehranstalt von 
-proskau nicht abgeneigt gewesen. Provinzial- 
mnvtag und Landwirtschaftskammer von Schlesien 
AUcen sich aber für Velassung der Lehranstalt in 
Moskau ausgesprochen.
y Abg. Graf S p e e  (Zentrum) wünscht praktische 
^-'gestaltvng des landwirtschaftlichen Unterrichts 

M ilitär durch Anlegung von Versuchsfeldern.
Abg. W itz m a n n  (nationalliberal) tritt für 

augemeine Einführung des Haushaltsunterrichts 
°uf dem Lande ein.

Abg. Graf S t r a c h w i t z  (Zentrum) dankt dem 
Munster für Belassung des pomologischen Instituts 
>a Proskau.

Titel „Reben-Vsredelungsanstalten" be- 
Minister v o n  A r n i m ,  daß Versuche mit 

sE?präparaten ^  Möglichkeit einer erfolgreichen
Dämpfung der Reblaus ergeben hätten. Die 
>,oA"bauer hätten gegen dies Mittel aber Be­
denken, weil es die Felder schädige.

„Errichtung und Unterhaltung von 
^ndwrrtschaftlichen Mittelschulen" spricht sich Abg. 
1, , / w h o f f  (nationalliberal) gegen die Errich- 

werterer landwirtschaftlicher Schulen auf
M  .̂er bestehenden Ackerbauschulen aus. 

-^.A^uster v o n  A r n i m  betont, daß der Besuch 
gb^Ackerbauschulen, namentlich in Hannover, zurück-

7-,^ei den Kosten für ländliche Fortbildungs- 
begrüßt Abg. G l a t t f e l t e r  (Zentrum) 

Ausdehnung der landwirtschaftlichen Fort- 
ouvungsschulen und bittet um Berücksichtigung der 
Nelrgron im Lehrplane.

Dr. C rü  g er-H agen (freisinnige Volks- 
^ n ^ - r ^ r b e r t  stärkere Vermehrung der ländlichen 
HAbrldungsschulen in Ostpreußen. Nicht der 
d - ^ ! ? " ^ E r r ic h t  gehöre in den Lehrplan, son­
dern der Unterricht in der Vürgerkunde. 
l a v 7 ? ^  E in te l  „Tierärztliche Hochschulen" ver- 

e i s i g  (Zentrum) das Promotions- 
recyt für diese Schulen.
^  Minister von Ar n i m erwidert, daß in dieser

Frage Verhandlungen mit den anderen Bundes­
staaten schweben.

Beim Titel „Fleischbeschau" bringt Frhr. v o n  
Ne i t z e n s t e i n  (Zentrum) die Belastung der Ge­
meinden durch die Fleischbeschau, insbesondere durch 
die tierärztliche Nachbeschau, zur Sprache.

Abg. Frhr. v o n  E r f f a  (konservativ) teilt mit, 
daß sich das Landesökonomiekollegium mit dieser 
Frage auf der nächsten Tagung eingehend be­
schäftigen werde. Der heutige Zustand sei un­
haltbar.

Abgg. T o u r n e a u  (Zentrum) und H e i n e  
(nationalliberal) wünschen Maßnahmen zur Be­
kämpfung der Schafräude im Eichsfeld.

Auf eine Anfrage des Abg. M e y e r - Diepholz 
(nationalliberal) erwidert Minister v o n  A r n i m :  
Bei den Fütterungsversuchen haben sich keine schäd­
lichen Wirkungen der Eosingerste ergeben. Alle 
Sachverständigen mit einer Ausnahme haben die 
Schädlichkeit der Eosingerste verneint, und dieser 
eine Sachverständige hat auch nur die Möglichkeit 
einer Schädlichkeit zugegeben.

Abg. H e i n e  (nationalliberal) betont, daß jede 
Abschwöchvng der Grenzsperre große Gefahren für 
die heimische Viehzucht im Gefolge haben würde. 
(Beifall.)

Abg. R o a a l l a  v o n  V i e b  erst  e i n  (konser­
vativ) tritt für Entschädigung der Landwirte ein, 
die durch Viehtötunaen bei Seuchen Verlust erlitten.

Minister v o n  A r n i m  sagt möglichste Rück­
sichtnahme auf die kleineren Besitzer zu.

Abg. K u n tze  (konservativ): Die Vorschriften 
zur Verhütung von Vrustseuche reichten nicht aus, 
wie sich in der Sprottauer Gegend gezeigt habe, 
wo die Seuche durch Mililärpferde eingeschleppt sei.

Minister v o n  A r n i m :  Die M ilitär­
verwaltung hat im vorliegenden Falle ein Ver­
schulden nicht anerkannt. Künftig werden in solchen 
Fällen M ilitär- und Zivilbehörden gemeinsam vor­
gehen.

Beim Kapitel „Förderinn der Viehzucht" be­
gründet Abg. S chu lze-P elkum  (konservativ) 
einen A n t r a g  der Rechten, des Zentrums und 
der Nationalliberalen, den Etatsposten von 231 000 
Mark für Staatspreise bei Pferderennen vom 
nächsten Jahre ab angemessen zu erhöhen. Gegen 
den Vorschlag, die Totalisatorsteuer zu ermäßigen 
und gleichartig das Wetten auf ausländische 
Renner zu verbieten, hätten seine Freunde nichts 
einzuwenden.' denn ein Sachkenner aus der „Sport­
welt" berechne, daß jährlich allein aus dem 
rheinisch-westfälischen Jndustriebezirk 60 Millionen 
Mark nach Paris gehen. (Lebhaftes Hört! hört!) 
Führte das zu genügenden Einkünften, so werde es 
immer noch Z M  sein, die Staatszuschüsse zu er­
mäßigen oder zu streichen.

Abg. Graf Henckel  v o n  D o n n  e r s  m arck 
(Zentrum) führt aus, daß, wenn Rennvereine in 
den Provrnzen die Vollblutzucht fördern sollen, sie 
der Unterstützung durch SLaatspreise bedürften.

Abg. Dr. M ü l l e r -  Berlin (freisinnig) erklärt, 
seine Freunde seien durchaus dafür, daß der Regie­
rung die für die Förderung der Landespferdezucht 
notwendigen Summen zur Verfügung gestellt wer­
den. Die Regierung müsse sich den maßgebenden 
Einfluß auf die Rennproposition sichern.

Abg. v o n  Oe r t z e n  (freikonservativ) bedauert, 
daß die Erträge der Totalisatoren von einzelnen 
Bundesstaaten für andere Zwecke als die Pferde­
zucht verwandt werden.

Unterstaatssekretär im Finanzministerium 
M i c h a e l i s :  Bei besserer Finanzlage werden 
wir gern bereit sein, mehr für die Landespferdezucht 
zu tun.

Der Antrag geht an die Budgetkommission.
Sonnabend 11 Uhr: Fortsetzung.

Schluß 41/2 Uhr.

Deutscher Reichstag.
26. Sitzung vom 28. Januar; 1 Uhr.

Die Beratung des
M i l i t ä r e t a t s ,

Titel „Kriegsminister", wird fortgesetzt.
Abg. V y e r n  (konservativ): Auch meine

Freunde würden eine Erhöhung der Mannschafts­
löhne gerne sehen und hoffen, daß die Gelder dazu 
bald bereitstehen. Auch zur Gewährung freier Fahrt 
Lei llrlaubsreisen. Im  Gegensatz zu Herrn Häusler 
meine ich, wir können garnicht Leutnants genug 
haben. Eine zweijährige Dienstzeit für die 
Kavallerie halten wir für unmöglich. Die Übungen 
mit großen Kavalleriekörpern müssen wir unbe­
dingt beibehalten. Die von Stücklen getadelte 
Heranziehung von Soldaten zur Erntezeit ist im 
Notfalle, wenn Regenzeit droht, unerläßlich. Daß 
den Kriegervereinen weiterhin Waffen gegeben 
werden, das kommt denen zugute, die nachher 
wieder einberufen werden; denn sie können sich so 
vorher im Schießen üben. Daß Kriegervereine vor 
den Sozialdemorraten warnen, ist ihre verdammte 
Pflicht und Schuldigkeit. (Sehr richtig! rechts.) 
Diejenigen, die für die Umsturzparteien eintreten, 
müssen aus den Kriegervereinen hinausfliegen. 
(Sehr richtig! rechts.) Für Osanns Behauptung, 
daß Verschwendung mit Munition getrieben werde, 
fehlt es an jedem Beweis. Der Etat ist außer­
ordentlich sparsam aufgestellt, es werden 41 M il­
lionen weniger gefordert. Erfreulich ist die Ver­
mehrung der Zahl der Reserve-übungen. Aber er, 
Redner, bitte, sie nicht in der Erntezeit, sondern 
im Frühjahr oder Herbst stattfinden zu lassen. Dem 
Wunsch könne er zustimmen, daß mehr Zivil­
handwerker für Ökonomiezwecke herangezogen wer­
den. Zu wünschen ist ferner vermehrte Belegung 
kleiner Garnisonen. (Sehr richtig!) Große Not 
besteht immer noch unter verabschiedeten Offizieren. 
Bedauerlich ist der Luxus unter den Einjährig- 
Freiwilligen. Die Regimentskommandeure sollten 
darauf achten, dasi dieser Luxus eingeschränkt wird. 
(Zuruf links.) Herr Müller-Meiningen meint, die 
Offiziere sollten mit gutem Beispiel vorangehen. 
Ja , gewiß; sie tun es aber auch! Bei Lieferungen 
für das Heer sollten kleinere Lieferanten, Hand­
werker, bevorzugt werden. Man sagt zwar, die 
Handwerker-Vereinigungen leisteten nicht, was man 
von ihnen erwartet habe. Der Kriegsminister 
klagte im Vorjahre, sie lieferten nicht rechtzeitig. 
So rst es gut, daß es ihnen hier einmal öffentlich 
gesagt wird. Aber wenigstens für kleinere Liefe­
rungen sollte man sie heranziehen. Ich freue mich, 
daß der Bundesrat auf die vorjährige einmütige 
Resolution des Hauses über das Verdingungs- 
wesen eine befriedigende Antwort gegeben hat. 
(Beifall.)

Oberst W a n d e l  erklärt: Die Heeresverwal­
tung würde gern die Waffenbeschaffung an Privat- 
fabriken vergeben, auch die Lieferung von Säbeln. 
SparsamkeiLsrücksichten nötigten sie aber, zunächst 
an ihre eigenen Fabriken sich zu wenden.

Abg. M u g d a n  (freisinnige Volkspartei) 
mernt, es sei diesmal zwar gespart worden, aber an 
Stellen, wo dann in den nächsten Jahren umsomehr 
werde eingestellt werden müssen. Auch dürfe keines­
wegs an Veteranen-Veihilfen und an Mannschafts­
löhnen gespart werden. Gespart könne werden 
bei Gouverneuren, Kommandeuren und Adju­
tanten. Brauchte denn jeder kleine Fürst einen 
Adjutanten?- Ebenso könne an Musikkorps gespart 
werden, desgleichen an Pferderationen. Die Zah­
lung von Pferdegeldern und Rationen für nicht 
vorhandene Pferde sei und bleibe ein Mißbrauch. 
Dazu komme der höhere Ansatz für die Generals- 
pferde. Sei denn bei diesen die Freßlust eine soviel 
größere. (Heiterkeit.) Auch die Verabschiedungs­
frage falle ins Gewicht. Weshalb müsse denn ein 
Offizier den Abschied nehmen, blos weil ihm ein 
anderer vorgezogen werde? Ein Mißstand sei die

Der verlorene Sohn.
Roman von E l s b e t h  B o r c h a r t .

----------  (Nachdruck vi
<7. Fortstzung.)

»-Ich habe ihn lieb gewonnen wie 
Das sagt dir alles, Inge "

gehe jetzt zum Vater — adieu, Mutti."

jay ryr eine 2ueue 
envoll nach. Ob sie eine Ahnung v 

was sich in dem jungen Herzen

^  wlaazr, v:e, im tiefsten 
Keime und Blüten treibt?

S °U » b ,-c h t sch in

Inge hatte ihn soeben verlassen, seil 
me ^  sg verstand, ihm das 

eichtern und zu erwärmen, die die! 
hatte schweren Stunde an ihm

hatte er sie wieder gespü 
Wunder rast, und noch als sie i h n ,  

blreb ein Abglanz davon zur 
ledoch schwächer und schwächer 

Gedanken, die sich mit unwiderstehlii 
d,,n- s^ne Seele drängten und ! 
dns Was galt es ihm in dieser

>*ch die Fabrik wieder zum alte 
ausichwang, was galt es ihm, daß der 
0 ^ " .°  Helmbrecht bis in die fernster 
und über das Meer drang?

-------den einzigen Sohn hatte seine Härte
aus dem Vaterhause verstoßen und verbannt!

Helmbrecht barg den ergrauten Kopf auf­
stöhnend in beide Hände.

Wie es nur gekommen war, das schleichende 
Augenübel? Erst die kleinen Anfänge, dann 
von Jahr zu Jahr stärker werdend, bis es ihn 
fast ganz des Augenlichtes beraubte! Ein 
schwacher Schimmer war ihm nur geblieben, 
der ihn kaum die Umrisse der einzelnen Gegen­
stände erkennen ließ. Ärzte gaben ihm Hoff­
nung auf Wiedererlangung der Sehkraft nach 
erfolgter Operation. Diese Hoffnung allein 
hatte ihn aufrecht erhalten und vor Verzweif­
lung bewahrt. Freilich konnte es noch lange 
dauern, ehe der S tar zur Operation reif war,' 
aber ein starker Wille erträgt die Prüfung.

Es gibt schlimmere Leiden als körperliche; 
die fressen an der Seele und nagen am Herzen, 
sie schlagen unheilbare Wunden.

Solche unheilbare Wunden trug Helmbrecht 
mit sich herum seit langen, achtzehn langen 
Jahren. Seit jenem Tage, als der einzige 
Sohn für immer aus dem Vaterhause schied, 
verbannt von dem eigenen Vater.

Er war ein so hoffnungsvoller, begabter 
Junge gewesen, mit so glänzenden Eeistes- 
gaben, mit so reichem, tiefem Gemüt.

Und da mußte er sich eines Vergehens schul­
dig machen, das dem Vater so ungeheuerlich 
und unverzeihlich und wofür ihm keine Strafe 
zu schwer erschienen war.

Diese Strafe bestand in der Verbannung 
nach Amerika. Einige Jahre sollte er dort 
bleiben und versuchen, wieder ein rechtschaffe­
ner ehrlicher Mensch zu werden, dann wollte 
er ihn wieder zurückholen.

Aber der Sohn hatte seine Pläne durch­

kreuzt -------er hatte sich selbst für immer ver­
bannt und vom Vater losgesagt.

Geschah das aus Trotz oder Stolz, der schon 
in dem Knaben so himmelstürmend gewesen 
war? War er umgekommen, verdorben und ge­
storben in der Fremde?

Diese Ungewißheit, diese nagende Pein!
Da wuchsen die Qualen der Reue, da 

wurden die Selbstvorwürfe laut.
Warum hatte er ihn fortgeschickt? Konnte 

er nicht daheim ebensogut, nein, noch besser 
wieder zum ehrlichen Menschen werden, wenn 
eine liebende Hand ihn auf den richtigen Weg
geleitet h ä tte ? -------Aber sein Zorn war zu
groß gewesen; für Nachsicht und Geduld hatte 
er damals keinen Raum gehabt, und die 
Mutter, die treu sorgende, war dem Knaben 
schon lange gestorben. Sie hätte ihn nimmer 
hinausgeschickt.

Kummer und Gram beugten Helmbrecht 
das Haupt. Er würde sich an den Qualen ver­
zehrt haben, wenn er nicht einen Trost in Eli­
sabeth, seiner späteren zweiten Gattin, gefun­
den hätte. I n  ihrem Hause fand er zuerst Er- 
quickung, Ablenkung zum Trost. Und als er 
sie erst ganz bei sich hatte, als seine Gattin, als 
ihr liebevoller Zuspruch sich wie Balsam auf 
seine Wunde legte, da hörte sie langsam zu 
bluten auf. Aber sie heilte und vernarbte nie. 
Alljährlich an dem Tage, wo er den Sohn nach 
Hamburg gebracht hatte, um ihn nach dem fer­
nen Weltteil einzuschiffen, brach sie von neuem 
auf. Da half kein liebevolles Trösten der 
Gattin, kein liebkosendes Schmeicheln Inges. 
Nur bittere Reue nagte an seinem Herzen.

„Vater, bei Gott, ich bin unschuldig."
Diese letzten Worte des scheideden Sohnes 

wollten nicht aus seinem Gedächtnis. Das Bild

Art der Verkündigung der Pensionierung von Offi­
zieren, die freiwillig auf das Recht zum Tragen 
der Uniformen verzichten. Die Verkündigung er­
folge so, daß das Publikum glauben müsse, die Be­
treffenden hätten sich etwas zuschulden kommen 
lassen. Weiter erörtert Redner den Duell-Unfug 
und dessen übergreifen auf die Reserveoffiziere; 
ferner die Bevorzugung des Adels. Die Unter­
scheidung zwischen „feinen" und nicht feinen Regi­
mentern müsse endlich aufhören. Gebe es doch 
Regimenter, in die kein Einjähriger aufgenommen 
werde, der nicht einen Wechsel habe von mindestens 
monatlich 1000 Mark. Dieser Zwang zum Luxus 
erschwert auch die Ausdehnung des Einjährigen- 
Systems. Ein weiterer Mitzstand sei die Abneigung, 
jüdische Ärzte als Militärärzte anzustellen. Dem 
Heere entgehe dadurch eine große Zahl tüchtiger 
Kräfte. (Beifall links.)

Abg. L i e b e r m a n n  v o n  S o n n e n b e r g  
(wirtschaftliche Vereinigung) : Der Vorredner hat 
kein sachliches Verständnis von der Materie, keinen 
Schimmer davon. Die Herren kommen wieder mit 
der alten Geschichte von der Bevorzugung des Adels, 
die der vorige Kriegsminister schon klargestellt hat. 
Es ist noch von früher her Tradition in vielen 
Adelsfamilien, daß alle Söhne bei demselben Regi­
ment eintreten, wie der Vater. Eine zweijährige 
Dienstzeit bei der Kavallerie wäre nur möglich, 
wenn man das Ausbildunqspersonal vermehre, 
was die Ausgaben wiederum steigern müsse. Gegen 
die früheren nationalliberalen Reden zum M ilitär­
etat falle die diesmalige Osann'sche Rede stark ab; 
man merkt den Einfluß der Sozialdemokratie auf 
die Nationalliberalen. (Heiterkeit.) Das Institut 
der Einjährigen sollte überhaupt abgeschafft wer­
den. Die Erhöhung der Mannschaftslöhne müsse so­
bald als möglich kommen, und zwar in Verbindung 
mit einem „Sparsold", der erst nach der Entlassung 
in die Heimat auszuzahlen sei, damit der Ent­
lassene nicht in der Großstadt bleibe.

Kriegsminister v o n  H e e r i n g e n : Eine
„Munitions-Vergeudung" findet nicht statt. Ich 
hatte sogar schon daran gedacht, gerade dafür mit 
Mehrforderungen zu kommen, und nur die E tats­
lage hat mich daran gehindert. Daß Verab­
schiedungen von Offizieren in größerem Umfange 
stattgefunden hätten, als früher, ist nicht richtig. 
Aber soll ein Bataillonskommandeur, der an der 
Grenze seiner Dinstfähigkeit ist, noch weiter ge­
halten werden? Das würde zu unhaltbaren Zu­
ständen führen. Nach langen Dienstjahren hat ja 
doch jeder einen körperlichen Fehler. Hat er noch 
Aussichten, so zwingt er mit Energie alles hin­
unter; aber sobald er dann in einem Moment 
weiß, daß er doch nicht mehr vorwärts kommt, 
dann läßt die Energie nach. Ein Duell-Unfug be­
steht nicht. Es sind binnen Jahresfrist unter den 
aktiven Offizieren, 20 000 an Zahl, nur drei Duelle 
vorgekommen; unter den inaktiven 9. Der kaiser­
liche Erlaß von 1897 wird aber hoffentlich die 
Wirkung haben, das Duell noch weiter einzu­
schränken. Dr. Mugdan hat die Adelsfrage wieder 
berührt. Unterschätzen Sie nicht den Wert der 
Tradition! Es gibt Regimenter mit Offizieren, 
deren Väter, Erotzväter, ja Urgroßvüter schon in 
demselben Regiment standen. I n  diesem Zusammen­
hange des Offizierkorps, in dieser Tradition vom 
Urgroßvater her liegt auch eine Stärke für das 
Offizierkorps. Aber eine B e v o r z u g u n g  des 
Adels findet n ic h t statt. Auch nicht im Eeneral- 
stabe. Strafgarnisonen gibt es nicht. Ein Luxus 
der Offiziere im großen und ganzen besteht nicht. 
Im  einzelnen ganz gewiß. Aber auch nach dieser 
Richtung hin haben die letzten Jahre Remedur 
geschaffen. Ob unter Einjährigen solcher Luxus 
existiert, danach werde ich mich erkundigen und 
eventuell Abhilfe schaffen. Herr von Liebermann 
will das Einjährigenwesen ganz abgeschafft wissen. 
Aber — es sind 12 000 im Jahre, also 24 000 in

des kraftvollen, bis dahin trotzig der Anklage 
gegenüberstehenden und ihn nun so flehent­
lich anschauenden Jungen tauchte deutlich vor 
ihm auf.

Und er war damals so unerbittlich hart ge­
wesen. Wie war es möglich gewesen?

Ein Klopfen an der Tür störte den grü­
belnden Mann auf. Mechanisch rief er „Her­
ein."

Die Tür wurde geöffnet. Mr. Williams 
trat über die Schwelle.

„Herr Kommerzienrat------- ich störe Sie
nicht?"

„Nein, lieber Williams."
Helmbrecht raffte sich gewaltsam auf und 

streckte seinem Direktor die Hand hin. „Kom­
men S ie ------ setzen Sie sich zu mir."

„Ihre Hand ist so ka lt------ , Sie fühlen sich
doch nicht krank, Herr Kommerzienrat?" fragte 
Williams teilnehmend und blickte forschend in 
die gramverzehrten Züge Helmbrechts.

„Nein, ich bin nicht krank, a b e r ------- ich
kann es Ihnen nicht verhehlen — — ich befinde 
mich in einer seelischen Stimmung und Nieder­
geschlagenheit, die mir jegliches Interesse an 
Außendingen geraubt hat."

„So gehe ich wieder, Herr Kommerzienrat."
„Nein, nein, so war das nicht gemeint. 

Bleiben Sie und setzen Sie sich zu mir. Sie 
wollten mir etwas wichtiges mitteilen?"

„Ja, die Geschäftsverbindung mit der Firma 
Hagenau L Sohn ist abgeschlossen. Wir lie­
fern jetzt die Maschinen."

„Das ist erfreulich; wieder ein Schritt 
weiter, und so wird es in die Höhe hinan­
gehen."

„So hoffe ich."



,wei Jah ren  — w ir müssen dann doch der Präsenz 
-alber für Ersatz sorgen. D as würde jährlich 
24 M illionen kosten. Der Ärztemangel w ird auch 
von uns beklagt. Aber seine Hauptursache ist doch: 
daß die M ilitä rä rz te  nicht so ausgiebig Z iv il­
prax is treiben können, a ls  sie es m it Recht 
wünschen.

Abg. K o r f a n t y  (P o le) beschwert sich über 
Soldatenm ißhandlungen und über die Verwendung 
von Soldaten  a ls  Streikbrecher und Polizisten. 
D ie polnischen Soldaten  würden besonders scharf 
aufs Korn genommen. D ie Kriegsgerichtsurteile 
seien meist drakonisch.

K riegsm inister v o n  H e e r i n g e n  weist die 
Vorwürfe gegen die Kriegsgerichte zurück. Drako­
nisch seien die S tra fen  nicht. Von 10 000 V erurteilten  
erhielten 9849 S tra fen  un ter zwei Ja h re n  Gefäng­
n is . Die Armee h ä lt sich frei von Politik . Die 
Kriegervereine sollen ebenfalls keine Po litik  treiben.

ÄLg. W e r n e r  (R eform partei) t r i t t  für die 
V eteranen und Erhöhung der M annschafts­
löhne ein.

Abg. L e b  m a n n - J e n a  (na tiona llibera l) be­
dauert, daß das Großherzogtum W eim ar Lei der 
Vergebung von Garnisonen Übergängen werde.

Abg. E r z b e r g e r  (Zentrum ) bestreitet, daß 
im vorliegenden E ta t die Sparsamkeit bereits h in ­
reichend zum Ausdruck komme. Zu denken gebe 
doch, daß beim V eterinärkorps und beim Arzte- 
korps sich fortw ährend ein Manko zeige, während 
es doch im Z iv il an Ärzten nicht fehle. Auch das 
Manko an L eutnants falle auf, namentlich in  her­
vorragend industriellen Gegenden überrasche die 
große Z ahl der Fehlstellen. D ringend geboten sei 
eine Reform des Ehrengerichtswesens. E in  Duell- 
Unfug bestehe und bleibe Unfug, auch wenn er nur 
dreim al rm Ja h re  vorkomme. D as rapide A n­
wachsen des Unteroffizierkorps ist in  hohem Grade 
bedenklich. E iner Erhöhung der Mannschaftslöhne 
stimmen w ir zu, wenn die M itte l dazu aus den 
S teuern  gedeckt würden, die die Sozialdemokraten 
im  letzten J a h re  bew illigt haben. (Heiterkeit.) 
D ie Tragzeit der S tiefe l kann verlängert werden. 
Eine Potsdam er Gerichtsverhandlung hat ergeben, 
daß Unteroffiziere in  je fünf Jah ren  ein P a a r  
S tiefel verkaufen können. Auch Lei Submissionen 
kann gespart werden.

K riegsm inister v o n  H e e r i n g e n :  Die V er­
mehrung des Unteroffizierkorps läßt sich nicht ver­
meiden. E ine zweite Kontrollversammlung ist im 
Interesse der M obilmachung notwendig. B ei der 
Submission geben w ir schon jetzt nur unter der 
M itte llin ie  den Zuschlag.

Abg. N o s k e  (Sozialdem okrat) verbreitet sich 
über die Verwendung von Soldaten  a ls  S treik­
brecher, sowie über M ilitärm ißhandlungen. E r 
p läd iert für Verkürzung der Dienstzeit und ver­
lang t eine Demokratisierung des Heeres. Die Neu- 
uniform ierung des Heeres sollte nicht unnötig 
hinausgeschoben werden.

Kriegsm inister v o n  H e e r i n g e n  bestreitet 
un ter anderem, daß unser militärisches Strafrecht 
rückständig sei gegenüber dem französischen, legt 
nam ens der Armee V erw ahrung ein gegen die B e­
hauptung, daß die P rügelei von Rekruten durch 
ältere Mannschaften ein von den Vorgesetzten ge­
billig tes „Erziehungsm ittel" sei. D ie Z ahl der 
Selbstmorde in  der Armee sei nicht gestiegen, die 
Q uote der Selbstmorde bleibe ständig niedriger, 
a ls  die in  der Zivilbevölkerung. Die S trafen  seien 
zurückgegangen. E r glaube auch, das Volk habe 
V errrauen zur Armee und werde es haben zumal 
in  ernsten Zeiten. (B eifall.)

Sonnabend 12 U hr: W eiterberatunq.
Schluß 7Z4 Uhr.

Heer und Flotte.
E i n  n e u e s  Koc hge s c h i r r  f ü r  d a s  

He e r .  Wie aus Berlin berichtet wird, hat der 
Kaiser die Einführung eines neuen Kochgeschirrs, 
welches wesentliche Verbesserungen gegen das 
frühere ausweist, genehmigt. Das neue Kochge­
schirr ist aus Aluminium gefertigt; es hat zwar 
einen kleineren Fassungsraum, wie das jetzige, 
entspricht aber vollständig dem praktischen Be­
dürfnis. I n  dem Kochgeschirr befindet sich ein 
E  bestem Stahlblech hergestelltes, gut verzinntes 
Eßbesteck (Löffel und Gabel), das zusammenlegbar 
ist. Außerdem ist jetzt der Stiel mit dem Koch­
geschirrdeckel fest verbunden, sodaß der Deckel 
leichter als Bratpfanne benutzt werden kann

Ein schweres Stöhnen kam aus Helmbrechts 
Brust.

„Ihnen fehlt doch etwas, Herr Kommerzien- 
rat."

„ J a  und nein, lieber W illiam s.-------Heute
ist ein trüber Erinnerungstag für mich, und der 
wirkt stets sehr nachhaltig auf meinen Körper
und Geist. An dem heutigen T ag e-------viele
Jahre sind es h e r ------- verlor ich ------------- "
seine Stimme brach-------„meinen S o h n --------
meinen einzigen Sohn."

„Sie hatten einen Sohn? U n d -------und er
------- starb?"

Wieder kam ein Ächzen aus Helmbrechts 
Brust, dann holte er tief und schwer Atem.

„Er starb n ich t------- damals noch nicht —
— jetzt weiß ich nicht-------

Abgebrochen und verworren klangen die 
Sätze. Der Amerikaner wußte sicherlich nicht, 
was er daraus deuten sollte. M it vorn über- 
gebeugtem Oberkörper saß er da und wartete 
ab, bis Helmbrecht weitersprechen würde.

„Es ist schlimmer als das", brach dieser 
endlich los. „Mr. Williams", er tastete nach 
der Hand des Ingenieurs. „Sie haben sich 
mein Vertrauen in jeder Hinsicht erworben
-------es wird mir wohltun, wenn ich Ihnen die
traurige Geschichte erzählen dürfte."

„Sprechen Sie, Herr Kommerzienrat", er­
widerte W illiams mit seltsam bewegter 
Stimme, „ich werde I h r  Vertrauen zu ehre - 
wissen."

„Ich hatte einen Sohn, aus erster E h e------
meine erste Frau starb sehr früh. Er war ein 
hoffnungsvoller, begabter lebensmutiger Junge 

mit sechzehn Jahren schon in Oberprima.
Die größten Hoffnungen setzte ich auf ih n -------
er war meine Freude, mein Stolz. D a -------

O f f i z i e r - S p o r t v e r e i n .  Ein eigen­
artiger Offizier-Sportverein besteht in der Schweiz. 
Dort haben sich seit 1901 Offiziere des General- 
stabes zu einem Verein zusammengeschlossen, 
der besonders die Sportzweige pflegt, die dem 
Generalstabsoffizier im Felde nützlich werden 
können, z. B. Reit- und Skileistungen unter be­
sonders schwierigen Umständen, des Nachts, im 
unwegsamen Gelände und stets unter gleichzeitiger 
Berichterstattung im militärischen Rahmen. Für 
hervorragende Leistungen werden Preise in Ge­
stalt von silbernen und goldenen Abzeichen ver­
liehen. Die Übungen haben auch den Vorteil, 
daß sie sich, während des ganzen Jahres betrieben, 
kräftigend und erfrischend in die Zeiten langer 
Bureauarbeit einschieben. Der Chef des General­
stabes ist Mitglied des Vereins, der jetzt 40 Ge- 
neralstabsosfiziere zu Mitgliedern zählt.

K oloniales.
Die V e r s u c h e  m i t  d e r  d r a h t l o s e n  

T e l e g r a p h i e  nach dem Telefunkensystem, 
die zwischen Deutschland und den Kolonien 
einerseits und zwischen den Kolonien unter­
einander andererseits vorgenommen wurden, 
haben ein günstiges E rgebnis gehabt. I m  
Verfolg dieser Sache werden daher der 
„Kölnischen Zeitung" zufolge drahtlose S t a ­
tionen errichtet werden, in der Südsee, in 
Deutsch-Ostafrika, in Deutsch-Südwestafrika 
und in Kam erun, sodoß sämtliche Kolonien 
auf drahtlosem W ege mit dem M utterlande 
verkehren können.

K o h l e n f u n d e  i n  D e u t s c h - S ü d -  
w e s t a f r i k a ?  Nach der „Deutsch-Süd- 
westafr. Z tg ." hat das Gibeoner Kohlen- 
syndikat, Swakopm und, ein Telegram m  mit der 
Nachricht erhalten, daß beim Bohren auf den 
Schürffeldern des Syndikats in der N ähe von 
M arienthal, im Bezirk Gibeon, auf hundert 
F u ß  Tiefe bereits eine kleine Schicht Kohle 
angetroffen worden sei. Die Form ation soll 
günstig sein.

Arbeiterbewegung.
über A u s s c h r e i t u n g e n  st r e i t e n ­

d e r  B e r g a r b e i t e r  wird au s L o n d o n  
gem eldet: Die Lage in N o r d d u r h a m  
gestaltet sich schwierig infolge zunehmender 
Unruhen, die teils auf die W ahlbewegung, 
teils auf den Kohlenarbeiterstreik zurückzu­
führen sind. Die Streikenden demolierten 
die H auptquartiere der Unionisten und die 
W ohnung eines Grubenbesitzers. Der letztere 
feuerte auf die M enge und verwundete einen 
von den Streikenden. Auch das Automobil 
des Grubendirektors wurde zerstört und 
einen Abhang hinabgeworfen. E in starkes 
Polizeiaufgebot ist an den Schauplatz der 
Unruhen gerufen worden.

Vrovinziaiimchricilteil'
e Gollub, 28. Januar. (Verschiedenes.) Der Herr 

LandwirtschafLsminister hat angeordnet, daß die hiesige 
Grenzlierarzt-Assistentenstelle fortan als KreistierarzL- 
AssistenLenstelle zu bezeichnen ist. Demgemäß hat Herr 
Tierarzt Dr. Sebauer die Amtsbezeichnung „Kreistier- 
arzt-A W ent erholten. — I n  den Vorstand des Reifs- 
eisenvereins zu Osterbitz wurden die Herren Ansiedler 
Karl Stephan und Wilhelm Baumann gewählt. — Die 
große Landgemeinde Mlewo hat beschlossen, das Amt 
des Ortssteuererhebers von demjenigen des Gemeinde­
vorstehers zu trennen. Zum Ortssteuererheber wurde 
Herr Besitzer Johann Kaminski gewählt.

v Graudenz, 28. Januar. (Verlegung des In fan ­
terie-Regiments Nr. 175? Rasenspol tverband.) Das 
Infanterie-Regiment Nr. 175 soll, wie man härt, von 
hier nach Heide in Schleswig-Holstein verlegt werden.

traf mich der furchtbare Schlag. Mein Sohn 
w a r -------zum Verbrecher geworden."

„Herr Kommerzienrat!" schrie Williams 
auf.

^  Helmbrecht richtete seinen glanzlosen Blick 
auf den Amerikaner. Es war eine unwillkür­
liche Bewegung, denn die armen Augen sahen
kaum einen Schimmer----- - kaum die Umrisse
seines Gegenübers.

„Sie staunen", fuhr er trübe fort „und doch 
ist es so. Er hatte mir eine bedeutende 
Summe aus dem Kassenschrank meines P riv a t­
kontos — — entwendet."

„Unmöglich!"
„Sie begreifen es nicht, Sie meinen, ich 

hätte meinem Sohn stets ausreichende M ittel
gegeben?-------Das stimmt, und ich weiß auch
heute noch nicht, wozu er die Summe ver­
wandte. Alles Drängen und Drohen half ja 
nichts; er blieb verstockt und sagte nicht, wozu 
er das Geld verwendet hatte, und bei ihm 
wurde nicht mehr ein Pfennig gefunden."

Williams hatte sich von seinem Schrecken 
und Staunen bereits erholt.

„Aber mein Himmel, Herr Kommerzien­
rat, wie kamen Sie denn dazu, gerade Ihren 
Sohn zu verdächtigen? Hatte er Ihnen denn 
schon vorher jemals Anlaß zu solchem Argwohn 
gegeben?"

„Niemals! Das kam so plötzlich über mich
— so verwirrend. Ich gab ihm, nach meiner
Meinung, ein ausreichendes Taschengeld-------
es mutz ihm wohl nicht genügt haben. F rei­
lich ------- " er stockte und würgte etwas Quä­
lendes h in u n te r------- „er war wenig daheim,
blieb nach der Schule meist noch in der S tadt
— —- mit seinen Freunden zusammen. Ich arg­
wöhnte nichts B öses------- ich ahnte ja nicht,
welchen----- Passionen er nachging."

— Am 6. M ärz findet in Königsberg ein Wettspiel 
des Bezirkes Elbing des baltischen Rasenspartverbandes 
statt, zu dem auch der Granden,er Sportklub mehrere 
Mannschaften entsenden wird. Das für den 7. Angust 
hier in Graudenz geplante Rasenfportfest soll eventuell 
auf den 14. August verschoben werden und dann als 
Meisterschaftsmeeting des die Provinzen Ost- und West­
preußen umfassenden baltischen Verbandes stattfinden, 
vorausgesetzt, daß Graudenz als Ort vom Verbände 
gewählt wird. Dies dürfte aber wohl der Fall sein, 
da in diesem Jahre das Meifterscbaftsmeeting des Ver- 
ba"dk>s a„f die Vrovinz Westvreußen entfällt.

Marienwerder, 27. J a n u a r .  (Unqlücksfall. 
Plötzlicher T od.) E in  schwerer Unglücksfall er­
eignete sich hier gellern N achm ittag. D er B an - 
unternehm er Krieger stürzte bei Besichtiaung eines 
N eubaues von der L eiter und zog sich schwere 
innere Verletzungen zu, denen er gellern Abend 
erlaa. —  In fo lg e  Herzschlages verllarb gellern 
ein Reisender, der im „Königlichen Hof" logierte, 
in dem Augenblick, a ls  er sich zur B ah n  begeben 
wollte.

Znsterburg, 26. J a n u a r .  ( I n  der S tad tv e r- 
ordnetennersam m lim a) w urde die Anschaffnna von 
100 G asairtom oten für sänm iae Z ah le r beschlossen 
und dau l 4000 M ark bewilligt. Die Lehrer- 
be^oldnnasordnnng w urde nach der M ag illra tg - 
vorlaae genehmigt. Die Bolksschullehrer erhalten 
v "n  das aesetzliche G ebalt ohne O rtszulage, die 
M ittellchullehrer 400 M ark m ehr im E ndaebalt. 
Oü'n A n trag  der A bteilung, statt 400 M ark  750 
M ark  zu bewilligen, w urde m it einer S tim m e 
M ohrheit abgelehnt. D er S ta a t  gibt für alle 
städtischen Schulen einen Zuschuß von 31 700 Mk., 
das H onorar für Hilfslehrkrofte w urde auf ^  des 
G rnndaebalts  der zu vertretenden S te lle  festge­
setzt. D er Zuschuß für die landwirtschaftliche 
Winterschule w urde von 500 M ark  auf 750 M ark  
erhöbt. Die jetzt geltende Umsatzsteuer läuft zum 
1. A pril ob. E s  w ird ein P ro zen t des Umsatzes 
gezablt. Die S te n e r  hat jährlich durchschnittlich 
der S ta d t  20 000 M ark  gebracht. Die O rdnung 
wurde im wesentlichen in der bisherigen Fassung 
dauernd nerlänaert.

A u s  O stp reußen , 26. J a n u a r .  ( I n  einer 
V ersam m lung des „N ationalliberalen  V ereins 
R a s t e n b n r  g") soll, nach B lätterm eldungen , 
der A m tsrichter D r. L ang  gesagt haben, die 
R aro le  im nächsten W ahlkampfe m üßten die 
W orte des Fürsten B ttlow  s e in : „D ie Konser­
vativen haben m it den Interessen des L andes 
und der M onarchie ein frevelhaftes S p ie l ge­
trieben." E s  ist dem H errn  A m tsrichter D r. L ang 
zu raten , sich erst genau zu erkundigen, w as 
Fürst B ülow  wirklich gesagt hat. D er F ürst hat 
sich mehrfach darüber beklagt, daß seine W orte 
falsch zitiert und deswegen falsch ausgelegt 
werden.

ä  Hohensalza» 28. J a n u a r . (Von der Kaiser- 
geburtstagsfeier. Diebstähle auf dem Wochen- 
markt.) Anläßlich der G eburtstagsfeier unseres 
Kaisers w eilte der russische Kreischef von Agafonoff 
aus N ieszaw a in  unserer S tad t. I n  B egleitung 
des L andra ts D r. Buresch nahm er an dem Fest­
esten im  Hotel Weiß sowie an den Abendfestlich­
keiten im  S tad tpark  teil. Heute V orm ittag  besich­
tig te er die R äum e des hiesigen L andra tsam ts. 
Seine Abreise nach R ußland e rfo lM  nachmittags 
gegen 4 Uhr. — Eine freche D iebin trieb  auf dem 
heutigen Wochenmarkte ih r Unwesen. Ä tzer 
B auersfrau , welche B u tte r verkaufte, wurden aus 
der Tasche 57,50 M ark gestohlen. Ebenso wurde 
einer F rau  auf dem Viehmarkte der gesamte E rlö s 
eines Schweines, 126 M ark, entwendet. Zweifellos 
w ar in  beiden Fällen dieselbe Person die T äterin .

R. Fordon, 27. Januar. (Zur Feier des Geburts­
tages S r. Majestät) waren die öffentlichen und fast olle 
Privatgebäude geflaggt. Vormittags fanden in den 
Schulen Festakte statt, zu denen auch die Eltern vieler 
Schüler, sowie die städtischen Behörden erschienen waren. 
Der Landwehrverein versammelte sich nachmittags 4 '/, 
Uhr im Schützenbanse und marschierte alsdann unter 
Vorantritt einer Musikkapelle zur evangelischen Kirche, 
in der Pastor Fuß einen Festgottesdienst abhielt. Nach 
demselben fand ein Umzug durch die S tad t und alsdann 
eine Kaisergeburtstagsfeier für die Kameraden und 
deren Angehörige im Schützenhanse statt, bei der der 
Vorsitzer Postvorsteher Lambrecht die Festrede hielt. 
Am Abend hatten alle Bürger ohne Unterschied der

„Wer hat Ihnen das gesagt-------wer hat
________ 44

Mr. Williams war aufgesprungen und stand 
nun vor seinem Chef. Es lag etwas Drohen­
des in seinen Augen ------doch den letzten Satz
vollendete er nicht. Ein heißer Blutstrom war 
zu seinem Herzen gedrungen und machte seinen 
Schlag stocken.

Helmbrecht hatte, in trübe Erinnerungen 
verloren, keine Acht auf den Amerikaner, oder 
er nahm die Anteilnahme des Fremden, ihm 
Liebgewordenen, für selbstverständlich hin.

Es wurde mir erzählt von Menschen, 
denen ich nach dem Vorangegangenen Glauben 
schenken mußte."

„Wer waren diese Menschen?" fragte W il­
liams und setzte sich wieder auf den S tuhl zu­
rück.

„Sie kennen sie nicht, M r. Williams. Es 
waren Menschen, die meinem Sohn einst nahe 
standen-------sein Freund u n d -------- "

„Wie? Sein Freund?" unterbrach W illi­
ams ibn.

„Glauben Sie nicht, daß der Freund ihn 
verraten habe. Es hat unendlicher Mühe be­
durft, ihn zum Reden zu bringen. M ir gegen­
über hätte er es nie getan. Er vertraute es 
einem anderen an, einer mir sehr ergebenen 
Person."

„Und d e r-------glaubten Sie mehr als - -  —
dem eigenen Sohn?"

Diese Frage klang wie ein Vorwurf, und 
Helmbrecht schien sie auch als solchen zu em­
pfinden.

„Ich sehe schon, daß ich Ihnen die An­
gelegenheit näher erklären mutz, M r. W il­
liams", erwiderte er. „Sie halten mich sonst

Rationalität und Religion ihre Häuser illuminiert. I n  
den Schaufenstern einiger Geschäftsleute bemerkte man 
besonders hübsche Arrangements. I n  Vogels Hotel 
hatten sich am Abend ca. 40 Herren aus S tadt und 
Umgegend zu einem Festessen versammelt, bei dem 
Bürgermeister Kayma die Festrede hielt und das Kaiser­
hoch ausbrachte. — Der hiesige Arbeiterverein feierte 
den Geburtstag S r. Majestät am vergangenen Sonntag 
in Vogels Hotel durch Konzert, Theateraufführung und 
Tanz. Die Festrede hielt der Vorsitzer Lehrer Krut- 
schinna.

Kreis Znin, 25. Januar. (Bund der Landwirte.) 
I n  N e i t w a l d e  fand gestern Abend im Lokale des 
Herrn Tumm eine aus der ganzen Umgegend sehr 
zahlreich besuchte Versammlung des Bundes der Land­
wirte statt. Der Vorsitzer, Restgutsbesitzer Iahn , er­
öffnete die Versammlung mit einer Ansprache und er­
teilte das Wort dem aus Berlin erschienenen BundeS- 
Rebner Ernst Richter zu seinem Vortrage über das 
Them a: „Die Wahrheit über die Reichsfinanzreform." 
Der Redner gedachte zunächst des Landesherrn, als 
Schutz- und Schirmherr» der deutschen Landwirtschaft 
und brachte ein donnerndes, sehr begeistert aufge­
nommenes Hoch aus den Kaiser aus. M it Aufmerk­
samkeit hörten die Teilnehmer die mit außerordentlich 
großem Beifall aufgenommenen zweistündigen Ausfüh­
rungen des Vortragenden an, der sich auch über die 
G ündung des Hansa- r nd des Bauernbundes aussprach, 
der kürzlich in demselben Lokale eine Versammlung 
durch Herrn Harte abgehalten hat, die aber gänzlich 
okne Erfolge geblieben ist. Aus der Versammlung be­
teiligten stch an der Aussprache die Landwirte und An­
siedler Günzel und Kurz aus Neitwalde, die besonders 
hervorhoben, daß die neulich hier abgehaltene Bauern- 
bunds-Versammlung die allerbeste Anregung zu dem 
heutigen, so sehr zahlreichen Besuch gegeben hätte. Viele 
neue Mitglieder erklärten den Beitrift zum Bunde der 
Landwirte. Ein brausendes Hoch wurde aus den Land- 
wirtsbund und seine Führer, als Dank für alle Er­
rungenschaften, ausgebracht.

P c sen , 27. J a n u a r .  (Z um  achtfachen M ord  
in B oguslaw ice) teilt der Untersuchungsrichter am  
A mtsgericht Pleschen folgendes m i t :  I n  der 
Mordsacke W usieiewski geht durch die Presse die 
M eldung, daß der in Gnesen verhaftete Ü berläufer 
Wesiolomski, der sich H artm ann  nenne, m it dem 
gesuchten M örder identisch sei. Diese Nachricht ist 
unrichtig. D er G enann te  kommt a ls  T ä te r  nicht 
inbetracht. Die häufigen M eldungen  von der 
V erhaftung des M ö rd ers  erschweren die U nter­
suchung und die angestellten Nachforschungen in 
erheblicher Weise.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 30. Januar. 1909 f  Professor Dr. 

v. Kelle zu P rag , bekannter Germanist. 1908 t  Pros. 
W. Dörr z» Wien, bekannter Komponist. 1905 Ge» 
nehmigung der Handelsverträge Deutschlands mit Bel­
gien, Italien, Österreich-Ungarn, Serbien, Rumänien, 
Rußland und der Schweiz durch den Bundesrat. 1904 
f  Dr. I .  Finger in Darmstadt, ehemaliger hessischer 
Ministerpräsident. 1903 s  Kommerzienrat Ernst Mey 
in Leipzig, bekannter Großindustrieller. 1903 i  Woj- 
wode Peter Vukotic in Zentlnje, Vater der Fürstin von 
Montenegro. 1902 -s du Baroil, ehemaliger französi­
scher Kriegsminister. 1901 s  von Prozak, ehemaliger 
österreichischer Iiistizminister. 1891 Kampf des Afrika- 
forschers Zinlgrasf mit den Basutos in Kamerun. 1889 
t  Kronprinz Rudolf von Österreich. 1868 * Prinz 
Friedrich z» Schaumburg-Lippe. 1867 's Heinrich Kohl­
rausch zu Hannover, deutscher Historiker. 1815 * Karl 
von Gerok zu Vaihingen, religiöser Dichter. 1697 's 
Johann Olionz zu Oberschaden in Hannover, Flöten» 
virtuos, Lehrer Friedrichs d. Gr. 1649 Hinrichtung 
König Karls I. von England zu London. 1573 * Georg 
Friedrich, Markgraf von Baden-Durlach, der Sieger über 
Tilly bet Wiesloch.

31. Januar. 1908 1' Professor K. von Volt zu 
München, berühmter Physiologe. 1905 1' L. von Tet- 
inojer, Rektor der technischen Hochschule zu Wien. 1904 
1° I -  Hoffmann in Wien. bekannter Kunstmaler. 1903 
1° Augusta Holmes in P a ris , bekannte Komponistin. 
1902 -f- Belinoff, ehemaliger serbischer Minister. 1895 
f  Hermann Gruson zu Magdeburg, Erfinder der Hort- 
gußgranaten. 1891 v Ernst Meissonier, französischer 
Schlachtenmaler. 1878 Waffenstillstand zu Adrianopel 
zwischen Russen und Türken. 1866 7 Friedrich Rückert 
zu Neuseß, deutscher Dichter. 1864 Wrangel fordert die 
Dänen zur Räumung Schleswigs auf. 1831 j-Ludwig 
Achim von Arnim zu Wiepersdorf in der Mark, Haupt­
vertreter der jüngeren Romantik. 1828 's Alexander

für einen Menschen, der blind, ohne Beweise, 
verurteilt, noch dazu seinen einzigen Sohn. 
Nein, er wäre wohl der letzte gewesen, auf den
ich Verdacht geschöpft h ä t te ------- . Schon öfter
merkte ich in der Kasse meines Privatkontors 
kleine Fehlbeträge, die ich mir schon darum 
nicht erklären konnte, weil niemand außer mir 
und meinem Sohne den Raum betrat. Ich fing 
jetzt an, genau jeden Abend die Summe nach­
zurechnen, damit jeder I r r tu m  meinerseits 
ausgeschlossen war. Und da machte ich eines 
Tages die Entdeckung, daß mir eine größere 
Summe in der Nacht abhanden gekommen war. 
Dieser Umstand war nur auf einen Diebstahl 
zurückzuführen. Da ich aber absolut keinen 
Anhalt zu einem Argwohn hatte, beschloß ich, 
mich auf die Lauer zu legen. Viele Nächte 
brachte ich in einem Raum zu, der geradeüber 
dem Kontor lag, und dessen Tür eine kleine 
Glasscheibe hatte. I n  diesem saß ich Nacht für 
Nacht, hörte auf jedes Geräusch und be­
obachtete angestrengt die gegenüberliegende 
Tür.

Nichts Außergewöhnliches ereignete sich. 
Der Dieb mußte gewarnt worden sein. Da aber 
niemand außer den Hausbewohnern, und, wie 
ich glaubte, auch diese nicht einmal eine Ah­
nung von meinem nächtlichen Aufenthalt in 
der Nähe des Kontors hatten, so mußte es un­
bedingt jemand in meiner unmittelbaren Nähe 
sein, der den Diebstahl verübt hatte. Ich hatte 
den Diebstahl vor allen, selbst vor meinem 
Sohn geheimgehalten, um nicht vorzeitig den 
Dieb zu warnen. Da nun meine Wacht erfolg­
los blieb und ich bereits mehrere Nächte nicht 
geschlafen hatte, beschloß ich, mich wieder in 
mein gewohntes Schlafzimmer zu begeben. —

(Fortsetzung folgt.)

-



^ 2 2  f  Rudolf Schadow z» Rom.

s  Karl IV., der Schöne, König von Frankreich.

Thorn. 29. Januar 1910. 
r e u ß i s c h e  K l a s s e n l o t t e r i e . )  

y,^^^ueuenn,gs,ose 2. Klasse 222. preußische 
stehen gegen Vorlegung der Lose 

m Klasse m den königl. Lotlerie-Einnahmen 
Mr Ver ugung, ebenso die Freilose und Gewinne, 
in, der 2. Klasse mit 8000 Gewinne»

s^b/uar """ ^ ^36 Mark beginnt am

m^.T' t i p e n d i u  m.) Der „Deutsche Ost- 
ina dessen Stipendininkapital etwa
k»»k,0, beträgt, hat dem Buchbindergehilsen 
d«? o in Danzig zum halbjährigen Besuch 
ä-m ^"stklasse der Berliner Bnchbinderinnung 

-Mark als Stipendium bewiljigt. Der Ost-
dinx gewährt zum erstenmal einem Buch­
binder diese Beihilfe.
... <2 b e r m e i s t e r t a g  d e r M a l e r
s u r  Os t -  u n d  W e s t p r e u ß e n . )  I n  
M r k o d e  fand am Mittwoch der sechste 
^ialer-Obermeislertag für Ost- und Wcstpreußen 
> >r. Anwesend waren 31 Vertreter aus beiden 
Provinzen; vertreten waren die weslpreußischen 
Innungen Elbing, Danzig, Marienburg und 
nr° m Obermeister M a l l i e n  - Königsberg 

?^itzer begrüßte die Erschienenen und gab 
sond° ^  "icht gelte, Beschlüsse zu fassen, 
s-. °Ern allgemeine Aussprache zu pflegen, an der 

"ge zu beteiligen er bat. Er referierte 
- ona über „Die Sicherung der Bauhandwcrker- 
! gerungen" und machte die Versammlung ver- 
 ̂""t >nit dem Wesen, den Vorteilen bezw. den 

? ^sachlichsten Bestimmungen des Gesetzes vom 
'.^nni 1909. Als zweiten Punkt der Tages- 

./i'nrlng stellte der Vorsitzer die Auflösung des 
"^rverbandes und den Übertritt zum Ärbeit- 
8 oer-Verband zur Erörterung, indem er erläuternd 
orausschilkte, daß der Unterverband bisher wenig 
kchneßljchxg geleistet habe für das allgemeine 

e>ü - ^  Malergewerbes, und daß es sich 
-^l'sbhle, dem Verband deutscher Arbeitgeber, der 

tenswer für die Interessen seiner Mitglieder
beizutreten. Hieran knüpfte sich eine leb- 

Debatte für und wider die Anregung, 
schließlich erklärte der Vorsitzer, daß über die 
s?N  i'ge Entscheidung in dieser so heiß um 
-x,"enen Frage der nächste Unterverbandstag in 

lblng definitive Beschlüsse zu fassen habe. — 
9» E* Neichstarif" sprach dann das Vor- 
lkrudsmitglied des Arbeitgeber-Verbandes v o n  
^  r z e z i n s k i  - Danzig. — Ais Vororte für 
r!» Tagung wurden Rastenbmg und Ma-
zdaburg vorgeschlagen und letzteres mit großer 
E w ritn t aewäblt. ______

Lokalplauderei.
seinem Ende hat der Januar endlich Winter- 

g ^  Kälte mit Schnee und Eis gebracht, über 
Celsius ist die Kälte noch nicht gestiegen: 

stän ;̂ ^  heftige Wind, der in diesen Tagen fast 
n iE -A S ht, macht sie doch recht fühlbar. Während 

* oem schlechten Wetter der vorangegangenen 
K^^AwoAen für die öffentlichen Veranstaltungen 
Latto ^ Januar ziemliche Befürchtungen gehegt 
tilw« JEllte sich nun zum Kaisergeburtstage rich 
schein ^^^rw etter — mäßiger Frost mit Sonnen

7  ̂ ein, Lei dem sich das militärische 
Zuspiel der Parade der Thorner Garnison in 

ganzen Glänze entfalten konnte. Auch dies- 
aan, ^  Eeburtsfest unseres Kaisers in unserer 
L ^en  Ostmark unter allgemeiner Teilnahme der 
apA; ^rung in gehobenster patriotischer Stimmung 
A ^ert worden. Während der Norden von Witte- 
aeknÄ^Elden in diesem Winter bisher verschont 
sii^/Eben ist, haben im Westen und Süden Europas 
in bchneefälle, Stürme und Überschwemmungen 
ricki-5* A ien Woche große Verheerungen ange- 
wo di» schlimmsten ist davon Paris betroffen, 
eino^* gewaltige Überschwemmung immer mehr zu 
sie kor^^brblichen Wasserkatastrophe wird, 

Enschengedenken nicht dagewesen ist.
^  yanger der Theorie Falbs werden diese abno 
^  ^Erscheinungen wohl dem kritischen 
für zuschreiben, den Falbs Nachj
' 1- Februar angekündigt hat.

städtische ZeiLungsleser. der durch die ständige 
und B la u e r  Z" ganz falschen Vorstellungen
komn,« . "^Er wirtschaftspolitische Verhültttisse ge-
er r», ^ "lcht w enig  erstaunt gewesen sein, a ls
der ^ er Woche erfuhr, daß in Nordam erika w egen  
F le ir ^ » ^  ^  Fleischtrustgesellschaften hervorgerufenen  
greift Ei" allgem einer Fleischboykott um sich
a m er ik a ^ »  M denn eine Fleischteuerung in N ord- 
gibt'« M öglich   ̂ . E d  er sich gefragt haben. D ort 
gibt'- H  garkeine „A grarier"! N ein , „Agrarier"
dem Nordam erika nicht, aber trotzdem besteht in
deu ti^ ?  m 'Eowschen M usterlande der U nion eine für 
rurw ganz unglaubliche allgem eine T ene-
S u W r ^ ic h e  auf den G roß- und Zwischenhandel zurück­
treibt *nrr ,̂ ^  liberale „ S p ie l der freien Kräfte" 
ter llks» 7 7 ^  von den Stam m lesern der liberalen B lä t-  
Musi bischen eigenes Urteil bewahrt hat, der
d e n k e n ^ ^ s o c h e  stutzig gemacht und zum Noch- 
all' den r angeregt werden, w a s  er eigentlich von  
seine« , o schonen Schlagw orten gespickten Artikeln 
geblichen m!*" ^ ib b la t te s  halten soll, welche die an- 
politik" n i^ k Ä " ^ E "  der „agrarischen V ertenerungs- 
Bekäm vfnn^ lchlrmm genug m alen können. F ü r  die 
bei den W r- ^  politischen G egners hat sich nämlich 
bildet sinnigen B lättern  die M ethode herausge- 
sie in' 6anze V erteuerung der L ebenshaltung, w ie
einfach «/EN Jahrzehnten allm älig eingetreten ist,
3war nich?-Ä I ^ ^ E r n "  in die Schuhe zu schieben, eine 
einer rr,nk,» aber sehr bequeme M ethode. Z u
Thorner darin hat es  das freisinnige
Übel, k e in -^ jd la t t  gebracht —  es  gibt übel Haupt kein 
Leben M a n g el im öffentlichen und politischen
"w  darnn""^ ^E" das Blättchen nicht täglich registriert, 
knüpfen- selbstverständliche Schlnßtendenz zu
stber die's-v7.o? .k ^ E en  w ir den „A grariern"! G egen- 
V arteilpk-^outrschen V erleum dungsm ethode, die unser 
feststellen ^ g i f t e n  droht, läßt sich m it Leichtigkeit 
der Lebl»^k?Ov dre Landwirtschaft an der V erteuerung  
Faktoren "icht mehr A ntett hat a ls  andere
bat ste ' .  K reislauf der Ursachen und W irkungen  
Eeuerunn ?  kerneswegs den ersten Anstoß zur V er­
koch d i?  der Caprivischen A era hatten
dreisltonk ^^wirtschaftlichen Produkte einen so niedrigen 

'u n o , daß Ackerbau nicht mehr rentierte.

V orher aber hatte schon in der GrSnderperiode nach 
dem deutsch-französischen Kriege Die V u fw ärtsbew egung  
der Arbeiterlöhne und die V erteuerung der L eb en s­
haltung begorlnen. Arbeiterlöhne und B eam tengehälter  
stiegen w eiter und die F o lg e  davon w ar, daß Industrie  
und G ew erbe m it den P reisen  ihrer Erzeugnisse in die 
H öhe gehen m ußten. D a zu  kam dann die B elastung  
des gewerblichen M ittelstandes durch die Kranken- und 
Invalidenversicherung, für die w ieder ein A usgleich in 
den P reisen  gesucht w erden m ußte. Selbstverständlich  
konnten auch die L andw irte m it ihren Preisen  nicht 
tehen bleiben, auch sie hatten ja höhere Arbeiterlöhne 

und höhere S teu ern  und A bgaben aufzubringen und 
bei ihren Einkäufen in der S ta d t  m ußten sie ja hier 
alles teurer bezahlen. W ie  w ill m an da behaupten, 
daß der H anptanteil der V erteuerung auf die „A gra­
rier" e n tfä llt ! Auch m it dem H in w eis  aus die land­
wirtschaftlichen Schutzzölle läßt sich das nicht begründen, 
denn die Z olleinnohm en kommen doch auch den 
Steuerzahlern  zugute, da die Z ollerträge in die S t a a t s ­
kasse fließen. B e i  diesem Sachverhalt ist es ein starkes 
Stück, w enn das freisinnige T horner ParteiblaLL die 
hohen Fleischpreise w ie  die hohen W ohnungsm ieten  a ls  
F olgen  der „agrarischen Vertenerungspolitik" hinstellt, 
während zur E rhöhung der Fleischpreife doch auch die 
gestiegenen Ladenm ieten und die Schlachthansgebuhren  
und zur Erhöhung der W ohnungsm ieten  der größere 
Kom fort der W ohnungen  und die E inführung der 
W asserleitung und K analisation beigetragen haben. 
Ebenso stark ist die B ehauptung, daß die Arbeiterbe­
völkerung bei der „agrarischen Verteuernugspolitik"  
kaum noch eine erträgliche Existenz hat, während heute 
selbst die sozialdemokratische P arteile itung  zugestehen  
m uß, daß die sozialdemokcatische V erelendungstheon e  
sich nicht mehr aufrechterhalten läßt. M a n  vergleiche 
doch nur einm al, w ie  die ganzen Existenzverhältnisse 
des A rbeiters sich heute gehoben haben, gegen die Z eit  
vor 20  bis Z0 Jahren . D er Arbeiter hat heute auch 
seinen A n teil an der gestiegenen L ebenshaltung, selbst 
die allgem eine Z unahm e der V ergnügungen erstreckt sich 
auch auf die Arbeiterbevölkerung. D er Ä , best  ̂ lohn hat 
sich so erhöht, daß der organisierte Arbeiter wöchentlich 

2 Mark an Gewerkschaftsbeiträgen zahlen kann, so- 
daß die Sozia ldem okratie in der L age ist, M illionen  
für S treiks aufzubringen ; zuletzt hat die deutsche S o z ia l-  
demokratie sogar l^ /s M illion en  für den Generalstreik 
in Schw eden aufgew andt. Und die jüngste L andtags-  
wahlstatistik in P reußen  hat den N achw eis ge­
liefert, daß ein erheblicher T e il der Arbeiter­
klasse in den Großstädten heute W ochenlöhne von  
4 0 — 60 Mark und darüber bezieht, sodaß viele G e­
sellen rc. in die zw eite Wöhlerklasse aufgestiegen sind. 
D ie Existenzverhältnisse sind für den Arbeiter also 
keinesw egs schlechte, nur die Lebensansprüche steigen in 
allen Schichten der B evölkerung mit jeder G eh a lts- und 
Lohnaufbesserung, sodaß es scheint, a ls  w enn die alt- 
preußische Sparsam keit, durch welche der preußische 
S ta a t  grc^' "eworden ist, sich m it dem modernen Z uge  
der Z eit mehr verträgt. D ie  T euerung, soweit sie 
bei u n s  in Deutschland besteht, kann nicht dadurch ge 
m ildert werden, daß die freisinnige Presse a u s partei­
politischen G ründen beständig über Teuerung schreit und 
durch dieses Geschrei die T endenz des A n ziehens der 
Preise unterstützt, w ie  m an dies am schlagendsten bei 
der Einführung der neuen Biersteuer gesehen hat, 
w o die G roßbranereien einen P ro fit herausschlagen 
w ollten, der die S u m m e  der ganzen Reichsfinanzresorm , 
500  M illion en , überschritten hätte, w enn das Publikum  
nicht dagegen F ront gemacht. W äre dem wirklich so, 
daß die „Agrarier" allein die Schuld an der Teuerung  
hätten, daß also sie den ganzen P rofit von der V er­
teuerung der L ebenshaltung in die Tasche steckten —  
wie kolossal müßte dann die R entabilität der L andw irt­
schaft heute gestiegen sein! Tatsächlich kann aber der 
Großgrundbesitz nach w ie vor einen der H öhe seines 
Betriebskapitals entsprechenden G ew inn  nur erzielen, 
w enn er mit größter Umsicht arbeitet und sich jeden 
technischen Fortschritt auf landwirtschaftlichem G ebiete zu 
nutze macht und der B a u er  findet einen m äßigen Lohn  
seiner sauren Arbeit auch heute nur deshalb, w eil er 
eine Bedürfnislosigkeit hat, welche v iele S tä d ter  nicht 
mehr kennen. L äge die Sache anders, dann brauchten 
die S tadtverw altun gen , welche S tadtgüter  besitzen, nicht 
ständige Zuschüsse zu ihren Landwirtschafksbetrieben zu 
leisten - -  w a s  m an selbst in B er lin  tun m uß, w o  die 
freisinnigen Zeitungsschreiber doch so klug zu reden 
wissen, daß den Großgrundbesitzern der reiche Ertrag  
ihrer G üter m ühelos in den Schoß fällt —  und dann 
hätte sich das Großkapital längst auf den landwirtschaft 
lichen B etrieb  gew orfen, um diese E rw erbsquelle cmszu 
bellten. W ie ist denn da das ständige Geschrei der 
freisinnigen B lätter , daß die „A grarier" a lles verteuern 
und sich auf Kosten des ganzen V olkes be sichern, eigent­
lich zu beurteilen? W enn die freisinnigen B lätter  das  
selbst glaubten, w a s  ste schreiben, würden ihnen ja jede 
V erständnis in wirtschaftlichen D ingen  abzusprechen 
sein. Also bleibt nur der Schluß, daß sie a u s partei­
politischen G ründen pure Verhetzung treiben. D a s  geht 
ja auch daraus hervor, daß m an in den S p a lte n  der 
liberalen Presse in V erbindung m it der T euerung nie 
die kleinste Glosse über die Tätigkeit der Börse  
findet, welche doch auf die H öhe der Getreldepreise den 
stärksten E influß übt. W o samm elt sich denn in Wirk­
lichkeit das K apital m ühelos a n ?  Nicht auf dem Lande, 
sondern an der Börse und bei den B anken, w o M illionen  
im H andumdrehen verdient werden. Auch über die 
Preistreiberei des Kohlensyndikats pflegen sich die frei­
sinnigen B lätter  nicht zu entrüsten, obw ohl dazu auch 
in diesen W interm onaten A n laß  genug vorhanden wäre. 
D enn der Kohlenverbrauch ist in diesem W inter ein 
geringerer a ls  sonst, aber die Kohlenpreise gehen nicht 
herunter, trotzdem die Kohlenbestände sich auf den Gruben 
häufen. N u r gegen die „Agrarier" richtet sich die ganze 
Polem ik  der freisinnigen Presse. D a s  freisinnige
Thorner Parteib latt hat es  sogar fertig gebracht, den 
„Agrariern" zur Last zn legen, daß in den S ta d t  
kommunen die S teu ern  jetzt höher gehen, und es fühlt 
sich empfindlich getroffen, daß w ir dieses neue V er- 
drehungsknnststück gebührend gekennzeichnet haben. E s  
protestiert dagegen, daß w ir es  a ls  „rötliches B latt"  
bezeichnet, da es mit der Sozialdem okratie nichts gemein  
habe, und sucht die beschränkte Öffentlichkeit, unter der 
es  erscheint, dadurch zu verdecken, daß es  von der 
„Jagd" konservativer B lätter  „nach verlorenen
Abonnenten" spricht. Sachlich verm ag es  sein Ver- 
drehnngsknnststück natürlich nicht irgendw ie zu recht­
fertigen. A u f die Steuersätze in Thorn kann die „agra  
rische Verteuerungspolitik" schon deshalb kein E influß ge 
habt haben, w eil die S teu ern  bei u n s  früher schon 
höher gewesen sind. E s  gibt gerade in unserer P ro v in z  
K om m unen genug, welche schon seit Jahrzehnten, also 
noch a u s  liberaler Aera hohe Steuersätze von  300  ^  
und darüber haben. A u s  der liberalen Aera stammen ja 
auch die alten kommunalen M a h l-u n d  Schlachtsteuern, die 
jetzt endlich auf das V erlangen der S ta atsreg ieru n g  ab 
geschafft werden sollen. E s  ist in liberalen Z eiten  also 
m it der steuerlichen B elastung in den K om m unen durch 
a u s  nicht besser bestellt gewesen, sodaß auch niem and  
überzeugt werden kann, daß es  durch ein liberales Regt- 
ment besser werden könnte. I m  übrigen aber müssen 
w ir gestehen, daß u n s die Empfindlichkeit des extiemfrei- 
sinnigen O rgans über die Bezeichnung „rötliches B latt"  

! eigentlich wundert. D asselbe B last, das konservative 
'Zeitungen a ls  Bündlerblatt und O rgan des schwarz­

blauen B locks, ra sogar a ls  „schwarzes B la tt"  
bezeichnet, und das a ls  eifriger Verfechter des  
r o s a -r o te n  Blocks aufgetreten, w ill in der Bezeich­
nung „rötliches B la tt"  eine B ele id igu n g  sehen? W ir  
möchten niem anden Unrecht tun, aber ein B la tt , das  
täglich die bürgerlichen P arteien  gegeneinander aufhetzt und 
den Klassenhaß systematisch schürt, das jeden sozialen Fort* 
schritt benörgelt und jede G eh a lts- und Lohnerhöhung  
rc. verkleinert, um  die Unzufriedenheit im m er wieder 
von neuem  anzufachen, und a lles  das b los deshalb, 
w eil es in der allgem einen U nzufriedenheit einen N äh r­
boden für seine P arteiag ita tion  erblickt, ein solches B la tt ,  
m einen w ir, hat kein Recht, sich zu beklagen, w enn man  
es  zur Kennzeichung seiner Richtung „rötliches B latt"  
nennt.

Dank der V erein igung  der M usikfreunde und ihrer 
L eitung ist T horn auf musikalischem G ebiet zu einem  
K lein -B erlin  gew orden, das seine Leute bildet. W ährend  
früher die hauplstädtischen Berichte über die G rößten  
der G roßen w ie  a u s  einer M ärchenw elt kamen, er­
scheinen diese jetzt alle leibhaftig vor u n s , sodaß w ir  
G elegenheit haben, vergleichend Urteil und Geschmack 
zu bilden. Nach M m trau  haben w ir in dieser Woche 
I sa y e  gebort. Frem dartig, w ie sein N a m e, ist auch 
seine äußere Erscheinung. D a s  bartlose, runde, von
langem  schwarzem H aar um rahmte Gesicht m it starkem 
Doppelkinn gibt seiner P hysiognom ie e tw a s  eigenartig  
Charakteristisches und Isa y e  zeigte sich m it V orliebe in der 
S te llu n g  des P r o f ils ,  das die einstigen scharfen, inter­
essanten Jugend,>üge noch ziemlich deutlich erkennen ließ. 
J ed en fa lls  machte der große G eiger nicht den Eindruck 
eines nervösen Menschen und K ünstlers, vielm ehr den 
eines vollsästiaen, in Vollkraft stehenden M a n n e s , der 
m it Schwierigkeiten spielt, unter denen ein anderer ver­
zw eifelnd erliegt. Schon der erste T o n  seiner G eige  
nabm den Hörer gefangen durch seine Klangschönheit, 
und die herrliche F ü lle  und himmlische Schönheit des 
T o n s , die w undervolle K larheit des S p ie ls  in allen  
S tü rm en  der Technik ist es  w ohl auch, w a s  Isa y e  die 
erste S te lle  unter den G eigern unserer Z eit gegeben  
hat. D aß  der belgische Virtuose u n s  a ls  Musiker 
w eniger nahe getreten a ls  z. B .  M arteau , ist schon in 
der R ezension angedeutet w orden. Und in  der T at 
aalt auch von diesem musikalischen Festm ahl, w a s  der 
Dichter von den Gästen Friedrichs von der P fa lz  sagt: 
S ie  hungern und sie dürsten beim B raten  und beim  
W ein . Der T o n  allein , und w äre er noch so groß und 
schön, wirkt nicht für einen ganzen A bend, und auch 
das Feierliche und W eihevolle d es  S p ie ls ,  das I sa y e  a u s ­
zeichnet, verliert allmählich seinen R eiz  und Zauber. Und  
der P ian ist B ru n o  Hintze, in dessen W esen die Beim ischung  
des W eiblichen fehlt, die, w ie m an glaubt, Musiker und 
Künstler macht, konnte keinen Ersatz bieten. Nach 
dem Erscheinen auch dieses Kom eten am Thorner  
Kunsthimmel liegt es nahe, einen Vergleich m it dem  
Fixstern zu ziehen, der dauernd an unserem Konser­
vatorium  glänzt. Und da ist es  keine F rage, daß in  
der Tonschönheit und G röße w ie in der Abgeklärtheit 
des S p ie ls  D r. S ib e r  sich m it I sa y e  nicht messen kann, 
da er in dem Streb en  nach der H öhe der Paganinischen  
Technik den einfachen T o n  etw as vernachlässigt hat —  
dies ist w enigstens die Ansicht einer P a rte i, während  
andere geneigt sind, den Unterschied im  T o n  mehr auf 
den Unterschied im W erte der G eigen zurückzuführen. 
A ber das frühere Urteil des R ezensenten ist durch das  
K onzert I sa y e  bestätigt, daß D r. S ib e r  in der Technik 
sich den Besten gleichstellen darf und w ir u n s freuen 
können, einen G eiger von dieser B edeutung  in Thorn  
zu besitzen.

Die Wassersnot in Zrankreich.
I n  der Nacht zum FrM aZ Äürst» die M er- 

schroemmung in P a ris  ihren Höhepunkt erreicht 
haben. Das Wasser stieg allenthalben bis zum 
Scheitel der Brückengervölbs. Der Verkehr 
über die Brücken wurde darauf auch für alle 
Straßenbahnen und Omnibusse gesperrt. I n  
der Rue de Lilie ist in einem gegenüber der 
deutschen Botschaft gelegenen Hause, in  dem ein 
Mädchenheim untergebracht ist, die Wasser­
leitung geplatzt, sodaß auch die oberen Stock­
werke überschwemmt zu werden drohen. I n  
dem Hause sind etwa achtzig Mädchen, zumeist 
Lehrerinnen und Putzmacherinnen unter­
gebracht; auch mehrere Kranke befinden sich 
unter ihnen, welche die deutsche Botschaft mit 
Lebensmittel versehen hat. — Der Ausbruch 
von Epidemien steht zu befürchten, falls nicht 
die strengsten Vorsichtsmaßregeln getroffen 
werden sollten. — Die Hoffnung auf ein S in ­
ken des Wassers scheint sich nicht zu erfüllen, da 
neuerdings Regenwetter eingetreten ist. — Der 
oberste S an itä tsra t hat über die zu ergreifenden 
Vorsichtsmaßregeln beraten. Dem Publikum 
wird dringend ans Herz gelegt, alles Wasser 
vor dem Genuß zu kochen; auch vor dem Genuß 
rohen Gemüses wird gewarnt und bei der Des­
infektion der vom Hochwasser betroffenen Häu­
ser besondere Sorgfalt empfohlen. — Der 
UntergrundbahnhofTuileries ist fast ganz unter 
Wasser. Die F lu t drang auch in die Keller 
der in der Rue de Rambuteau gelegenen, 
Markthallen, sodaß die dort lagernden Waren I 
herausgebracht werden mußten. Der Tunnel i 
zwischen Courcelles und Levallois ist über­
schwemmt, der Zugverkehr zwischen P a ris  und! 
Autsuil eingestellt. — Der Senat hat e ine! 
Vorlage angenommen, wonach die Fälligkeits-, 
termine für Zahlungen in  den überschwem-  ̂
mungsgebieten hinausgeschoben werden. — 
Da aus dem unterirdischen Bahnhöfe am Quai 
d'Orsay immer neue Wassermassen hervordrin­
gen, nimmt die Überschwemmung in der Rue dc 
Lille und den benachbarten Straßen fortdau­
ernd zu. Das Wasser steht dort bereits zwei 
Meter hoch. Die deutsche Botschaft ist von allen 
Seiten abgeschnitten und nur mittelst umständ­
licher Kahnfahrten zu erreichen. Das deutsche 
Konsulat mußte am Freitag geräumt werden. 
Die Beamten und das Dienstpersonal konnten 
das Haus nur mit Mühe verlassen. Auch das 
Mädchenheim in der Rue de Lille wurde Don­
nerstag Nacht geräumt. Die Parterrewoh 
nungen aller Straßen in der Gegend sind voll 

j ständig überschwemmt. Unaufhörlich müssen 
 ̂ Kähne aufgeboten werden, um schwererkrankic 
! Leute aus den gefährdeten Wohnungen zu ber­
gen. Die Verproviantierung ist mit den groß- i

ten Schwierigkeiten verbunden, sodaß die 
meisten Leute die überschwemmten Wohnungen 
verlassen. Die Lage in  der Nähe des Bahn­
hofs S a in t Lazare ist höchst bedenklich. Die 
Straßen gleichen hier reißenden Flüssen. Die 
Easkandelaber versinken allmählich im Boden. 
Das mit dem Bahnhof verbundene Hotel Ter­
minus mußte auf polizeilichen Befehl geräumt 
werden. Freitag M ittag ertrank ein In fa n ­
terie-Korporal in der Seine. — Viele Pariser 
Zeitungen dürften am Weitererscheinen ver­
hindert werden, da sich starker Mangel an P a ­
pier fühlbar macht, teils, weil die Zufuhr er­
schwert ist, teils weil die Fabrik in Corbeille» 
von der die Mehrzahl der B lätter ihr Papier 
bezieht, infolge der Überschwemmung ihren 
Betrieb fast gänzlich einstellen mußte. — 10 423 
Telephonabonnenten sind vom Verkehr abge­
schnitten. Der Pariser Telegraph enzentrale 
droht ein Eindringen des Wassers. I n  den 
Kellerräumlichkeiten, wo sich auch die Kabel­
leitungen befinden, ist das Wasser im Heizraum 
bis zu einer Höhe von vier Meter gestiegen 
und hat in der Abwickelung des Dienstes große 
Verwirrung hervorgerufen. Zahlreiche Linien 
sind gegenwärtig unbrauchbar; es werden je­
doch die wichtigsten Verbindungen mit den 
großen Städten und mit der Mehrzahl der aus­
wärtigen Hauptstädte aufrecht erhalten. Die 
direkten telegraphischen Verbindungen mit 
Österreich, England, Holland und Dänemark, 
sowie mit zahlreichen Städten in Frankreich 
sind unterbrochen. Im  Kreuzgang von Notre 
Dame zeigte sich um 11 Uhr vormittags eine 
Bodensenkung. Infolge der Verkehrsschwierig- 
keiten waren die verhältnismäßig wenigen Ab­
geordneten, die am Freitag zu der Vormittags­
und der Nachmittagssitzung der Kammer erschie­
nen, zum großen Teil in hohen Stiefeln gekom­
men. I n  den Wandelgängen wurde lebhaft 
darüber gestritten, ob man weiter sitzen solle. 
— Eine Meldung von Freitag Abend besagt: 
Das erst als übertrieben bezeichnete Wort, daß 
P a ris  das Bild einer belagerten S tad t biete, 
scheint sich allmählich bewahrheiten zu wollen. 
Aus den Vororten strömen massenhaft M en­
schen nach P aris , um hier Zuflucht zu suchen, 
während andererseits zahlreiche vermögende 
Leute die S tadt zu verlassen beginnen; nament­
lich die Fremden beschleunigen ihre Abreise. 
Im  Eeschäftsleben ist eine schwere Stockung 
eingetreten, und in der Bevölkerung greift eine 
tiefgehende Besorgnis Platz. Die Hoffnung, 
daß die Überschwemmung heute ihren Höhe­
punkt erreicht hat, scheint zunichte zu werden. 
Seit mehreren Stunden regnet es in Strömen. 
Außerordentlich groß ist die Gefahr, welche den 
bisher verschonten Stadtteilen durch die Unter­
grundbahn erwächst. Der Polizeipräfekt hat 
einen Aufruf erlassen, in dem er unter Hinweis 
auf die unzureichenden Rettungsmittel alle 
Personen, die Wagen, Boote oder irgendwelches 
Fahrzeug besitzen, bittet, ihm diese zur Ver­
fügung zu stellen. Die Polizeikommissare 
wurden übrigens angewiesen, im Notfalls 
Wagen zu requirieren. Aus den Kriegshäfen 
treffen ununterbrochen Rettungsboote ein. Da 
viele Straßen teils wegen der Senkungen ab­
gesperrt, teils überflutet sind, steht für den 
Wagenverkehr, namentlich im Zentrum der 
Stadt, nur eine beschränkte Anzahl Straßen 
zur Verfügung. Viele Lohnkutscher drohen, 
unter diesen Umständen lieber zuhause bleiben 
zu wollen. I n  die Kellerräume der österrei­
chisch-ungarischen Botschaft, zu der man nur 
auf großen Umwegen gelangen kann, ist heute 
Vormittag Wasser eingedrungen; doch besteht 
für den Botschastspalast, der vom Überschwem­
mungsgebiet ziemlich weit entfernt ist, keine 
Gefahr. — Von der oberen Seine, der 
Ponne und der M arne sind Meldungen 
eingetroffen, wonach das Wasser zu fallen be­
gonnen hat. Bei der M arne ist der Rückgang 
schon recht erheblich.
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elegante Kissen, Kouverts vto. 2um Verbaut ?esteilt sind und weit unter dem Selbstkostenpreise abgegeben werden.
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Obi§s ^rtibel sind au diesen .̂usverbaukstaAeu in meinem Ossobäktslobais auk lansssn Latein ausAeieZt und wit deutlicher hlotisruu? des k rü k e rs n  und 
^ e iL lA s n  krsisss verseilen.

g e s e h ä t t s  k r ö N n u n g
durch eine bewährte pädagogische Kraft. 
Angebote unter N .  i? .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse"._____________ für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art. Trockenöfen und 

Darren, zur rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Loko­
mobilen und Dampfbäckereien sowie zum Betriebe von Araft- 
gas- (Dowsongas ) und Sauggasmotoren rc. hat abzugeben

L a s a r e i ' k  H i v n n .

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn-Mocker und Umgegend, 
besonders meiner früheren werten Kundschaft in Mocker die ergebene 
Mitteilung, daß ich am 29. M ts . in meinem Grundstück

Liudeustr. 60, Ecke Spritstr.
wieder ein

F le is c h -  n . W n r f tw a r e n - G e s c h S f t
eröffnen werde. Es wird mein Bestreben sein, nur gute Ware zu soliden 
Preisen zu verabfolgen und bitte ich höflichst um gütigen Zuspruch.

Hochachtungsvoll

K o l r L s r r r a n i» ,

R F A s ^ M c M s /e / ' §
d  ^e-rsieT-, ^«^67-,

^  L s / a ' / s / ' ,  D
-§6Ar6--6^. L9.

v a o L lx v r  k> io uxat-kom do
»  „ k ^ l o u x a r i l "  «

xeselrlick xesckittrl
von exqukUtem Oesclimaelc vn« 
u o d e x r o n r te r  t la l td a r k e l t  in 

xeZckmackvoUer Verpackung.
I ILsrion. entk k ?kun6, kostet 2 iN«rK. 
la Uen emsckISxix OesebSkten erkLUlieb- 

N » r r < p « a - p a d r I I c
Otto ttsueisen, vanriz. 20

xexr 1851.
l'UektlL« Verlreter eesuekl. ^

Den geehrten Herrschaften offeriere ich zum Frühstück in a lle r­
bester und schmackhaftester W a re :

Meimlüiiippel, MslmblStcbr». 
Lvlebsclr. Zcblerier, Zrbaeckr», 

Äa;;er;emme>,
w i e  je d e  a n S e r e  l i t t  v o n  l l u c d e n

f r e i  ins Haus.

chorner ürottadrik
O a r >  Z t r u b s .

j I l 8 W 8 i ! 8 M l ! 8
>1 Elekt, Isekiss,

L>F?slLt1svLi, dtnr§, vStzKLSirr ist
In OriZinalklaselien 
nnä naettZeküUt 

bestens empkoblen.
—  ^ l e i v e n l e l ä e n ä e n
teile ich gerne umsonst brieflich mit, 
wie ich von meinen qualvollen 
Leiden befreit wurde, 
va rl LaSsr, Illertissen (Bayern). ^ s u s s t .^ ^ ^

M>LrripLs1i1.vi6l.^.6i-2t6 u.krot. ^rat- v»
A. vnxor, 6ummL«kLrentLdrÄ ^

OsLur Seblee- LromberZer Vorstaät, Nellienstrasss, Leke lalstrasse.
« « "inBeabsichtige mein

b e s t e  o b e r z c h l e s is c b e

^ L t c k k s h l e i i - E
verkauft zu den üblichen Tagespreisen

6<Mvd L iE I l i l  ^lickkoIZtzr.

verschiedene 3 0 0 0 0  M a r k
zur 1. Stelle oder hinter LandschA^ 
geld-r, auch geteilt, auf ländl. Grunds! 
von sogleich oder später zu vergeben- 

Angebote unter O .  Zs. L an dle 
schästsstelle der .Presse"

Sorten M L / ß S
verkaufe wegen überfüllung u. Räumung 
des Kellers z. jed. annehmbaren Preis. 
Zu erfragen M r i e N t t r .  I .  1

bestehend aus Wohngebäuden, 40 Morgen 
Ackerland, Wiese und Wald, umstände­
halber zu verkaufen.

» M o lk  MsuhAuer, Schrvarzbruch 
bei Roßgarten.Marienstr. 3, i

W M M M
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Die -prelle.
(Dritter Matt.)

,  „ Ernst Moritz Arndt.
«ur Ermiieruiig an den SO. Todestag des Dichters 

^  (29. Januar 1860.)
Von Dr. T h e o d o r  J o h a n n e s .

-V, , .  -V, ----------  (Nachdruck verboten.)
.  Nachdem Preußen durch die Schlacht bei 
^.ena und Auerstäüt, am 14. Oktober 1806, 
, r  Abwarfen worden war, brachen über 
unser Vaterland Jahre schwerer Not und tiefer 
-uenlutigunc, herein. Aber in jenen Togen 
. Schmach erwachte auch der d"utlche Haß 
und Grimm gegen den Bölkerbedrücker N a­
poleon. Männer wie Scharnhorst, S tein  und 
Vardenberg standen auf und setzten alles ein, 
-Preußens Kraft zu heben und es dereinst von 
er Gewaltherrschaft zu befreien. Kühne 

Männer wie Schilt und der Herzog Friedrich 
-wuhem von Braunschweig versuchten, wenn 
wich vergebens, die Erhebung des deutschen 
v A ls aber dann der Freiheitsschein 
 ̂ q-»o^kau aufgegangen war, und nur elev- 
b Trümmer von Napoleons stolzem Heere 

aus Rußland zurückkebrten, da loderte der 
glimmende Funke der Freiheit in lichter Flam ­
me, empor. Und als im Jahre 1813 der König 
Miedrich Wilhelm III . von Preußen sein Volk 
« Waffen rief, und ein deutsches Volk
nach dem andern die Waffen ergriff, um Le­

en und Gut für die Freiheit des Vaterlandes 
HU opfern: da erstanden an allen Orten unteres 
-Vaterlandes begeisterte Sänger, die der Vater- 
andsliebe in ihren Liedern kräftigen Ausdruck 

gaben und dadurch das Feuer der kriegerischen 
Begeisterung nährten und zu kühnen Taten 
Ulflammten. Der bedeutendste unter den 
ungern der Befreiungskriege aber ist Ernst 

Moritz Arndt.
i Arndts Heimat ist die liebliche Insel Rügen 
w Norden unseres Vaterlandes, die damals 

N n ? u" Schweden gehörte, woher auch die 
orsahren des Dichters eingewandert waren, 

wurde er am 2 6 .Dezember 1769 indem  
S c h g ^  geboren. S e in  Urgroßvater 

.schwedischer Unteroffizier, sein Großvater 
ei^  n .. gewesen; sein Vater war ursprünglich 
a. ^blbeigner, hatte aber später von seinem 

, U- dem Grafen zu Putbus, für treugeleistete 
dn- ^oie Freiheit erhalten und pachtete nun 

Schoritz und später der Reihe nach 
sl-ch^oone andere Güter auf der Insel.

Familienverhältmsse beschreibt Arndt 
> lost mit folgenden W orten: „M ein Vater 

Natur zu gleicher Zeit heftig und 
,,„oast und freundlich und mild, tummelte 

nü beschäftigte die Jungen meist draußen 
in, Hause aber ließ er sie, wie es in 

Nlter sein mußte, fast ganz der Mutter. 
 ̂ Muster war von Charakter ernst und 

eine Seele, die auf Schein und Ge- 
dn̂ k ^  keinen Wert legte und auch kein De- 
il»-« - ^-?°"°ch hotte. Diese Frau, welche 
,,nx Mischen Sorgen und Geschäfte so treu 

erfüllte, lebte doch fast weniger 
I r d i s c h e r  Luft und irdischem Stoffe. Kein

Berliner Wochenplauderei.
^  ----------  (Nachdruck verboten.)

- ^turm und Brausen. G latteis und starkem 
cyneefall ist der Winter nun doch gekommen und 
achte im gewaltigen Leben der Großstadt arge 
orungen und Unfälle; die Kraft der Zentralen 

starken Anforderungen an Strom- 
liik "icht gewachsen und versagten oft gänz-
in r. - fanden dann die langen Wagenreihen 
bok^"^t-Echer Stille, noch dazu mit höchst mangel- 
o°tter Beleuchtung; und die aufgeregten Pasfa- 
bn»», '"^hten empört und mühsam, oft aber auch 
r ,.«2  "brgnügt und lachend, suchen, bestmöglich sich, 
„ n l glitschend mit Fallen und Aufstehen,
lei^  Bestimmungsort zu begeben. Dicht und
7. , l aubte der Schnee auf die große Stadt und 
um?av- lv^ßen Sammetmantel auf Türme

no Dächer, versilberte die Gitter und Balustraden, 
und Plätze und verhinderte natürlich 

Kan, ^obachtung des Himmels und des „neuen 
eünn^E^' Sonntag Abend war diese inter- 
erl»- H""melserscheinung strahlend über Berlin  

Wenen und wurde der Gegenstand eifrigster 
w a r ^ "  der königlichen und Treptower Stern- 

V Zahlreiche Besucher hatten sich dort ein- 
run» lauschten den fachmännischen Erklä-
benus^ ?°^n  durch die Fernrohre und Gläser. 
Apva t ^  astronomischen Instrumente und 
lusiin^ draußen wimmelte es von Schau-
das Augen gebrauchten, mit Interesse

Eestirn beobachteten und Meinungen 
wod ^ le n ; und trotz aller Helligkeit der 
dösen ^^1 üab es doch noch Stimmen, die von 
K lr>nkk,^!"^^ungen unkten, von Krieg und 
leiten sogar vom Weltuntergang prophe-
katost ^  ^derall sind Sturm- und Wetter- 

wphen, Gruben- und Eisenbahn-Unfälle, Hoch-

Kaffee, kein W ein noch Tee ist fast jemals 
über ihre Lippen gekommen, Fleisch hat sie 
wenig berührt, sondern sich von Brot, Butter, 
Milch und Obst ernährt. Dieses mäßige Le­
ben ward auch für die Kinder zur Regel gemacht, 
und wir älteren Burschen sind fast streng er­
zogen worden. Fuhr der Vater im Winter 
stundenweit mit klingendem Einspännerschlitten 
zu Verwandten und Freunden, so mußten die 
älteren Buben zur S eite  oder hinten auf 
hucken, und wenn sie froren, nebenbei springen, 
um sich zu erwärmen. I n  der Ernte, wo 
viele Hände, und diese oft recht geschwind, 
gebraucht werden mußten, wurden auch ost 
die Jungen einige Stunden vor der Sonne  
aus dem Bett getrieben und mußten oft lange 
vor der Schulstunde die Ochsen und Rosse 
herbeitre'ben oder Herbeireiten, oft auch den 
ganzen Tag in diesen oder ähnlichen jugend­
lichen und hirtlichen Geschäften ausharren. 
Baden im nahen Meere, Fischen in den vielen 
Teichen und in den Gräben und Bächen der 
überschwemmten Wiesen aufKarauschen, Krebse, 
Krabben, Heckte und Aale, Vogelstellerei im 
Herbste in unseren Gehölzen, Schlittenfahrten 
und Schlittschuhlaufen — alles das verstand 
sich als die Regel eines tüchtigen Landlebens 
von selbst." S o  wuchs Ernst Moritz in pa­
triarchalischer Einfachheit gesund und kernig 
heran und erhielt schon als Knobe die Rüstig­
keit, die er bis in sein hohes Alter sich be 
wabrte. Hatte er sich im Sommer in der 
großartigen Natur seiner Heimat mit ihren 
Buchenwäldern, dem belebten Strande der 
Ostsee und ihren tief ins Land einschneidenden 
Buchten frei bewegt, so brachte ihm sein stren 
per Vater im Winter die Anfänge des Lesens, 
Schreibens und Rechnens bei, während die 
fromme, sinnige Mutter ihn in die Bibel, das 
Gesangbuch und die Märchenwelt einführte. 
Später erhielt er mit seinen Geschwistern noch 
einen besonderen Lehrer und kam dann, be­
reits im Anfange des 17. Lebensjahres 
stehend, nur mäßig vorbereitet, aber gesund 
an Leib und Seele  auf das Gymnasium nach 
Stralsund. „Das war ein Sprung!" erzählt 
er. „Der arme blöde Landjunge erschien im 
schlechtesten Aufzuqe unter vielen zumteil 
zierlichen und nach ihrer Weise vornehmen 
Jünglingen der ersten Familien der pommer- 
schen Hauptstadt. M an kann denken, mit 
welcher Gier die zierlichen Stadtpfauen über 
die aufgeputzte Landkrähe herfuhren, und wie 
die Krähe sich anfangs zurückmachte. Indessen 
Not bricht Eisen, und da mich einige etwas 
unsanft anzutasten wagten, fühlte ich mein 
ungeduldiges Arndtsblut aufsieden, und bald 
lagen ein paar Burschen zusammengeknickt zu 
meinen Füßen. Ich habe in dieser Klasse 
zwei Jahre und in Prim a ein Jahr zugebracht 
und für einen der fleißigeren und besseren 
Schüler gegolten, w as bei alledem nicht viel 
sagen will."

Im  Jahre 1791 bezog Arndt die Univer-

wasser und Überschwemmungen, vernichtetes Hab 
und Gut und — was das schlimmste ist — viele 
Opfer an Menschenleben zu beklagen. Und wie es 
in der Natur kämpft und gährt, so auch bei den 
Menschen in ihren Verbindungen und Einrich 
tungen, Ansichten, Meinungen, Leidenschaften, B e­
strebungen, „für und wider" in unermüdlichem 
Wechsel! — Große Aufregung in allen Kreisen, die 
sich immer weiter ausdehnt, erregt der Vorgang 
im Virchow-Krankenhause, der durch den tragischen 
Tod der jungen Schwester Hertha zur öffentlichen 
Kenntnis kam und nun auf das strengste b is in  
das kleinste D etail untersucht und klargestellt 
werden mutz. Der Schwesternschaft hat sich eine 
grenzenlose Empörung bemächtigt, und sie ist bereit, 
alle ihre Klagen über ungerechte Behandlung und 
Ausnutzung ihrer Kraft den Behörden gegenüber 
zu vertreten. Magistrat und Stadtverordnete 
haben einen Ausschuß gewählt, der keine Mühe 
und Sorgfalt scheuen soll, alles aufzuklären in 
dieser düstern Angelegenheit, um das Ansehen der 
städtischen Kranken-Anstalten wieder herzustellen 
und, wo es irgend notwendig ist, Abhilfe und Er­
leichterung zu schaffen, damit die armen Kranken 
nicht darunter leiden und wieder M ut und Ver­
trauen fassen können, sich der Pflege anzuvertrauen, 
die doch so segenbringend in den Krankenhäusern 
mit allen den neuesten, hygienischen Einrichtungen 
auch erfolgreich nur wirken kann. — Am 1. April 
erhält die neue große städtische Schulanlage am 
Zeppelinplatz eine eigene elektrische Kraftquelle; 
ein T eil der Schule enthält die technische M ittel­
schule, da sollen nun dort die Schüler eine Lehr­
kraft für Kraft und Licht finden, um ihre Studien 
zu erleichtern; Anfang April wird der Schulbetrieb 
beginnen. — Der Vorstand für handwerksmäßige 
und fächgewerbliche Ausbildung der Frau

sität Greifswald und später Jena, um 
Theologie, Philosophie und Geschichte zu 
studieren. Nachdem er sodann einige Jahre 
in der Heimat verlebt und als Hauslehrer 
tätiq gewesen war, trieb es ihn hinaus, die 
W elt zu sehen. Er zog nach W ien, durch- 
pilgerte das Ungarland, überstieg die Alpen 
und ging nach Italien , lebte einen Som m er 
in P aris und kehrte über Brüssel, Köln, Frank­
furt, Leipz-q, Berlin wieder heim. Nach 
Pommern zurückgekehrt, hielt er an der Uni­
versität Greifswald Vorlesungen über Ge­
schichte und wurde 1805 Professor daselbst; 
auch verheiratete er sich hier im Jahre 1800 
mit der Tochter des Professors Quistorp, seiner 
Iugendgeliebten, verlor aber bereits im näch­
sten Jahre seine Frau wieder durch den Tod.

S e in  treues deutsches Herz, erfüllt von 
heiliger Vaterlandsliebe, hatte schon lange 
schmerzlich die Gewaltherrschaft Napoleons, 
des übermütigen Soldatenkaisers, empfunden. 
I m  Jahre 1806 schrieb er sein bestes Werk: 
„Gcist der Zeit", ein Buch voll kühnen Frei­
muts, voll Erbitterung gegen Napoleon und 
die Franzosen und voll glühender Liebe zu 
dem armen unterdrückten Vaterlande. „W ie 
groß, wie gewaltig du bist. nimmer wirst du 
der Zukunft gebieten!" ruft er Napoleon zu. 
„Ein hohles Nichts, das neblig aufschießt, bist 
du! Ein Riesengeist vom Himmel her wird 
mit Sturm esflügeln dich fassen und nichts 
von den Flick- und Stoppelwerken deiner 
Hände übrig lassen!"

Da Arndt jetzt die Rache Napoleons zu 
fürchten hatte, mußte er den deutschen Boden  
verlassen; er- floh nach Schweden, wo er unter 
dem Schutze des Königs Gustav Adolfs IV . 
fast drei Jahre lang blieb. I m  Jahre 1809 
kehrte er wieder nach Deutschland zurück und 
fand bei seinem Jugendfreunde, dem Buch­
händler Georg Reimer in Berlin, gastliche 
Aufnahme, wo er unter dem Namen eines 
Sprachlehrers Allmann unbekannt lebte. Im  
Jahre 1810 erhielt er seine Seile  in Greifs­
wald wieder, da Pommern an Schweden 
zurückgegeben war; aber bald wurde es ihm 
in der kleinen Stadt zu enge; er nahm daher 
seine Entlassung und ging zu seinen G e­
schwistern aufs Land. A ls im Jahre 1812 
Napoleon seinen verhängnisvollen Feldzug 
nach Rußland unternahm, und die Franzosen 
auch Pommern besetzten, mußte Arndt aber­
mals flüchten. Er begab sich nach Breslau, 
wo er mit Blücher, Scharnhorst und Gneisenau 
zusammentraf. Aber auch hier fühlte er sich 
nicht sicher, und so verließ er Breslau und 
begab sich nach S t . Petersburg zu dem Frei­
herr» von Stein . Dieser kannte Arndt aus 
seinen Schriften und ernannte ihn zu seinem 
Sekretär, indem er ihn Briefe entziffern und 
beantworten und kleinere Schriften abfassen 
ließ, die dann unter dem Volke verbreitet 
wurden. Am dt aber ließ nicht ab, mit ge­
waltigen, feurigen und kräftigen Worten für

einen weiblichen Lehrstellennachweis eingerichtet 
und überallhin an die Innungen, Gewerkschaften, 
Fabriken und Eltern der Volksschülerinnen 
Schreiben versendet: es fehlt den Mädchen an rich­
tiger längerer, fachmäßiger Ausbildung; ordnungs­
mäßige längere Lehrzeit, wie Lei den Knaben, ist 
notwendig, um später auskömmlichen Verdienst be­
anspruchen zu können und eine Stütze der Fam ilie 
zu werden. Ein Ausschuß von Frauen, Fort­
bildungslehrern, Meistern und Vertretern der 
Gewerkschaften soll sich auf das ernsteste dieses 
P lanes annehmen, um ihn sofort in Angriff zu 
nehmen und die mangelhafte Ausbildung a ls  
Störenfried des weiblichen Vorwärtskommens zu 
beseitigen. — I m  Kunstgewerbe-Museum ist wieder 
einmal ein frecher, bis jetzt noch nicht aufgeklärter 
Diebstahl begangen: ein Bronze-Relief, von
Schadow modelliert, Friedrich den Großen zu 
Pferde darstellend. Der Wunsch ist allgemein rege, 
nach den mehrmaligen trüben Erfahrungen für 
bessere Schutzvorrichtungen der Kunstwerke zu 
sorgen. — Die vielumstrittene und beschriebene 
Flora-Büste im Kaiser Friedrich-Museum ist um­
gezogen und in einem S aal, worin sich die Werke 
der Lionardo-Schule befinden, vorteilhaft auf­
gestellt. Auch viele Photographien von Werken 
Lionardi da V incis, die mit der Flora-Büste zu­
sammenhängen, sind dort gruppiert, damit sich das 
Publikum selbst ein Urteil über das Kunstwerk 
bilden kann. — Wohl erne der kostbarsten A us­
stellungen, deren Versicherungssumme 20 M illionen  
beträgt, hat ihre Pforten am Pariser Platz aufgetan. 
Diese altfranzösische Ausstellung, deren Zustande­
kommen man mit der größten Spannung erwartet 
und mit dem sorgfältigsten Eifer vorbereitet hat, 
überwacht von dem feinen Künstlerblick Professor 

hat Arthur Kampf's, birgt kostbare Schätze der Rokoko-

die Sache des Vaterlandes zu wirken. Hier 
schrieb er er u. a. den „Katechismus für den 
deutschen Kriegs- und Wehrmann," ein Buch, 
das in Tausenden von Exemplaren in Deutsch» 
land verbreitet wurde, und in dem er lehrt, 
„wie ein christlicher Wehrmann sein und mit 
Gott in den Streit ziehen solle."

A ls nach dem Brande von Moskau das 
französische Heer jenen kläglichen Rückzug ange» 
treten, und Napoleons stolzer Zug nach Ruß» 
land einen so schmählichen A usgang genom­
men hatte, kehrten S tein  und Arndt wieder 
nach Deutschland zurück und kamen Ende 
Januar 1813 nach Königsberg, wo Arndt 
seine patriotische Agitationsarbeit fortsetzte. 
Nachdem der König Friedrich Wilhelm III. 
am 3. Februar den „Aufruf an mein Volk" 
erlassen hatte, wurde in Preußen die Land­
wehr und der Landsturm organisiert. I n  
Beziehunq hierauf schrieb Arndt das kleine 
Buch: „W as bedeutet Landwehr oder Land­
sturm?", während eine andere kleine Schrift 
den Titel führt: „Der Rhein, Deutschlands 
Strom , nicht Deutschlands Grenze." An den 
Schlachten des Jahres 1813 hat Arndt nicht 
teilgenommen, aber ihm gebührt das Verdienst, 
durch Wort und Lied die Jugend mit glühen­
dem Heldenmute erfüllt und zu dem heiligen 
Kampfe begeistert zu haben. Deshalb sind 
seine „Kriegs- und Wehrlieder" eine wahr­
haft nationale Tat, und durch sie ist Arndt 
einer der volkstümlichsten deutschen Dichter 
geworden. Wer kennt nicht die Lieder, wie 
„W as ist des Deutschen Vaterland? Ists  
Preußenland, ists Schwabenland?" oder „Der 
Gott, der Eisen wachsen ließ, der wollte keine 
Knechte" oder „W as blasen die Trompeten? 
Husaren heraus!" oder „Deutsches Herz, 
verzage nicht, tu, w as dein Gewissen 
spricht!" u. a.?

Nach Beendigung des Krieges lebte Arndt 
in den Rheinlanden, wo er eine Zeitschrift 
„Der Wächter" herausgab und im Jahre 1817 
zum Professor der Geschichte an der neu­
gestifteten Universität Bonn ernannt wurde. 
Hier vermählte er sich zum zweiten male 
mit der Schwester des bekannten Theologen 
Schleiermacher in Berlin. Aber auch jetzt 
hörte die Unruhe seines Lebens noch nicht auf. 
Er wurde angeklagt, an staatsgefährlichen 
Umtrieben teilgenommen, die Jugend durch 
Anpreisung det Republik verführt und zu 
verbrecherischen Taten angereizt zu haben, 
und obgleich man ihm, der jederzeit treu den 
Gesetzen und der Tugend gelebt hatte, keine 
Schuld nachweisen konnte, wurde er doch im 
Jahre 1820 seines Amtes entsetzt. S o  lebte 
er in Bonn in stiller Zurückgezogenheit in 
seinem an den Ufern des Rheins im Ange- 
sichte des Siebengebirges gelegenen Hause, 
bis er durch den König Friedrich Wilhelm I V. 
im Jahre 1840 wieder in sein Amt eingesetzt 
wurde, der ihn dadurch für das erlittene Un­
recht zu entschädigen suchte. A us jener Zeit

zeit aus den Museen von Deutschland und Frank­
reich, aus Fürstengemächern und eleganten Salons, 
und bietet einen großen Genuß und herrliches 
Studium für die Künstler und kunstsinnigen Laien. 
V iele Besitzer der kostbaren Bilder haben ihre 
Schätze selbst nach Berlin begleitet, um Zeuge zu 
sein, wie schön sie aufgestellt und welche Bewunde­
rung sie erregen. Der französische Gesandte hat 
seine Landsleute und bedeutende Berliner empfan­
gen und festlich eingeladen und das große Ereignis 
der Ausstellung und ihrer Eröffnung am Geburts­
tage des Kaisers gefeiert. — D as große Ereignis, 
Kaisersgeburtstag, gab dieser Woche eine eigenartige 
festliche Prägung und führte hohe fürstliche Gäste 
aus allen Teilen des Reiches nach Berlin; in  alt­
hergebrachter Weise prangte die Residenz im Fest- 
gewande, in reichem Fahnenschmuck. Um 10 Uhr vor­
m ittags fand die Beglückwünschung des Kaisers 
durch die Fürsten im Pfeilersaal, um 11 Uhr 
Eratulationskour im Weißen Saale, 6 Uhr 
Fam ilientafel im Schloß, abends 8 Uhr Gala­
vorstellung im königl. Opernhause m it „Nienzi" statt. 
Ein Zusammenfluß von Eleganz, Reichtum, Luxus, 
Pracht, Würde, Schönheit und Anmut ist jetzt in 
der Reichshauptstadt vertreten, die Feste zu 
schmücken, zu sehen, zu bewundern und gesehen zu 
werden. Hin und her rollen die Gala-Equipagen, 
die kaiserlichen Autos, die Gäste von den Bahn­
höfen in die Schlösser und elegantesten Hotels zu 
bringen. Licht, Leben, Farbenpracht beleben die 
Festsäle und hüllen die wogende Menschenflut in  
ein goldiges Feierkleid; b is spät in die Nacht hin­
ein strahlen die Fenster und Häuser, ertönt Musik 
und froher Gesang, knallen die Pfropfen, schäumt 
der Wein, herrscht jubelnde Lebensfreude. L .  H .
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stammt auch das L ied: „Alldeutschland in 
Frankreich hinein," das aber erst 1870  zu 
seiner rechten G eltung gekommen ist.

I m  Jahre 1848  wurde Arndt in das 
Frankfurter P arlam en t berufen, auch gehörte 
er mit zu der Gesandtschaft, die dem Könige 
Friedrich W ilhelm  IV . die deutsche Kaiser­
krone überbringen sollte. V on  jetzt ab zog 
sich der G reis immermehr von der Oeffent- 
lichkeit zurück und führte im Kreise einer 
zahlreichen F am ilie ein stilles, zufriedenes 
Leben. A m  26. Dezember 1859  wurde sein 
90. G eburtstag von ganz Deutschland festlich 
begangen; aber bereits einen M o n a t später 
starb er, am 29. J a n u a r  1860  in B o n n . 
Hier wurde ihm im Jahre 1865  auf dem  
sogen, „alten Z oll"  ein Denkmal errichtet, 
während ein anderes den R ugard, den höch­
sten Punkt seines H eim atlandes schmückt. 
D a s schönste Denkmal aber Hai er sich selbst 
gesetzt in dem Herzen des deutschen V olkes, 
namentlich durch seine „K riegs- und W ehr­
lieder," die nicht b los dam als die Kämpfer 
begeisterten, sondern mit ihrer kräftigen Sprache  
und ihren frischen, singbaren W eisen noch 
jetzt im Volke leben.

S o  steht Ernst Moritz Arndt vor u n s a ls  
ein M ann  von unerschütterlichem M ute und 
von unerbittlichem Zorne gegen a lles Unrecht, 
berufen, in der S tu n d e der Gefahr und N o t  
seine S tim m e zu erheben, sein Volk zu m ahnen, 
zu warnen, aber auch zu ermutigen und zu 
trösten, w eshalb m an ihn nicht mit Unrecht 
den „getreuen Eckart" des deutschen Volkes 
genannt hat.

Eine furchtbare Nacht.
Skizze von A. Tsch ech off .

. Frei aus dem Russischen übersetzt von H. v o n  S a n d L
------------ (Nachdruck verboten.)

Iw an  Jwanowitsch Panichidin schraubte 
den Docht der Tischlampe herunter und hob an: 
„ In  einer stockfinsteren Winternacht im Jahre 
1883 ging ich vop einer spiritistischen Sitzung, 
die bei einem nunmehr verewigten Freunde 
stattgefunden hatte, nachhause. Mühsam 
tappte ich mich durch die dunklen Nebengätzchen, 
durch welche mein Weg lief. „Dein Leben 
neigt sich seinem Ende zu — bereue!" Diese 
Geisterworte, die ich vernommen hatte, ver­
folgten mich. Besonders der Nachsatz: „noch 
heute Nacht". Ich bin kein gläubiger Spiritist, 
allein jeder Hinweis auf den Tod macht mich 
verzagt, wie denn überhaupt jeder Gedanke an 
das unvermeidliche Sterben von den meisten 
als etwas höchst Unangenehmes empfunden 
wird. Als undurchdringliche Finsternis mich 
umgab, als kalter Regen auf mich herab- 
rieselte und über meinem Haupt der Wind kla­
gend stöhnte, als ich so mutterseelenallein da- 
hinschritt, da wurde ich von einer unbestimm­
ten, unbeschreiblichen Furcht erfaßt. Ich 
schaute mich nicht um, mir war es, als schliche 
hinter mir der Tod . . . "

Panichidin seufzte tief unh fuhr dann fort: 
„Diese wahnsinnige Furcht beherrschte mich 
auch dann noch, als ich mein Zimmer betrat. 
Ich wohnte damals in dem vierten Stockwerk 
eines Mietshauses in einer weitabgelegenen 
Vorstadt Moskaus. I n  meinen vier Wänden 
herrschte natürlich tiefste Dunkelheit. Im  
Rauchfang winselte der Wind und pochte an 
das Ofentürchen.

„Wenn man Spinozas Geist Glauben schen­
ken darf, so müßte ich noch in der heutigen 
Nacht meine Rechnung mit dem Leben abschlie­
ßen," dachte ich und zog ein Streichholz auf. 
Ein tosender Windstoß fegte über das Dach des 
Hauses. Das sanfte Eewinsel war zu einem 
wütenden Gebrüll geworden. Irgendwo klap­
perte eine schadhafte Fensterlade. „Welch eine 
böse Nacht für Obdachlose!" sagte ick, mir. Im  
selben Augenblick leuchtete die Streichholz- 
flamme auf, und mir bot sich ein entsetzlicher 
Anblick . . Ich stieß einen Schrei aus, machte 
ein paar Schritte nach der Tür und schloß 
dann, gleichsam wie gelähmt vor Grauen, 
meine Augen: inmitten meiner Stube stand 
— ein Sarg . . E r war mit kostbarem Hellem 
Stoff ausgeschlagen und schien für die Leiche 
eines jungen Mädchens bestimmt zu sein.

Von namenlosem Entsetzen gepackt, stürzte 
ich aus dem Zimmer und raste über die dunkle 
Treppe auf die Straße hinab, dabei über mei­
nen langen Pelz stolpernd, sodaß ich es noch 
heute als ein Wunder betrachte, daß ich mir 
nicht den Hals gebrochen habe.

Auf der öden, menschenleeren Straße lehnte 
ich mich erschöpft gegen einen Laternenpfahl. 
Die Kehle war mir wie zugeschnürt, mein Herz 
pochte zum Zerspringen. Ich hätte mich nicht 
gewundert, wenn ich in meiner Wohnung einen 
Einbrecher oder tollen Hund vorgefunden 
hätte . . . Oder wenn bei meiner Rückkehr das 
Haus in Flammen gestanden hätte. . . Aber 
ein Sarg in meinem Zimmer. . . Es war ein­
fach unbegreiflich. . . War er leer oder lag ein 
entseelter Körper unter dem mit einem ver­
goldeten Kreuz geschmückten Deckel? Wenn sich 
kein Wunder ereignet hatte, so war am Ende 
gar ein Verbrechen verübt worden. Ich er­
schöpfte mich in fruchtlosen Vermutungen. Der 
Platz unter der Treppe, auf dem mein Zimmer­
schlüssel gewöhnlich lag, war nur meinen 
nächsten Freunden bekannt. „Die Geister ha­

ben mir ja meinen Tod JorMSgesagt," 
ich schließlich. „Vielleicht haben sie mich auch 
voller Umsicht mit dem nötigen Sarg versorgt." 
„Es ist ja  weiter nichts, als eine optische T äu­
schung, durch meine erregte Eemütsstimmung 
hervorgerufen", beschwichtigte ich mich dann 
selber. Der Regen schlug mir ins Antlitz, der 
Wind zerrte wütend an meinem Pelz. Mich 
fror heftig — ich konnte unmöglich länger auf 
der S traße stehen und entschloß mich nach kur­
zer Überlegung, meinen Freund Upokojew, der 
in einem möblierten Zimmer in dem soge- 
nanten „toten Gäßchen" wohnte, aufzusuchen.

M ein Freund war nicht zuhause, denn auf 
mein Läuten an seiner Tür wurde mir nicht 
geöffnet. Ich tastete in der Finsternis nach dem 
Wohnungsschlüssel, der, wie ich wußte, in 
einem Mauervorsprung versteckt war, öffnete 
die Tür, betrat das Zimmer und ließ meinen 
regennaßen Pelz von meinen Schultern gleiten. 
Dann tappte ich bis zum Divan, auf den ich 
erschöpft niedersank. Auch hier tobte der Wind 
ungestüm und rüttelte am Fenster.

Ich beeilte mich, ein Streichholz in Brand 
zu setzen. Als das Licht hell aufslammte, schrie 
ich laut auf und stürzte sinnlos vor Schrecken 
hinaus: im Zimmer meines Freundes bot sich 
mir dasselbe Bild, das mich aus meiner Woh­
nung vertrieben hatte. Allein der Sarg, der 
hier mitten im Gemach stand, war größer. 
Seine dunkelbraune Stoffbekleidung verlieh 
ihm ein ganz besonders düsteres Aussehen. 
Meine Nerven waren überreizt — ich sah lau­
ter Visionen . . . Ich war einfach krank und 
erblickte aus diesem Grunde überall Särge . . . 
Ich war von einer Cargmanie ergriffen. 
Spinozas Geist, den wir zitiert hatten, trug die 
Schuld daran.

„Ich verliere meinen Verstand," murmelte 
ich fassungslos und griff nach meinem Kopf. 
Was nun? Meine Füße versagten mir den 
Dienst, meine Gedanken verwirrten sich. Das 
namenlose Grauen umklammerte mich immer 
fester und eisiger. Ich war in Verzweiflung, 
mein Haar sträubte sich, ich fürchtete zudem, 
mich im Regen und Wind zu erkälten. 
Zum Glück fiel mir ein, daß ein Freund von 
Mir, ein junger Arzt, der heute ebenfalls der 
spiritistischen Sitzung beigewohnt hatte, in der 
Nähe wohnte. Ich stieg also bis in den fünf­
ten Stock zu meinem Freunde Pogostow empor. 
Droben vernahm ich einen furchtbaren Lärm: 
„Hausknecht — hierher — zu Hilfe," schrie je­
mand und eine Tür flog krachend ins Schloß. 
Gleich darauf rannte mich eine Gestalt im 
Pelz und zerdrücktem Zylinderhut fast um.

„Pogostow," rief ich erschrocken, „was ist 
geschehen?" Er umkrampfte meine Hände.

„Panichidin." sprach er zitternd und keu­
chend — „Sie sind es? Aber sind S ie es auch 
wirklich? Vielleicht find Sie nur eine aus jener 
Welt kommende Erscheinung?" fügte er mit 
Grabesstimme hinzu.

„Sie sind ja leichenblaß!" stammelte ich.
„Ach, Teuerster — ich bin glücklich, S ie zu 

sehen, vorausgesetzt, daß Sie keine optische 
Täuschung sind. Stellen Sie sich vor — als ich 
vor ein paar Augenblicken mein Zimmer be­
trat, erblickte ich dort einen Sarg!"

Ich war sprachlos.
„Ich bin kein Feigling," fuhr der Doktor 

fort und setzte sich erschöpft auf eine Treppen­
stufe — „aber wenn man, von einer soiritisti- 
schen Sitzung kommend, in seiner Wohnung 
einen Sarg vorfindet, so muß man einen wahn­
sinnigen Schrecken davontragen."

Nun berichtete ich meine jüngsten Sarg­
erlebnisse.

Einige Minuten lang schauten wir uns mit. 
offenem Munde stumm an. dann aber. um uns 
davon zu überzeugen, daß wir beide keine 
Eeistererscheinungen wären, kniffen wir uns 
gegenseitig in den Arm.

„Es tu t weh." sagte der Doktor, „folglich 
sind wir keine Visionen." W ir pflogen eine 
Stunde lang auf der eiskalten Treppe Rat. 
Es fror uns schließlich jämmerlich, und wir 
beschloßen, unsern Kleinmut zu besiegen. W ir 
weckten den Hausknecht und begaben uns alle 
drei in Pogostows Zimmer, in dessen M itte 
ein weißer, kostbarer Sarg, geschmückt mit gol­
denen Borten und goldenen Troddeln stand.

„W ir müssen feststellen, ob der Sarg leer 
ist," sagte der totenblaße Doktor, biß seine 
Zähne zusammen und hob den Sargdeckel ab.

W ir fanden keine Leiche, nur einen Brief 
nachstehenden In h a lts : „Lieber Pogostow, wie 
dir bekannt ist, steht mein Schwiegervater, der 
das größte Saramagazin in der S tadt besitzt, 
dicht vor dem Bankerott. Das bedeutet auch 
für meine Gattin einen großen materiellen 
Verlust. Morgen wird der Gerichtsvollzieher 
auf das Hab und Gut meines Schwiegervaters 
Beschlag legen. Sein wertvollstes Eigentum 
besteht in den teuren Särgen, welche er auf 
Lager hat. Diese Särge müßen also bis auf 
weiteres versteckt werden. Hilf mir, mein 
Freund, unsere Ehre und einen Teil unseres 
Vermögens zu retten! Ich sende dir, mein Teu­
rer, einen Sarg, bewahre ihn so lange in dei­
ner Wohnung auf, bis ich ihn abholen laße! 
Allen denen, die ich zu meinen aufrichtigen 
Freunden zähle, habe ich je einen Sarg gesandt, 
auf eure vornehme und großmütige Gesinnung 
bauend. Dein dich liebender Iw an  Tschelu- 
stin."

i Nach diesem nächtlichen A iebtns kurierte 
ich ein Vierteljahr lang meine Nerven. Unser 
Freund aber rettete sein Vermögen und seine 
„Ehre". E r handelt nun mit Erabmonumen- 
ten. Es geht aber nicht glänzend damit, und 
ich betrete oft abends spät mein Zimmer in der 
Erwartung, neben meinem Bett ein Erabkreuz 
aus weißem Marmor vorzufinden."

Forst- und Landwirtschaft.
Die T i e r s e u c h e n  st a t i  st ik f ü r  d a s  

J a h r  1908 ist jetzt fertiggestellt. Der Wert der 
gefallenen und getöteten Tiere (außer Hunden 
und Katzen) betrug 5 783 626 Mark gegen
7 554500 Mark 1907 und 7 272 837 Mark 1906.
Berechnet man die Verluste, die die einzelnen 
Seuchen verursacht haben, so ergeben sich folgende 
Zahlen: Schweineseuche 2 468 826, Rotlauf
1 544 994, Milzbrand 830 367, Influenza 348942, 
Rauschbrand 307 159, Rotz 297 891, Lunqenseuche 
232 934, Druse 214 302, Borna'sche Krankheit 
64 515, Tollwut 20 430, Beschälseuche 13 464 und 
Wild- und Rinderseuche 3046 Mark. Der 
Milzbrand, die Wild- und Rinderseuche, die 
Tollwut, die Borna'sche Pferdekrankheit, die 
Pockenseuche der Schafe, der Rotlauf, die 
Schweineseuche, die Geflügelcholera und die 
Hühnerpest haben abgenommen, während der 
Rauschbrand eine unerhebliche Zunahme ausweist. 
Die 1907 neu eingeschleppte Lungenseuche ist in
8 Regierungsbezirken und 12 Kreisen aufgetreten. 
Eine nicht unerhebliche Zunahme hat die Räude 
der Pferde und Schafe erfahren, und die Druse 
der Pferde, die nur für die Provinz Ostpreußen 
anzeigepflichtig ist, hat stark zugenommen. Die 
Beschälseuche der Pferde ist aus Rußland in die 
Kreise Angerburg, Lätzen, Lyck und Iohannisburg 
eingeschleppt worden. Für die Influenza der 
Pferde ist die Anzeigepflicht seit dem 1. Oktober 
1908 allgemein eingeführt worden.

Zasching.
E s drängeln die Leute 
IiN: hohen S aal.
D a herrscht die Freude, 
Der Karneval.
Nur sich vergnügen,
B is  alles vertauscht! 
Und leichte Lügen —  
Wie das berauscht!
Es flüstern Geigen,
D as wiegt und neckt! 
Und wenn sie schweigen, 
Dann strömt der Sekt. 
Die Kellner springen 
Herum befrackt,
Und Gläser klingen 
Dreivierteltakt..

Ei, das Heißt Leben! 
Wenn es euch lacht:
Nur hingegeben 
Und nichts bedacht! 
Kommt es auch teuer, 
Schmilzt euch der D rah t: 
Schimpft auf die Steuer 
Und auf den S taat!
I s t  auch der Magen
Greulich verharzt---- -
W as hat's zu sagen? 
Hilft doch der A rzt! 
Gibt's eine Masse 
Kosten dafür:
Ach was, die Kasse 
Trägt die Gebühr.

Arbeit ist's Fernste 
A ls Zeitenvertreib;
Bleibt nur dem Ernste 
Weitab vom Leib!
Leeret die Ludel!
A lles, aus Rand und- B an d ! - -  
Hoch das Gedudel!
Nieder, Verstand!

«> Ph. S ta uf f .

Zu Henri Rocheforts 8V. Geburtstag.
Am 30. Jan u a r begeht einer der tempera­

mentvollsten Publizisten unserer Zeit, der be­
rühmte französische Polemiker Henri M arquis 
de Rochefort-Lü§ay, seinen 80. Geburtstag. 
Das Leben dieses großzügigen Journalisten 
und heißblütigen Politikers ist eine Kette von 
Kämpfen und Abenteuern. Rochefort begann 
seine Laufbahn 1851 als kaiserlicher Verwal­
tungsbeamter. Seine journalistischen Sporen 
erwarb er sich als M itarbeiter des„Figaro" und 
des „Soleil"; im Jahre 1868 gründete er sein 
eigenes B latt, die „Lanterne", in dem er einen 
erbitterten Feldzug gegen das sinkende Kaiser­
reich führte. Nach dem Sturz Napoleons III . 
gehörte er der Regierung der Nationalen Ver­
teidigung an, dann machte er den Aufstand der 
Kommune mit. Im  Jahre 1873 wurde Roche­
fort nach Neu-Kaledonien deportiert; erst sie­
ben Jahre darauf wurde er begnadigt. Nun 
gründete er ein neues B latt, den „Jn tran- 
sigeant", den er dann bis zum Jähre 1907 lei­
tete. Im  Jahre 1889 wurde der unermüdliche 
Oppositionelle in den Prozeß des Generals 
Boulanger verwickelt und mußte nach. London 
fliehen. Im  Jahre 1895 konnte er wieder 
heimkheren. Vor zwei Jährest legte er die 
Leitung des „Intransigeant" nieder und arbei­
tete von nun ab nur regelmäßig am „Figaro" 
und ander nationalistischen „Patrie" mit.

M annigfal'iges.
( D a s  r o m a n i s c h e  H a u s  

B e r l i n  ,) das gegenüber der Kaiser W ilhelm' 
Eedächtniskirche liegt und in dem sich die 
Gesandtschaften von Mexiko, Chile und Argen' 
Linien befinden, soll zu einem Hotel uM' 
gestaltet werden.

( B e i  e i n e m  T a n z v e r g n ü g e n
i n  S  i e g e r l a n d) kam es zu einer 
Schlägerei, bei der ein junger Bursche tot 
auf dem Platze blieb, während zahlreiche 
andere schwer verletzt wurden.

( D i e  A p a che n s e u che  in Br e st.) 
Die Bevölkerung der Hafenstadt Brest wird 
durch die in der französischen Kriegsmarine 
dienenden Apachen geradezu terrorisiert. Die 
Brester P o lizei hat im letzten Jahre 53 M a' 
trafen festgenommen, die mit R evolvern, kata« 
ionischen Messern und Totschlägern aus« 
gerüstet w aren. D ie Klingen der Messer 
trugen die W orte eingraviert: „Vendetta
Corsa."

(E  i s e n b a h n u n g l ü ck.) In fo lge  
eines Erdrutsches entgleiste in der Nähe 
der S ta tio n  Campobasso, Abruzzen, ein Eisen' 
bahnzug. Z w ei W agen  stürzten von dem 
Eisenbahndamm herab. D re. Personen wurden 
getötet und zehn leicht verletzt.

( Z u m  F a l l  H o f r i c h t e r . )  Der 
Bruder der F rau  Hofrichters, des unter der 
Anklage des G iftm ordes verhafteten Ober« 
leu inants, K aufm ann G ernsdorfer, ist gestern 
gestorben. Der Tod bedeutet einen großen 
Verlust für die F am ilie, da sich in den 
Händen des Verstorbenen alle Fäden ver­
einigten, die darauf gerichtet sind, Beweise  
für die Unschuld Hofrichters zu beschaffen.

( D e r  s p a n i s c h e  Ma r s c h a l l
W  e y l e r) stürzte gestern in B arcelona voM 
Pferd. E r trug schwere Verletzungen Davon.

( S t a r k e S c h n e e f ä l l e )  und H agel­
schlag werden au s verschiedenen Gegenden  
S p a n ien s  gemeldet. I n  einigen T eilen der 
P rov in z  Saragossa liegt der Schnee einen 
M eter hoch.

( U n f a l l  a u f  d e r  H o f  st r e c k e  
d e s  Z a r e n . )  E in  Eisenbahnzug überfuhr 
kurz vor Z grskoje-Sselo den Leutnant Kus- 
minski vom  Moskauschen Leibgarde-Regim ent, 
der im Dienst die Strecke mit einer S o ld a ten ­
patrouille abging. W egen der großen Kälte 
hatte der Leutnant und die S o ld aten  das 
Herannahen des Schnellzuges überhört. Der 
Leutnant wurde von der Lokomotive erfaßt 
und buchstäblich in zwei Hälften geschnitten.

(D r .  C  o o k) hat sich. w ie die „Franks- 
Ztg." allen D em entis zum Trotz bestimmt 
versichert hat, in den letzten W ochen ist 
Heidelberg aufgehalten.

( D i e  W u n d e r  d e s  W e l t e n -  
b a u e  s .-  N eun M illion en  M eilen  lang ist 
nach der Berechnung der Astronomen der 
Schw eif des gegenwärtig sichtbaren Kometen 
„1910 1).". D a  die Leuchtkraft des Schw eifes  
eine W irkung der R eibung sein soll, so kann 
m an sich einen Begriff von der für menschliches 
Begreifen nicht mehr faßlichen Geschwindigkeit 
machen, mit der der Himmelskörper den 
W eltenraum  durcheilt. —  I n  der F lugbahn  
des neuen Kometen ist neuerdings eins 
plötzliche Änderung eingetreten, die auf E in­
wirkung der Sonnenkrast zurückzuführen ist-

( Wi e  K ö n i g  E d u a r d  V II. v o n  E n g -  
l a n d  sich w ä h r e n d  d e r  W a h l e n  v e r ­
h i e l t . )  Trotzdem König Eduard V II. nicht nur 
auf die auswärtige Politik seines Reiches einen 
außerordentlich großen Einfluß übt, weiß er stets 
den Schein der strengsten Unparteilichkeit zu wahren. 
Er hat Freunde im Lager der Unionisten, so gut 
wie in dem der Liberalen und speist heute ber 
einem Anhänger, morgen Lei einem Gegner des 
Schutzzollsystems. Und es würde als einen groben 
Mangel an Takt gelten, wollte jemand in Gegen­
wart des Monarchen unaufgefordert von einer der 
politischen Tagesfragen zu sprechen beginnen. 
Während der Parlamentswahlen aber, die Eng­
land jetzt in so heftige Erregung versetzten, ist der 
König jeder Berührung mit der Parteipolitik noch 
weiter aus dem Wege gegangen, als sonst. B is Zu 
dem Tage, an welchem das Ergebnis der ersten 
Wahlen bekannt wurde, war er der Gast des be­
kannten Millionärs Mr. Arthur Sassoonin dessen 
prächtiger Villa in Brighton. Da aber Mr. Arthur 
Sassoon — der, nebenbei bemerkt, aus eine  ̂
jüdischen Familie stammt, die in Bagdad durch 
den Juwelenhandel zu ungeheurem Reichtum 6^ 
langte, — mitten im politischen Leben steht, so ver­
ließ der König sein Haus am Vorabende der Ver- 
kündung des Ergebnisses. Und solange der Wahl  ̂
kämpf tobte, vermied er auf geselligem Boden jedes 
Zusammentreffen mit Männern, die an dessen Aus­
gange ein Interesse haben konnten. An seine Tafe» 
lud er außer Mitgliedern der königlichen Fannie 
und seinem Gefolge nur einige politisch vollkommen 
farblose Persönlichkeiten, z. V. einige Geistliche.

lass» sie?» unrsi-s proben kommen. 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1 80 bis 15 .- 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
voutsolilanüs grösst. Sper.-Ssiüsnggsobtitt
Lsicksntisus iVNekislsLQL
VLLKM S^V. 19. l-eiprieor Strasse 43-44
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vekaimtmaevung.
Uierprozenlige Deutsche Reichs-und Preußische

konsolidierte S taatsan leihe.
— Unkündbar bis 1. April 1918. —

, Von den aufgrund gesetzlicher Ermächtigung jetzt seitens der Finanzverwaltungen des Reichs und Preußens auszugebenden vierprozentigen 
Anleihen haben übernommen:
1. Die Reichsbank, die Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank), die Bank für Handel und Industrie, die Berliner Handels-Eesellschaft, 

S . Vleichröder, die Commerz- und Discontobank, Delbrück, Leo L Co., die Deutsche Bank, die Direction der Disconto-Eesellschaft, die Dresdener 
Bank, F. W. Krause L Co. Bankgeschäft, Mendelssohn L Co., die Mitteldeutsche Creditbank, die Nationalbank für Deutschland, der A. Schaaff- 
hausen'sche Bankverein, sämtlich zu Berlin, sowie Sal. Oppenheim jr. L  Co. zu Cöln, Lazard Speyer-Ellissen und Jacob S . H. Stern zu 
Frankfurt a. M., L. Behrens L Söhne, die Norddeutsche Bank in Hamburg, die Vereinsbank in Hamburg und M. M. Marburg L Co. zu 
Hamburg, die Allgemeine Deutsche Creditanstalt zu Leipzig, dir Rheinische Ereditbank zu Mannheim, die Bayerische Hypotheken- und Wechsel­
bank und die Bayerische Vereinsbank zu München, die Königliche Hanptbank zu Nürnberg, die Ostbank für Handel und Gewerbe zu Posen 
und die Württembergische Vereinsbank zu Stuttgart den Nennbetrag von

Dreihundertvierzig Millionen Mark Reichsanleihe,
2. die Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank) und ebendieselben Firmen den Nennbetrag von

Hundertvierzig Millionen Mark Preußische Staatsanleihe,
und legen beide B etäge gemeinschaftlich unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihen werden 
mit vier vom Hundert jährlich verzinst; die Zinsen werden am 2. Januar und 1. Ju li bezahlt.

B e r l i n ,  im Januar 1910.
Reichsbaiik-Direktorium. Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank).

H a v e n s t e i n .  v. G r i m m .  v o n D o m b o i s .

B e d i n g u n g e n .
1. Die Zeichnung findet ,

am Sonnabend, den 8. Februar 2 s., von 9 Ahr vormittags bis 1 Ahr mittags
statt bei: dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere, der Seehandlungs-Hauptkasse und der Preußischen Central-Ernossenschaftskasse, 
bei allen Reichsbank-Hauptstellen, Reichsbankstellen und den Reichsbank-Nebenstellen mit Kasseneinrichtung, bei der Königlichen Hauptbank 
m Nürnberg und ihren sämtlichen Zweiganstalten, sowie ferner bei:

der Bank für Handel und Industrie, der Berliner Handels-Gesellschaft, S . Vleichröder, der Commerz- und Disconto-Bank, Delbrück 
Leo L  Co., der Deutschen Bank, der Direction der Disconto-Eesellschaft, der Dresdner Bank, F. W. Krause k  Co. Bankgeschäft, 
Mendelssohn L  Co., der Mitteldeutschen Creditbank, der Nationalbank für Deutschland und dem A. Schaaffhausen'schen Bankverein, 
sämtlich zu Berlin, Sal. Oppenheim jr. L  Co. zu Cöln, Lazard Speyer-Ellissen und Jacob S. H. Stern zu Frankfurt a. M., 
L. Behrens L  Söhne, der Norddeutschen Bank in Hamburg, der Vereinsbank in Hamburg und M. M . Marburg L  Co. zu Hamburg, 
der Allgemeinen Deutschen Creditanstalt zu Leipzig, der Rheinischen Creditbank zu Mannheim, der Bayerischen Hypotheken- und 
Wechseäank und der Bayerischen Bereinsbank zu München, der Ostbank für Handel und Gewerbe zu Posen und der Württembergischen 
Dereinsbank zu Stuttgart uud Lei den in Deutschland belegenen Haupt- Lezw. Zweigniederlassungen dieser Firmen.

2. Die aufgelegten Anleihebeträge werden ausgefertigt für die Reichsanleihe in Schuldverschreibungen zu 10 000, 5000, 1000, 560, 200 Mark, für 
die Preußische Staatsanleihe in Schuldverschreibungen zu 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200, 100 Mark, beide mit Zinsscheinen über vom 
1. Ju li d. J s .  laufende Zinsen.

d. Der Zeichnungspreis beträgt: ^
a) für diejenigen Stücke, die unter Sperrung bis 15. Januar 1911 in das Reichs- oder Staatsschuldbuch einzutragen sind, 1V1.SO Mark für 

je 100 Mark Nennwert;
ö) für alle übrigen Stücke 102.— Mark für je 100 Mark Nennwert.

Die Eintragung in die Schuldbücher erfolgt gebührenfrei. Der amtliche Schriftwechsel in Schuldbuchangelegenheiten erfolgt als porto­
pflichtige Dienstsache. ,

, Stückzinsen werden in üblicher Weise verrechnet.
4. Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Sicherheit von 5 o/o des gezeichneten Nennbetrages in bar oder solchen nach dem Tageskurse zu ver­

anschlagenden Wertpapieren zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die vom Kontor der Reichshauptbank 
für Wertpapiere ausgegebenen Depotscheine sowie die Depotscheine der Königlichen Seehandlung (Preußische Staatsbank) vertreten die Stelle 
der Effekten.

Den Zeichnern steht im Fall der Reduktion die freie Verfügung über den überschießenden Teil der geleisteten Sicherheit zu. 
Zeichnungsscheine sind bei allen Zeichnungsstellen unentgeltlich zu haben.
Es können aber die Zeichnungen auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen erfolgen, und zwar brieflich mit folgendem Wortlaut: 

„Aufgrund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichne ich von den jetzt aufgelegten 4 ^  Reichs- bezw. Preußischen Staatsunleihrn

und verpflichte mich. zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages, welcher mir aufgrund gegenwärtiger Anmeldung 
Zugeteilt wird. - :

Soweit meine Zeichnung bei der Z u te ilunK E tcM erM M W : rM bin ich einverstanden»^ daß statt Reichsanleihe au.ch 
Preuß. Staatsanleihe oder statt Preuß. Anleihe auch Reichsanleihe Zugeteilt wird *).
Ich bitte um Z u t^u n g  ) ^ ^  Z errung  15. Januar 1911 für mich in das Reichs- oder Staatsschuldbuch einzutragen 

sind, zum Preise von 101.80 o/^
Ich bitte um Zuteilung*)

von Stücken, die bis 15. November 1910 der Sperre unterliegen, zum Preise von 102.— o^.
Ich bitte um Zuteilung *)

von freien, d. h. keiner Sperre unterliegenden Stücken, zum Preise von 102.— o/̂ .
Als Sicherheit hinterlege ich "

- Solche Zeichnungsbriefe können nach Belieben an jede der obigen Zeichnungsstellen gerichtet werden.
6. Die Zuteilung erfolgt tunlichst bald nach der Zeichnung dergestalt, daß zunächst die Schuldbuch-Zeichnungen, sodann diejenigen Zeichnungen 

vorzugsweise berücksichtigt werden, für welche der Zeichner sich, ohne Eintragung ins Schuldbuch, einer Sperre bis zum 15. November 1910 
unterworfen hat; im übrigen entscheidet das Ermessen der Zeichnungsstelle.

Anmeldungen auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit den Interessen der anderen Zeichner ver- 
tcaglich erscheint.
-Sie Zeichner können die ihnen zugeteilten Anleihebeträge vom 19. Februar d. J s .  ab jederzeit voll bezahlen, sie sind jedoch verpflichtet:

40 o/o des zugeteilten Betrages am 19. Februar d. J s .
20 o/o „ „ „ spätestens am 3. März d. J s .

2 0 ° / ' "  " " " " W Jun i d J s
A  bMhlen. Zeichnungsbeträge bis 1000° Mark einschließlich sind am 19. Februar d. Js?'ungeteilt zu berichtigen. Die Abnahme muß an

7 Mikn Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. ^
' Zahlung im Fälligkeitstermine versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb eines Monats unter Berechnung einer Vertragsstrafe von

8 -E2 fälligen Betrages erfolgen. Wird auch diese Frist versäumt, so verfällt die hinterlegte Sicherheit.
' sogleich Schuldverschreibungen verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner vom Reichsbank-Direktorium bezw. von der König-

Iscks D a m s.
äie auk sektzire « n L  S ie s a n lv  H?lKAir dält, 
rauss ein allen n i o ä e r n e n  .̂nkoräeran§en ent» 
sxreedenäeZ

Isck s llo s  sitL Snckss

K o r s e t t
baden.

lA M k r  L M vx  von Mdeitkll
in nLvtkeLiren ^a§on8 von v o l l e n ä e s t e r

^.U8knbrnn§.

^N8 äer vergangenen Laison iveräen übrig­
gebliebene

Korsetts w einzelnen Veiten
kür äie Lältte äes regulären IVertes verdankt.

I - v R i L i »  L

Klimmt- 'K
zu verkaufen.

M e N e n s tr . 118.

*) D as Nichtzutreffende 
ist fortzulassen.

d e n « e ^ v E  lö. N ^em be?
Den Sparkasftn ^ ^ „ E ^ h l e n ,  die vom Verbandsvorstande in Aussicht genommene Veröffentlichung in der am 1. Februar er-

^ , ----- »

Donnerstag -en z. Februar,
L u b ° n "  ettau " A L  ^ - s .h a u s -  in

s- vorjähriger Einschlag: 
ca. ISO rm Klobenholz;

b. frischer Einschlag:
«a. 200  rm Kiefern-Klobe»,
"  »» ^  Kiefernspaltkniippel.
"  Kiefcrnrnndknüppel,
„ 50 Kiefern-Stangenhaufen.

S c h l ° ß B i r g l ° u
den 28. Ja n u a r  1910.

U te  G u ts V e r m a llu r r g .
^ tr tsc h w a g e ir ,

Landauer" wenig gebrauchte

gute penfioil.
^ E rL elle . ges. Ronn,-) Bachestr. 10,2.

8 V V 0  M n r l r ^
«b e ten .""  Geschäftsstelle der „Presse"

l^ n c lv ir te !
Verxenat beim Dünxe»

6o»o ov äurek «ne VoääÜNgUNg Mlt k(LÜ

O oläen e E rn ten  
V o lle  L c lieu n en
N»»kre »lekerv sLiNttick» vvnsemttreNiSncU«, u Kivirkack Vereinigunge«. ̂ u,kvntt unö SrosckNre, öeereil kostenlos «lie cies .

kaltymäilLLt»

Ost unä 'VVestpreussen
l-auänlrtsebsktliebv ^uskunttsstelle äes Lulls^uällrats,

0 . m. b. Ü., Löm'gsberg l. k r.- Keumurkl 14.

"/Zim m ern vebst reich!. Zubehör, 
Bruckenstr. 11,^2. Etage, von sofort zu 
vermieten. Näheres ^

vrückenstrahe (3, 2.

Brombergerstr. 43,
1. Etage, 1 W o h n u n g , 5 Zim mer nebst 
Badestube, Balkon, mit reich!. Zubehör 
vollständig renoviert, von sofort zu ver­
mieten. Zu erfr. Gerberstr. 27, 2 T r.

W n A M »  " " L S ,,

G eld -V arleh n L L S «
gibt schnellstens M sL R 'nn«, B e rlin , 
Schönhauser Allee l36. (Rückporto.)

Natenrückzahl..
gerichtlich nachgewies. 

reell, Selbstgeber VLesuer, B e r l in  137, 
Belle-Alliancestr 67. Rückporto.

Hypothek gesucht:
W k ein städt. Grund- 

v " v  M l .  stück in bester Lage 
Thorn 's. Angebote unter W .  2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Z u  lm kililsk it Z
Beabsichtige mein

gutes Zinshaus
mit 3 Läden preisw ert zu verkaufen. F ü r 
alle Branchen geeignet. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse"._______

mit Ladentischen ist sofort zu verkauf n.
Suchhandl. Schuhmacherstr. 26.

S ie  schütteln sich den Bauch vor Lachen über unser n e u e s  A lb u m

„5olösteMen in dumorkikcllen Wern"
das jed e r Leser dieses Preisrätsels K u s t i s  zugesandt erhält.

(Die Buchstaben ergeben wagerecht richtig zusammen- 
gestellt die Namen von 4 großen Städten).

^  " " vollständig umsonst.
N u r 30 P fg .  für P orto  und Spesen sind bei­

zufügen.
Unrichtige Lösungen erhallen den B etrag zurück.

llerwt-Ooillpniix, VerIrlK8an8taIt- k'iieckevttu 8.166.

Zwei schöne Zimmer
(gut renoviert) 

nebst Burschengelaß, 2. Etage, per sofort 
oder 1. April zu vermieten. Näheres

M eltten s trak e  92, p a r i .
Ich beabsichtige mein

MlMiick,
A m t h a l  Nr. 95, ca. 30 M orgen 
gutem Acker und Wiesen freihändig zu

D as Grundstück ist mit ca. 10 000 Mk. 
von der Bauernbank beliehen. Die Ge­
bäude sind fast neu und ist eine An­
zahlung von ca. 6000 bis 7000 M ark 
erforderlich.

Bemerke noch, daß das Grundstück 
unm ittelbar an der Chaussee Thorn—- 
Scharnau, sowie an der Kleinbahn be­
legen ist.

L r u r s l  R a k n ,
Besitzer in Amthal 

bei Scharnau, Kreis Thorn.

nilt 
fragen Ularrenstraße 22.

KÄegeiAiUMe
Einige gebrauchte M otorwagen, gut 

erhalten, zuverlässig funktionierend. 2- u. 
4-Cylinder, ?iooo!o, L o rs lv v . vpel, 
L S le r, P reislage 1000 bis 4500 Mark, 
stehen bei uns zum Verkauf. Besichti­
gung erwünscht; Probefahrten mit ernst­
lichen Reflektanten.

Gest. Anflogen zu richten an
LlllerVerLö, kMIs Königsberg l. kr.,

Münzstr. 7 und 2 8 ._______
Ein fast neuer
Herren-Gehpelz

und H avelock (mittlere Figur) preiswert 
zu verkaufen Bismarckstr. 1, hochp.

"nd ein P a a r  lange 
B k y r r a v  S tie se l (fast neu) zu 
v e r k a u f e n .  Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse"

Gartengrundstück,
ca. 2 M orgen, mit 89 m  Baufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
M ocker, G e re ifte . 7 .  Besichtig, vorm.

Ein Lehrling
kann von gleich oder vom 1. April ein­
treten. lL a n r n liL K , Bäckermeister, 

_______ Junkerstraße 7._______

kliiMlslc i»li> suche
ederzeit für Hotels, Restaurant sowie 
für S tad t- u. Landhaushalt W irtinnen, 
Köchin, Kochmamsells, Stützen, Büfettfrl., 
Verkäuferinnen, Kinderfrl. und Bonnen 
nach R ußland bei freier Reise und P aß , 
Stubenmädchen, auch nach Berlin, M äd­
chen für alles und anderes Personal.

O rT rl Stellenvermittler,
Thorn, Strobandstr. 13. Telephon 544.

Lehrmädchen derer verlangt 
L « ik n « R '4 ,F is c h e rf tr .2 5 ,1  

S aub . Aufwartefr. ges. Gerstenstr.16,pt., r.

Schönes haurgrundstück
in der Neustadt mit Gastwirtschaft preis­
wert zu verkaufen. Angebote unter L .  
HU. 5 9 ,  Postamt 1 oder an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Junger Man«.
evang., sedergew., aus achtbarer Familie, 
Reserve-Unteroffizier, sucht Stellung als 
Lagerverw., Filialenleiter, auch and. Be° 
schäftg. Kmrtion jed. Höhe vorh. Angeb.
erb, u. 8 .  8 . 25, postlagernd  T b o rn  I .

Uölliliiilllsllillltbiitt
M L bll Z im . v. sogl. z. v. Allst. M arkt 9 .3 .

Gut möbl. Zimmer,
1 Treppe, vorn, sogleich oder später zu 
vermieten. C o p p erm k u sstr. 15.
G u t m . Z im . u. Kab. z. v. Turmstr. 16 ,1 .

Zwei i-Zinnner-WohnuM.
1. und 2. Etage, G as, B ad, mit reich!. 
Zubehör, sofort oder 1. 4. zu vermieten 
_______ W a ld ftraß e  31, i r N s I r « .

Lacken
zu v e r m i e t e n

Gerechtestratze 6.
Gerechtestraße 26:

Eine freundliche Wohnung
von zwei Zimmern nebst Zubehör 

v e r m i e t e t
L v slä  k etivg , Schillerftratze.
Brmbergersirche 60:
2 holhhmslhllftliljie MyIlllWll,
8 bezw. 5 Zimmer, in der 1. Etage von 
sof. oder 1. April zu vermieten Näheres

der Portier.
WM>e>i»st-Lt.

Die bisher von Herrn Leutnant LteruderZ 
innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich­
straße 10/12, ist von s o f o r t  ver- 
setzungshalber zu vermieten. Näheres 
' d e r  P o r t ie r .
C u lm erftraße  15 ist eine geräumige 
S tu b e  und  Küche vom 1. April 1910 
z u v e r m i e t e n .  Z u  erfragen ber 
^ .L .8 o 1 in S L Ä S r ,S c h u h m a c h e rs tr .2 0 .

Zu erfragen bei L .  t S e l r n e l ä e r ,  
Schuhmacherstraße 20, im Laden.

Ztrobandstr. 6. 1. Lt.:
4 Zim.. helle Küche u. Zubeh., alles renov.. 
Gaseinr.. v. 1. 4. oder früher zu verm.

MeMenftratze »S.
Versetzungshalber ist eine 3 -Z im m e r, 

W o h n u n g  von Herrn Leutnant 
H U r b d e n t in o b  von sofort oder 1. 4. 
1910 mit elektr. Licht- und Badestube zu 
vermieten. L i v e r lL e .

Wohnungen,
M eM en ftraß e  8» . 1. Etage von 5 und 
6 Zimmern nebst Zubehör, sofort zu ver- 
mieten, _____

AlMSt. Markt 12. 
Wohnung,

3. Etage, 3 Zimmer, voni 1. 4. 1910 zu 
vermieten.

V e r ir k is r ä  Lieksvi?.

H m slW . W chm s
mit Garten, Brom berger Vorstadt, Schul- 
straße 23, zu vermieten. Näheres

Hotel Thorner Hof.
Wohnungen. L"i.o°.E°L
sofort. S ta l l  (für 3 Pferde), Futtergelaß 
und Burschenstube zu vermieten.

K asernenftr. 46.

Eine Wohnung, 1. Wge.
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, B ade­
stube und Zubeh., jetzt geteilt, event, im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder spater zu vermieten.

! Lacken
mit Einrichtung billig zu vermieten

Loppernikusstr. 31. 
Witwe ketrolä.

5 Zimmer, Schulstraße 9, vom 1. 4. zu 
vermieten. Näheres

L n d r e e L t ,  Kloßmaunftr. 23,1.



Julius üucZLMM», Lekokolackeutabrik, Msr», Lrückenstr. Z4.
K s k s v p u l v s i '  ,  ,  ,  ,  I . V O ,  S . 2 0 ,  ß , 8 0 ,  2 . 0 V ,  2 . 4 0  s ß s s  p ß u n r S ,  
K o v k - 8 v k o l k o I s Ä s n  .  0 . 7 8 ,  0 . 8 0 ,  1 . 0 V ,  1 . 2 0  
S v k o l L o l s r l s n p T i I v v n  .  0 . 8 0 ,  0 , 8 0 ,  1 . 0 0 ,  1 . 2 0 ,  1 . 3 0

s »

»R

M a - 8 S L § S i r
werden gewissenhaft a u s g e f ü h r t  vonH . v i t t n i s n i r ,

ärzllich geprüfter Masseur 
Heiligegeiststr. 19. — Heiligegeiststr. 19.

W
Fertige Wttchemare,

wie
Waschwannen, Z uber und alle Arten 
Gefäße sind gut und billig zu verkaufen.

Gebrauchte Fässer aller A rt 
kauft und verkauft 

v . ^en ärrv jev sL l, Böttchermelster, 
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 113.

k .  ^ k t r l i o r f f '8  IllinpfK üschkrei,
Thorn-Schießplatz, Fernruf 399. 

Schonendste Behandlung, Trocknen im 
Freien, kostenlose Abholung u. Zustellung 

Taghemden 8 P f., 
Nachthemden 12 P f., B einkleider 
8 P f.. Laken 10 P f . .  Bezüge 18 P f.. 

schrankfertig.
Preisverzeichnisse stehen zu Diensten. 

SE "  Annahmestelle S trobaudstr. 13.

koNige Letten
aus rotem Vettkö- 
per, §ut Zeküllt, 
1 Oberdett oder 
Unterbett, 160 em 
lan^, 120 em breit 

10 zu-.. 12 zik.) 14 zi^.. 18 zu-, u. 
21 zu-., 2 m 1an§. 150 em breit.
13 zii-., 15 zu-., 18 zur. u. 2 1 NL.,
1 Xonki-is8en, 80 em lanA, 75 em 
breit/ 3,50 zu-., 4 Llt-., 4,50 zu-, u. 
5 Nk. UaZer aUer Sorten böbm. 
Uettkeäern n. Daunen. Versand 
roilkrei per I^aebnabme, von 8 zu-, 
auk v̂arts krani-o. Dmtausob und 
Rüoi-nabms nur ZeZen Dortover§u>

^rtknr Vottusr^rnrtt» 1. V .,^lr. 40
(Lagern).

Bruchbänder 
>Keibbinden.

G r ö ß te  A u s w a h l !  

K illlg s te  P r e i s e !

I S u s t s E s ^ s r .

von Sonntag den 30. Januar 
bis Donnerstag, 3. zebruar

W ^ O U Ä

Herren-Box» ok-Schnttrstiefel,
eleganter Straßenstiefel.

6 ,5 0  Mk.
Herren- echt Boxriud-Schnürstiefel, 7 ,50 Mk.

in vorzüglicher Paßform.

Herren- echt Mastbox-Schnürstiefel, 9 ,5 0  Mk.
Orginal Godyear-Welt.

Herren-Roft-Chevrean-Schnilrstiefel, 7,75 Mk.
solide Ausführung.

Dllinen-Boxros;-Schnürstiefel, . . 5 ,80  Mk.
bewährter Strapazierstiefel.

Damen- echt Boxrind-Schnttrstiefel, 6 ,5 0  Mk.
elegante Form.

Tamen-Chevrette-Schnttrstiefel, . . 5 ,0 0  Mk.
Lackkappe, moderne Form.

Damen- echt Chevrean-Zchnnrstiefel, 6 ,0 0  Mk.
Lackkappe, extra preiswert.

Knaben- echt Boxrind-Schnürstiefel, solide gearbeitet, 5 ,8 0  Mk.
1 Posten Rotz-Chevrean-Schniirstiefel.

haltbarer, bequemer Stiefel, 
21/24, 25 26,

2,25  Mk., 2 ,50 Mk.

1 Posten Mädchen-Schnürstiefel,
echt Boxrind- elegante breite Paßform, 

25 26, 27/30,_________ 31 35,

3,25  Mk., 4 ,25  Mk., 4.75 Mk.

vaugeschaft
Geschw. I r a m a i r n s ,

Graudenzerstr. 125, Telephon 545, 
empfiehlt sich zur A usführung von

Neu- und Umbauten.
sowie A nfertigung von 

Zeichnungen, Kostenanschlägen, 
Taxierungen und Gutachten.

Sämtliche anderen Schuhwaren in bekannt gröfzter Auswahl z» hervorragend billigen Preise».

D i e  P r e i s e  t r e t e n  m i t  E r s c h e i n e n  d i e s e r  Z e i t u n g  i n k r a s t .

Z l i B m i k c h w  n .  L l U m a i w ,  W l l l k c h .  s .

E m m s l l l c h k
werden nach neuester Methode unke 
Garantie besohlt und repariert sowie alle 
übrigen Schuharbeiten billigst und prompt 

ausgeführt.

Marienstr. 3 u. Schillerstr.19.
"  R ittergu t Dietrichsdorf bei Culmsee 
Wpr., Stammzucht der großen weißen 
Y orkshire, hatsp ra n g tä b . üb er
abzugeben. I n  gesundheitlicher Be­
ziehung steht die Herde unter Aufsicht 
des Heren Tierarztes der westpreußischen 
Landwirtschaftskammer._______________

W e M e i l ,  Hafer, 
Stroh u»i> Hockst!

liefert billig, franko Haus
K iL r n o ir  S u l t a n ,
vrückenstr. 6, Fernruf lb5. 

Pa. -o-peltgesiebtes

und sämtliche Sorten Preßstroh
liefert billigst, franko jeder Bahnstation
SriLno I v ir s s a ln l,  Posen,

Strohgroßhandlung, Häckselfabrik,
Telephon 201.__________

Prima MslhlMe
S t e i n k o h l e n

sowiebeste Briketts.
Marke „Ilse",

liefert zu den b i l l i g s t e n  Preisen jedes 
Quantum frei Haus

F abrikanlage
mit Dampfbetrieb, zu allen Zwecken 
passend, zu vermieten.

Angebote unter LV. 2 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

Dekarmirnachimg.
Außer

^  G O» 18»

geben wir auch

- O 7  7 7 -

C a N r o ck tt
mit Sparbrennern m letswelfe ab.

Die näheren Bedingungen (Vergünstigung 
8) find in unserer Geschäftsstelle, Coppernikus- 

siraße Nr. 45, zu erfahren.

Gaswerke Thorn.
M r rkauskranvo , 

7 5 o k tv r  u nd  bZeknvidvrluvev l 
Am M ontag den 7. F eb ru a r beginnt ein neuer

L l L 8 O t l H 6 l Ä 6 -
^ S L - L t U D 8 I L 8

nach dem äußerst vereinfachten System der

»em» stck>M lm d m k  M m ,
Dir.: s r .  W S S n Ire i-A , B erlin  8 .  59, Hasenheide52,53.

( Oh n e  Rechnen und o h n e  Freihandzeichnen.) 
V o r m i t t a g « ,  N a c h m i t t a g ,  und A b e n d - K u r s e .  
Am 1. Kursus nahmen 90 S c h ü l e r  teil. A n m e l d u n g e n  
werden entgegengenommen durch die Vorsteherin

IV I . S r s n r l e n b u r Z e i ' ,
K-rechtestr. 8 10, Hof. 1 Tr.

Daselbst wird sämtliche D am en-G arderobe angefertigt.

t i i i m
klMlül

. . . . . . . . . . . . . . .

!

aus ckon Könlgl. 
Zstriodon ru Lms.

l.örvnS, mildernd, H 
vordaugsnd,säure-  ̂

tiigsnd.

V i-  a 8 o d a » 8 l a 1 1
ist unter günstigen Bedingungen von sof. 
oder später zu vermieten. Große Neben- 
räume vorhanden. Angebote unter 
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M e  Riicirenelmckivny,
eisernes Bettgestell, gut erhaltener Kinder­
wagen, antike Kommode verkäuflich

Lindenftraße 35, 1, l.

t t l i e k -  ü . S s l s n t e i ' lm s l 'e n
in reicker ^uswab! ru 
en §roL-?reisen direkt 

an private.
(320 Seilen 8lari<) um- 
K 0N 8t und portofrei. 

i-M-VVerks H erm aiiQ
?"8tfa7kN 1^.119.

l n v e n l u r - U e r k a u k H M
M A  

^  d /
§- A NM K '
§  - M
§  A M  
5 M L

S Ld

H k  x
- 4  Z

ESL

7
^  Z

von
M o n t a g  b i s  D i e n s t a g

S 1 .  1 .  s .  2 .
Der Verkauf llnäet In rämMcften NrMrel« ru 
)!< beäeutenä imabgereiren preisen §>a». «

2 .  I ^ a n d s k s r Z s r ,
H s ! 1 ! § s § s L s t s t i 7 .  1 8 .

K G K K K K K K K K K K K G K H

8e!>nstt-
vlll küsNlsmkilsr- 

MbiinlWgsk
von Lremen n. nilen V?e!tteHen

u n u l  S ü c k -

M iM SI'SZLK
Vonlr rvrslms« «SebsnNIek 

6jfskt oclsr üdvi' Souttismolon-

S slttm on»  - K srvvslon  
V ^ v s t t iv a  uncl 1.»

0 s E - a » i « n  u n i l  
a u s ß i - s ü v i »

« ^  klorddeutrcker Uo>6 in Lremen  ̂ ^

so wie des8en ^Aenturen.
 ̂ In Miorn: Deinb. Verok, in 
OrandonL: Dob. Lekekkler, 
in Onlm: 6. Tk. Daekn, in 
Dödan zVpr.: ^V. ^Itmann  ̂
und die Oeneral - ^Zentnr j 
kür Dreussen D. ziontanus,  ̂
Lerlin, Invalidenstr. 93.

Dentfchlan-S größtes Spezial-
neue gereinigte

S ä n s e l e a e r n
von G. Ernst §c Sohn

in Z echM  Od°!"'uch Nr- ZS- 
versendet g gen 0iachnablne zn 
Eng o-o-Pre s : 10P!d unacrlsseu 

äu eft'.;In7 tfe^ern lnit Daunens 
l2.!5u I75»M. 10'1'f^ Gän ernpf- 
srder IN t L au n e  fl'n 18 50.20 -, 
22 50und25.-M. 10 Pfd. Gänsehalb- 
daun^ll fnr 23 50. 25.- und 27 50 M. 
lOPsd.ger lsseucGäu s cfe-crn,Hand. 
ari'elt,s.22 50,25-, 30-, 35 -  U.40.-M.

Nichtgcfa ende Wäre nehmen wir 
anstandslos zurück. Preisliste gratis 
und f anko. Wir besilr.n die Silberne 
Medaille für vorzügliche Leistung, 
b w en preis der B ran oen bur.nsch n 

. Landwi lschaftskammcr. Berlin 1̂ 09 
_________  ____  ^

L s s o r Z u n g  u n ä  V s n w s r tu n g

SBm großes mö'bl. Vorderzim mer zu 
vermieten Brükkenftr. 36, 1. ^

2 möbl. Zimmer
vom 1. März zu vermieten
_______________Friedrichftraße 14, 3.
M u t  möbl. Z im m er zu vermieten

Frau LoL'Kvk, Bachestraße 10, 2. 
wei gut möbl. Vorderzim m er mit 

sep. Eingang sofort zu vermieten 
Neustadt. M a rkt 18, 2 Te.

Ein ant möbl. Zimmer
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neustäöt. M a rk t 12. 
M u t  möbl. Z im m er mit voller Pens. 
d  von sof. zu verm. W indsir. 5, 2,

B aSerftr. 7
und Zubehör vom 1. April zu ver- 
mieten. Näheres________ im Laden.

3 Zimmer - W chiW
vom 1. April d. J s .  Lindenftraße 13 
zu vermieten.
_ _ _ _ _ _ _ Schwanen-Apotheke.
2  Z im m e r ,  K ü c h e  n .  I n b e h ö r
per 1. April nur an ruhige Mieter zu 
v e r m i e t e n
_ _ _ _ _ _ _ _ Gerechteftratze 0.

Die seit sechs Jahren von Herrn Land­
richter H e y n e  innegehabte

von 4 Zimmern und Zubehör vom 1. 4. 
1910 zu vermieten Schulftraße 16. 

I n  meinem Hause, C oppernikusftr. 
18, ist eine

W ohnung
in der ersten Etage, von 5 Zimmern 
nebst Zubeh., zum 1. April zu vermieteg.

L . 8 t e i n i e k e .

Zn vermieten:
1 Geschaslskeller.

zwei Zimmer, nebst Küche u. Kammer,

L « M .  S . 2 "  " S x

ü ü o k n u n g ,
Schnlftr. 10, 1. Etage. 6—8 Zimmer 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pferdestall und Wagenremise.

6 .  8 o p p n r t ,  F ischerstr. 5 9 .

Eine Mülimchiuiii!
von 3 Zimmern u. Zubehör ist in meinem 
Wohnhause Schloßftr. 4 vom 1. April 
1910 ab zu vermieten.

Frau L ir s r r d e l lL  V rv H v ItL , 
Grützmühlenstr. 1.

Wohnungen:
3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 

elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald­
straße 49, pari.,

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas­
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr., 

von sofort oder später zu vermieten.
H ein rich  I^ültmann,

G. M. b. H.,
T h o r n ,  Me l l i e n s t r .  109.

Altstadt. M ark t 21 ,
2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
1. April zu vermieten. Zu erfragen 
zwischen 11—12 und 2—3 Uhr bei

Allroe»lL«>HV«k1,
_______ E i s e n h a n d l u n g .

I n  unserem Hause, Gerechteste 15/17  ̂
ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zlm. 
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten.

z .  N s ü ä k l  L ? o m m 6 r .

Habe 2-3-Willtt-WsI)NWen
auf B rom berger Vorstadt zu vermieten.

IVI. iL ir o k k e r r ,
Tuchmacherstr. 6, pt.

zwei Stuben, Küche mit Zubehör zu 
vermieten Bism arckstraße 1.

Näheres____________ der P o rtie r .  ,

Parterre - WchmiW.
4 Zimmer nebst Zubeh., Gas- u. Bade- 
einrichtvng, vom 1. 4. ab zu vermieten
_ _ _ _ _ _ _ _ väckerslraße 4. ^
2 kleine Wohnungen

vom 1. 4. zu vermieten. M eldungen 
Lindenftraße 46 oder Junkerstraße 7.______

Wohnungen.
Eine drei- und zwei fünfzimmerige Woh* 
nung, der Neuzeit entsprechend eingerichtet 
von sofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten.

N . Zarte!, Mmmmster.

?


